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können nicht berückſichligt werden. 


Der preußiſche Landtag, der nun ſeine 
Pforten geſchloſſen hat, hat, wenn er auch nicht 
alle Vorlagen bewältigte, doch wieder eine 
arbeitsreiche Seſſion hinter ſich. Beſonders 
große Gegenſtände wurden bei den Beratungen 
des Staatshaushalts für 1911 verhandelt. 
Von großer Bedeutung iſt ſodann das Geſetz 
über die Feuerbeſtattung, dem, wie der Mi⸗ 
niſter des Innern darlegte, kein chriſtliches 
Dogma und keine religiöſe Lehre entgegen⸗ 
ſtehen, und das einem Gebote der Billigkeit 
und Gerechtigkeit Rechnung trägt, auf dieſem 
ſo tief in das Gefühlsleben einſchneidenden 
Gebiete auf keiner Seite einen Zwang zu 
üben. Eine geſetzgeberiſche Arbeit von hoher 
Wichtigkeit iſt ferner mit den beiden Zweck⸗ 
verbandsgeſetzen geleiſtet worden, die einen 
Fortſchritt in der Entwicklung des Städte⸗ 
weſens bedeuten, der ſich der Städteordnung 
des Freiherrn vom Stein, wenn auch nicht 
ebenbürtig, an die Seite ſtellen kann. Auch die 
Ausführungsbeſtimmungen zum Wert⸗ 
zuwachsſteuergeſetze, vor allem aber zum 
Reichsviehſeuchengeſetze ſtellen eine wichtige 
geſetzgeberiſche Arbeit dar. Beim Reichsvieh⸗ 
ſeuchengeſetze iſt es gelungen, die Entſchädi⸗ 
gungsfrage in einer Weiſe zu regeln, die den 
dringenden Bedürfniſſen der Viehzüchter ent⸗ 
ſpricht, ſodaß ſie mit beſſerer Zuverſicht die 
Laſten auf ſich nehmen können, die das neue 
Geſetz ihnen in ihrem eigenen, vor allem aber 


im allgemeinen Intereſſe auferlegen mußte⸗ 


Von anderen Vorlagen wurden verab⸗ 
ſchiedet das Geſetz über den Erwerb von 
Fiſchereiberechtigungen durch den Staat und 
das Aufgebot von Fiſchereiberechtigungen, der 
Entwurf betreffend die Losgeſellſchaften, die 
Veräußerung von Inhaberpapieren mit Prä⸗ 
mien und den Handel mit Lotterieloſen, der 
Entwurf über die Beſchulung blinder und 
taubſtummer Kinder, das Eiſenbahnanleihe⸗ 
geſetz, der Entwurf betreffend Entlaſtung des 
Oberverwaltungsgerichts, der Entwurf über 
die Polizeiverwaltung in den Bezirken Düſſel⸗ 
dorf, Arnsberg und Münſter, der Entwurf be⸗ 
treffend die Auflöſung der Tertialverhältniſſe 
im Regierungsbezirk Stralſund, der Entwurf 
betreffend die Schulverſäumnis in dem ehe⸗ 
maligen Kurfürſtentum Heſſen, Entwürfe be⸗ 
treffend die Amlegung von Grundſtücken in 
Poſen und Köln, eine Bergwerksanleihe, eine 
Novelle zur Landgemeindeordnung für Hanno⸗ 
ver, die Wegeordnung für Oſtpreußen, Ein⸗ 
gemeindungsvorlagen für Stettin, Breslau, 
Erfurt, daneben eine Reihe kleinerer Vorlagen 
(Veränderung von Amtsgerichtsbezirken, 
Grenzberichtigungen und Rechnungsvorlagen). 
Von Staatsverträgen wurde ein Vertrag zwi⸗ 
ſchen Preußen und Sachſen⸗Meiningen wegen 
übertragung der Leitung der Grundſtücks⸗ 
zuſammenlegungen auf die preußiſchen Aus⸗ 
einanderſetzungsbehörden angenommen. 

Anerledigt find leider die beiden Fortbil⸗ 
dungsſchulgeſetze geblieben, durch welche die 
Regierung die Inangriffnahme einer plan⸗ 
mäßigen ſtaatlichen Jugendpflege zu krönen 
beabſichtigte. Sie hatten aber in der Kom⸗ 
miſſion eine Faſſung erhalten, die ſie für die 
Regierung unannehmbar machte. Ferner blie⸗ 
ben unerledigt die Novelle zur rheiniſchen 
Landgemeindeordnung, das Wegereinigungs⸗ 
geſetz, die Novelle zum Eiſenbahnanliegergeſetz, 
die Eingemeindungsvorlage für Elberfeld. 

Von den über 100 Anträgen, die von den 
Mitgliedern des Hauſes geſtellt worden waren, 
find etwa 20 beraten worden. Von den ein⸗ 
gebrachten Interpellationen, die zur Be⸗ 
ſprechung gelangten, ſeien folgende erwähnt: 
Beſchwerde gegen die angeblichen Übergriffe 
der Landräte, Anfragen wegen der Winzernot, 


Beſprechung des Selbſtmordes eines Studenten 


an der Berliner Univerſität. Neben einer 
größeren Anzahl von Petitionsberichten 
wurden endlich noch 14 Wahlprüfungsberichte 
erledigt. Man ſieht alſo, daß der preußiſche 


Landtag mit Befriedigung auf die in der ab⸗ 


Die Arbeit des preußiſchen Landtags. 
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gelaufenen Seſſion geleiſtete poſitive Arbeit 
zurückblicken kann, und den Volksvertretern, 
die jetzt an ihren heimatlichen Herd zurüd- 
gekehrt ſind, iſt die ihnen nunmehr beſcherte 
Ruhe und Erholungszeit ſicher zu gönnen. 


* * 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur konſervativen Stichwahlparole 
ſchreibt der Abgeordnete v. Zedlitz im „Tag“: 
„Für uns Frei konſervative bedarf es 
keiner beſonderen Stichwahlparole für die be⸗ 
vorſtehenden Reichstagswahlen. Unſere Partei 
hat ſich in Wort und Tat ſtets zu dem 
Grundſatze bekannt, daß alle bürgerlichen 
Parteien unterſchiedslos bei den Wahlen im 
allgemeinen und bei den Stichwahlen im 
beſonderen gegen die Sozialdemokraten zu⸗ 
ſammenzuhalten haben. Von dieſem im 
beſten Sinne konſervativen Grundſatze jetzt 
abzuweichen, liegt kein ausreichender An⸗ 


laß vor. Natürlich iſt in der Vergangenheit 
in beſonderen Ausnahmefällen 
nicht nach jenem Grundſatze verfahren 


worden. Aber immer nur dann, wenn das 
Verhalten der Gegner in dem bürgerlichen 
Lager deſſen Durchführung unmöglich machte. 
So wird auch bei den bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen verfahren werden. Bei der 
Schärfe der Parteigegenſätze erſcheint es 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſolche Fälle politi⸗ 
ſchen Notwehr diesmal häufiger vor⸗ 
kommen als ſonſt. Das ändert an der 
grundſätzlichen Stellungnahme gegen die So⸗ 
zialdemokratie nichts, denn zur Ultima ratio 
der Neutralität wird immer nur dann ge⸗ 
griffen werden, wenn das Verhalten bürger⸗ 
licher Gegner dazu geradezu zwingt. Daß 
auch in ſolchen Fällen niemals eine 
Stimme für einen Sozialdemokraten abge⸗ 
geben wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn 


Linksliberale für Stichwahlen mit den So⸗ 


zialdemokraten auf freikonſervative Wahlhilfe 
rechnen, ſo werden ſie alſo ihr Verhalten 
im Wahlkampfe im ganzen wie im einzelnen 
ſo einrichten müſſen, daß deren Ge⸗ 
währung nicht unmöglich wird. Wird 
dies nicht beachtet, ſo werden ſich die be⸗ 
treffenden Linksliberalen die Folgen ſelbſt zus 
zuſchreiben haben.“ Das iſt alſo genau der 
gleiche Standpunkt, den die Parole der 
konſervativen Partei einnimmt. 


Zur Eröffnung des öſterreichiſchen Parla⸗ 
ments. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Der 
Kaiſer hat alle Dispoſitionen, die für die 
Abreiſe nach Iſchl am Montag getroffen 
waren, umgeſtoßen und bleibt bis nach dem 
Zuſammentritt des Reichsrats, den er ſelbſt 
am 17. Juli mit einer Thronrede eröffnen 
wird, in Wien. Der Anlaß hierzu war die 
Unterſuchung des Hofrats Neußer vor einigen 
Tagen, welche ſo gut ausfiel, daß ſich der 
Monarch entſchloß, von dem bereits beſtehen⸗ 
den Plan, den Reichsrat durch eine Kom⸗ 
miſſion, an deren Spitze ein Erzherzog ſtehen 
ſollte, zu eröffnen, abzuſehen. Der Entſchluß 
des Kaiſers iſt nach einer Unterredung mit 
dem Thronfolger erfolgt. Hofrat Neußer er⸗ 
klärte, der Kaifer habe das Herz eines Vier⸗ 
zigjährigen. i 

Die Bauernunruhen in Galizien. 

Wie das Wiener k. k. Telegraphen⸗Korre⸗ 
ſpondenz-Bureau aus Lemberg meldet, ſind 
die in einigen Gemeinden des Bezirkes 
Kalusz am Donnerstag vorgekommenen Un⸗ 
ruhen nur unbedeutend geweſen. Die Nach⸗ 
richten von einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Bauern und Militär ſowie von Verwundungen 
entbehren jeder Unterlage. 


Gegen das geplante italieniſche Lebens⸗ 
verſicherungsmonopol 


iſt auch in deutſchen Intereſſentenkreiſen eine 
Bewegung im Gange. Am Freitag fand in 


Berlin die Konftituierung eines Verbandes 


ſtatt, der den Zweck haben ſoll, die deutſchen 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften und alle die⸗ 
jenigen Unternehmungen wie Einzelperſonen, 
deren Eigentum durch die beabſichtigte Ein⸗ 
führung des italieniſchen Staatsmonopols für 
die Lebensverſicherung gefährdet iſt, zu einem 
gemeinſamen Vorgehen zu ſammeln. Der 
Verband beabſichtigt, zunächſt ſich in einer 
eingehend begründeten Darſtellung an die 
deutſche Reichsregierung zu wenden und um 
Wahrung der deutſchen Intereſſen zu bitten. 


Ein Vertrauensvotum für das Kabinett 


Caillaux. 
In der Freitagſitzung der franzöſiſchen 
Kammer antwortete Miniſterpräſident 


Caillaux auf die verſchiedenen Inter⸗ 
pellationen, die Regierung beabſichtige, nur 
mit der republikaniſchen Partei die Wahl⸗ 
reform durchzuführen (Bewegung auf ver⸗ 
ſchiedenen Bänken); die Regierung nehme 
für ſich das Recht in Anſpruch, eine Formel 
vorzuſchlagen, nach der ſie die Reform machen 
wolle. (Beifall links, Lärm in der Mitte 
und auf der äußerſten Linken.) Was die 
Eiſenbahner anbetreffe, ſei die Regierung 
geneigt, die Verhandlungen fortzuſetzen, um 
alle vernünftigen Wiedereinſtellungen zu er⸗ 
langen. Die Regierung wolle regieren und 
der Ungewißheit ein Ende ſetzen, die dem 
parlamentariſchen Regime ſchädlich ſei, ſich 
von der Revolution ebenſo wie von der Reak⸗ 
tion fern halten und dem Lande die Reform 
geben, die es verlange, ebenſo eine von 
Demagogie freie republikanſſche Ordnung. 
(Beifall links.) Pelletan bedauerte, daß 
er den früheren Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Dumont, deſſen Politik gegenüber 
den Eiſenbahngeſellſchaften die Kammer ge⸗ 
billigt habe, nicht im Miniſterium finde. Er 
verteidigte ſodann das Recht der Eiſenbahn⸗ 
beamten auf Streik. Jaures forderte die 
Anhänger des Porportionalwahlſyſtems auf, 
bezüglich der Wahlreform zwiſchen ihrer 
Meinung von geſtern und der, die man 
ihnen heute vorſchlage, zu wählen. Wenn 
die Wahlreform nicht mit der Regierung ge⸗ 
macht würde, ſo würde ſie gegen ſie gemacht 
werden. Darauf wurde die Verhandlung ge⸗ 
ſchloſſen. Die Kammer nahm mit 367 gegen 
173 Stimmen eine Tagesordnung an, die 
von der Regierung gebilligt wurde, und ſie 
beſagt: Die Kammer vertraut darauf, daß 
die Regierung in der Verwirklichung des 
republikaniſchen Programms der Reformen 
auf dem Gebiete der Laienſchule, der Steuer⸗ 
und der Sozialpolitik fortfahren werde. Sie 
rechnet weiter darauf, daß die Regierung in 
der Frage der Wahlreform die Republikaner 
einigen werde, um dieſe Reform ſobald als 
möglich zur Durchführung zu bringen, und 
geht zur Tagesordnung über. Darauf wurde 
die Sitzung geſchloſſen. — Die 173 Depu⸗ 
tierten, die gegen die Tagesordnung ſtimmten, 
durch die der Regierung das Vertrauen aus⸗ 
geſprochen wurde, ſetzten ſich zuſammen aus 
70 geeinigten Sozialiſten, 46 Progreſſiſten, 
2 Nationaliſten, 24 Mitgliedern der Rechten, 
21 der Action liberale und 10 Unabhängigen. 
Der Antimilitarismus in Frankreich. 

Die Oberſtaatsanwaltſchaft in Paris wurde 
beauftragt, eine Unterſuchung über die in der 
letzten Zeit immer bedenklicher gewordenen 
antimilitariſtiſchen Umtriebe und die an: 
ſcheinend damit im Zuſammenhange ſtehen⸗ 
den Eiſenbahnſabotagen einzuleiten. 

Der internationale Kongreß für Kinder⸗ 

gerichtshöfe 
hat in ſeiner am Sonnabend in Paris 
abgehaltenen Schlußſitzung eine internationale 
Kommiſſion eingeſetzt, in die für Deutſchland 
Amtsgerichtsrat Dr. Köhne⸗Verlin gewählt 
wurde. \ 
Die Eiſenbahnſabotage. 

Der Senator des Departements Seine 
Inférieure, Ancel, kündigt unter Hinweis auf 
den am Freitag gegen den Schnellzug 


Havre — Paris verübten Anſchlag eine Inter⸗ 
pellation an, welche Maßnahmen der Arbeits⸗ 
miniſter zu ergreifen gedenke, um eine 
Wiederholung derartiger Sabokagefälle zu 
verhindern. — Der Ausſchuß des Syndikats 
der Staatsbahnangeſtellten hat Freitag 
Abend eine Reſolution angenommen, in der 
gegen eine derartige verbrecheriſche Tat, für 
welche die Eiſenbahner nicht verantwortlich 
gemacht werden könnten, entſchieden Ein⸗ 
ſpruch erhoben und jede die Sicherheit der 
Reiſenden gefährdende Handlungsweiſe nach⸗ 
drücklich getadelt wird. — Der Direktor der 
Staatsbahnen hat einem Berichterſtatter mit⸗ 
geteilt, daß die zur Aufklärung des An⸗ 
ſchlages eingeleitete Unterſuchung bereits auf 
eine deutliche Spur hinweiſe, und daß die 
Urheber bald ermittelt werden dürften. Auch 
die Blätter erörtern eingehend den Eiſen⸗ 
bahnunfall vom Freitag. f 
Neue Gefahr für den Weinbau. 

Die „Neue Pol. Korreſpondenz ſchreibt: 
„Nach den amtlichen Feſtellungen tritt in 
den Weinbergen im Weſten ſtellenweiſe der 
Heuwurm ſehr ſtark auf. Da zu befürchten 
ſteht, daß der Heuwurm großen Schaden an⸗ 
richtet, ſind ſofort geeignete Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Motten und Heuwürmer ge⸗ 
troffen worden.“ 


Vom Seemannsſtreik. 

In Liverpool hat ſich der Ausſtand 
jetzt noch inſofern verſchärft, als die Schlepper⸗ 
mannſchaften teilweiſe den Dienſt verweigern. 
In Newocaſtle iſt der Getreidehendel 
beinahe lahmgelegt. Ausländiſcher Weizen 
iſt um 3 bis 6 Pence, engliſcher um einen 
Schilling geſtiegen; Mehl iſt knapp und 
ebenfalls teurer geworden. Große Er⸗ 
regung wurde in Liverpool hervorge⸗ 
rufen durch den Ausbruch von fünf aufein⸗ 
anderfolgenden Bränden, die augenſcheinlich 
auf Brandſtiftung zurückzuführen ſind, an 
Bord des White Star- Dampfers „Arabic“, 
der in See gehen ſollte. Auf einer in 
Newcaſtle abgehaltenen Verſammlung der 
Reedervereinigung von Nord⸗England wurde 
angekündigt, daß Schritte getan werden 
ſollen, um zu erreichen, daß 25 Prozent der 
geſamten nicht gecharterten Schiffe der Welt 
aus dem Verkehr gezogen würden. — Die 
Konferenzen zwiſchen den Ausſtändigen und 
den Unternehmern in Hull, die unter der 
Leitung des Handelsamtes ſtaltfanden, ſind 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 
Alle Schiffe, die am Sonnabend von 
Rotterdam abgehen ſollten, ſind zur be⸗ 
ſtimmten Stunde expediert worden. Auf 
verſchiedenen Dampfern hat nur ein Teil der 
Beſatzung neu eingeſtellt werden müſſen. 
Infolge des Streiks der Seeleute in Bel⸗ 
gien iſt der Reiſendenverkehr Hull—Zeebrugge 
unterbrochen. 8 


Der euchariſtiſche Kongreß 
fand am Donnerstag in Madrid mit einer 
Prozeſſion, an der ſich gegen 50 000 Perſonen 
beteiligten, ſeinen Abſchluß. Der Zug endete 
beim königlichen Schloß, wo Kardinal Aguirre 
in Gegenwart des Königs den Segen ſpendete. 


Aus Portugal. 


Der Major Paulino Cunha wurde in 
Liſſabon aufgrund ſeiner Beziehungen zu der 
royaliſtiſchen Umſturzpartei verhaftet. 

Der Kabinettswechſel in Serbien. 
Nach Meldung aus Belgrad hat der 
König die Demiſſion des Kabinetts Paſitſch 
angenommen und es mit der Leitung der 
Staatsgeſchäfte bis zur Ernennung der 
neuen Regierung beauſtragt. 5 


Zum Aufſtand in Arabien. 


Einer Blättermeldung zufolge hat das 
türkiſche Kriegsminiſterium eine Unterſuchung 
eingeleitet über die Urſachen der Niederlage 
der türkiſchen Truppen bei Djifan im Yemen, 
weil vermutet wird, daß die einheimiſchen 
Fübrer Verrat geübt haben. Offiziell wird 


— 


— 


Berlin gewählt war, 
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zugegeben, daß die Truppen ein Maſchinen⸗ 
gewehr zurückgelaſſen haben. 

Von der Bagdadbahn. 


Die zweite Sektion der Bagdadbahn von 
Bulgurlu nach Ulukiſchla wurde am Sonn⸗ 
abend dem Verkehr übergeben. 

China beginnt ſich zu fühlen. 

Nach einer Mitteilung des Pekinger Ver⸗ 
treters der „Times“ hat Prinz Tſaitao, 
Bruder des Regenten und Chef des General⸗ 
ſtabes, am 26. d. M. durch einen der Räte 
des Auswärtigen Amtes bei den auswärtigen 
Geſandten, und zwar zunächſt beim engliſchen 
und amerikaniſchen, anklopfen laſſen, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob ſie geneigt wären, nunmehr die 
Zurückziehungder fremden Lega⸗ 
tionswachen von Peking und der 
ausländiſchen Truppen aus der hauptſtädtiſchen 
Provinz zu empfehlen. Der Prinz vertritt 
den Standpunkt, daß kaiſerliche Wachen den 
Geſandtſchaften ausreichenden Schutz ge⸗ 
währen könnten und daß die fremde Beſetzung, 
die nunmehr zehn Jahre gedauert hat, für 
China eine Demütigung ſei. 


Die Marokkowirren. 


Wie aus Elkſar vom Donnerstag ge⸗ 
meldet wird, iſt eine Kolonne von 600 Mann 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie am 
Vormittag nach Suk Kmis bu Idian, das 
etwa 20 Kilometer nordöſtlich von Elkſar 
liegt, abgegangen. — Nach einer Mitteilung 
aus Madrid hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung bei der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung wegen eines Gerüchts über den 
Vormarſch der Spanier auf dem 
linken Ufer des Lukkos und wegen der der 
ſpaniſchen Regierung unterlegten Abſicht, 
einen Streifzug auf Wezzan zu unter⸗ 
nehmen, angefragt. Die ſpaniſche Regierung 
habe geantwortet, ſie wiſſe nichts von einer 
Beſtätigung dieſes Gerüchts. Sie habe dem 
Major Silveſtre formelle Inſtruktionen ge⸗ 
geben, nicht über das linke Ufer des Lukkos 
hinauszugehen, und es liege keineswegs in 
ihrer Abſicht, einen Marſch auf Wezzan aus⸗ 
führen zu laſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juli 1911. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
im Auguſt den Taunus beſuchen. In Hom⸗ 


burg v. d. Höhe ſteht die Weihe der Ge⸗ 


denktafel für König Eduard bevor. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin werden der Feier 
beiwohnen. 

— Ihre kaiſerlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin ſind, von den 
Krönungsfeierlichkeiten in England kommend, 
Sonnabend Abend im Marmorpalais zu 
Potsdam wieder eingetroffen. 

— Der Kriegsminiſter von Heeringen, ſo⸗ 
wie der Chef des Militärkabinetts Freiherr 
v. Lyncker find zum Vortrag beim Kaiſer in 
Travemünde eingetroffen und haben ſich an 
Bord der „Hohenzollern“ begeben. 

— Der bisherige Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten in Berlin Mr. Hill hat dem 
Kaiſer ſein Abberufungsſchreiben noch nicht 
überreichen können, da dies aus Waſhington 
noch nicht eingetroffen iſt. Hills Nachfolger 
iſt noch nicht ernannt und ſo führt Bot⸗ 
ſchaftsrat Laughlin bis auf weiteres die Ge⸗ 
ſchäfte der Botſchaft. 

— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
v. Breitenbach iſt nach der Provinz Sachſen 
zur Befahrung der Elbe abgereiſt. 

— Der Reichsgerichtsrat Freiherr Sprecher 
v. Bernegg tritt dem Vernehmen nach am 
1. Oktober in den Ruheſtand. 

— Die Eintragungen in das Reichsſchuld⸗ 
buch ſind im Juni 1911 weiter um 13.7 
Millionen Mark geſtiegen und belaufen ſich 
jetzt auf 1079,7 Millionen Mark. 

— Wie „Ikdam“ erfährt, hat das türkiſche 
Kriegsminiſterium bei Creuzot 36 Gebirgsge⸗ 
ſchütze beſtellt, bei Krupp drei Feldbatterien, 
100 Maximgeſchütze, einige Schnellfeuer⸗ 
haubitzen und dreitauſend Armeerevolver. 

— Dem Oberlehrer Pretzſch aus Eiſenach, 
der vom Magiſtrat zu Berlin als Patron 
zum dritten Pfarrer der Luiſenſtadtkirche in 
iſt vom königlichen 
Konſiſtorium in Berlin die Beſtätigung ver⸗ 
ſagt worden. 

— Am Freitag trat der Stadtverordneten⸗ 
ausſchuß zur Vorberatung der Magiſtratsvor⸗ 
lage über den Abſchluß eines Vergleiches 
bezw. neuen Vertrages mit der großen 
Berliner Straßenbahn zuſammen. Nach 
längerer Beratung wurde die Vorlage un⸗ 
verändert angenommen. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Für 
die fortſchrittliche Volkspartei im Wahlkreiſe 
Minden⸗Lübbecke wird nach Blätter⸗ 
meldungen bei der nächſten Reichstagswahl 
Stadtverordneter Kiel⸗Münden, der ſich be⸗ 
reits 1907 um das Mandat beworben hat, 
kandidieren. — Der nationalliberale Reichs⸗ 
tagskandidat für Bernburg⸗Ballen⸗ 
ftedt, Landrat a. D. Lorenz, hat, wie der 
„Freiſ. Ztg.“ mitgeteilt wird, feine Kandi⸗ 
datur niedergelegt. 


Kiel, 2. Juli. Der Panzerkreuzer „v. d. 
Tann“ iſt heute Vormittag hier eingetroffen. 
Kiel, 2. Juli. Die amerikaniſchen Ka⸗ 
dettenſchulſchiffe „Jowa“, „Indiana“ und 
„Maſſachuſetts“ ſind heute Nachmittag zu 
mehrtägigem Aufenthalte im hieſigen Hafen 


eingetroffen. 
Bremen, 1. Juli. Die Mitglieder der 
haben heute 


türkiſchen Studienkommiſſion 
Abend die Weiterreiſe nach Köln angetreten. 


Tieriſches Wachstum in Nähr⸗ 
flüſſigkeiten. 


Eine wichtige mediziniſche Entdeckung. 

In der wiſſenſchaftlichen Abteilung der Chirur⸗ 
giſchen Klinik in Berlin hat am Freitag vor 
einem Auditorium hervorragender Chirurgen, 
Phyſiologen und mediziniſcher Spezialgelehrter 
Prof. Carrel vom Nockefeller⸗Inſtitut 
in Newyork eine Demonſtration abgehalten, die 
hinſichtlich ihres poſitiven Inhaltes ſchon be⸗ 
deutungsvoll genug iſt, hinſichtlich der daraus ſich 
ergebenden Erkenntniſſe in der Zukunft aber noch 
garnicht nach ihrem vollen Werte abgeſchätzt wer⸗ 
den kann. Wie Carrel durch Präparate nachwies, 
iſt es ihm gelungen, tieriſches Körpergewebe, ab⸗ 
getrennt von dem Tier, in einer beſtimmt zu⸗ 
Jammengeſetzten Nährflüſſigkeit zum Wachſen zu 

ringen. Carrel benutzt als Nährflüſſigkeit das 
Blutplasma, alſo Blut, aus dem nur die Zell⸗ 
elemente entfernt worden ſind. Ahnliche Verſuche 
ſind ehedem ſchon gemacht worden, doch hat man 
damals nicht Blutplasma, ſondern Blutſerum ver⸗ 
wendet, dem auch noch der Faſerſtoff, das Fibrin, 
entzogen worden war. Dieſe Verſuche gaben nicht 
eben eklatante Reſultate, während aus den Carrel⸗ 
ſchen Demonſtrationen mit aller Zuverläſſigkeit er⸗ 
hellt, daß a verſchiedener Art, Haut⸗ 
ſtücke und ſelbſt ſo komplizierte Organe wie die 
Niere in der Flüſſigkeit wachſen. Nachdem Carrel 
dieſe Tatſache einmal feſtgeſtellt hat, unterſuchte er 
die Bedingungen, unter welchen dieſes Wachstum 
am beſten oder am ſchlechteſten gedeihe, indem er 
feine Nährflüſſigkeit teils verdünnte teils konzen⸗ 
trierte, teils mit Salzen verſetzte, teil verſchiedenen 
Temperaturen unterwarf. Es ergab ſich zunächſt. 
daß das Wachstum bei 37 Grad Celſius, alſo bei 
Körpertemperatur, am ſchnellſten vor ſich gehe. 
Ferner ſtellte Carrel Verſuche mit krankhaften Ge⸗ 
weben an, zumal mit Krebsgewebe, und gewann 
dadurch einige Fingerzeige für die Beurteilung der 
Wachstumbedingungen des Krebſes. 

Die Carrelſchen Forſchungen beſtätigen zunächſt 
die alte Virchowſche Anſchauung, daß im Mittel⸗ 
punkte alles organiſchen Lebens, des erkrankten wie 
des gejunden, die Zelle ſtehe. Darüber hinaus 
greift aber die durch Carrel gewonnene Erkenntnis 
tief in die biologiſchen Rätſel ein. Die praktiſche 
Bedeutung der Carrelſchen Arbeiten iſt um ſo ein⸗ 
leuchtender, als auf dieſem Gebiete die Praxis der 
Theorie ſchon viele Jahrzehnte vorausgegangen iſt. 
Die „Transplatationschirurgie“, die Überpflanzung 
friſchen Körpergewebes auf beſchädigte Körperteile, 
iſt eine alte Disziplin, die gelegentlich recht be⸗ 
merkenswerte Erfolge aufzuweiſen gehabt hat. Am 
bekannteſten iſt die Hautüberpflanzung, aber es 
ſind auch ſchon mit Erfolg Knochenteile und Nerven 
überpflanzt worden. Carrel ſelbſt hat vor zwei 
Jahren eine Schenkelſchlagader durch Einnähung 
eines Stückes Ader von einer ganz friſchen Leiche 
„geflickt“ und hatte den Erfolg, daß das Stück an⸗ 
wuchs und daß dem Patienten auf dieſe Art das 
ganze Bein erhalten blieb. Ferner iſt es Carrel 
in einem Falle gelungen, einem Hunde eine fremde 
Niere einzunähen, die feſt einheilte und tadellos 
funktionierte. Man begreift, daß zu einer ſolchen 
Operation eine Künſtlerhand von minutiöſer 
Sicherheit erforderlich iſt. Für die Behandlung der 
bösartigen Geſchwülſte kann man von den Carrel⸗ 
ſchen Forſchungen reiche Früchte erwarten. Wenn 
man erſt weiß, in welchen Nährflüſſigkeiten die 
börartigen Geſchwülſte am gefährlichſten wachſen, 
ſo bietet ſich von ſelbſt die Aufgabe, die natürlichen 
Körperflüſſigkeiten durch Medikamente oder durch 
beſtimmte Sera ſo zu beeinfluſſen, daß die Ge⸗ 
ſchwülſte, die im lebenden Körper ſich entwickeln, 
veröden. Daß hierzu einſtweilen noch die erfolg⸗ 
reichen Erkenntniſſe fühlen, iſt freilich wahr, aber 
ſpeziell der Krebsforſchung iſt doch nun⸗ 
mehr eine Richtung gegeben, in der ſie ſich betätigen 
kann, nachdem ſie lange Zeit recht ſtark im Kreiſe 
umhergeirrt iſt und ſich zumteil in das Gebiet 
ſchärfſter Spekulation verloren hatte. 


Don der Kieler Woche. 


S. M. großer Kreuzer „von der Tann“ traf 
Sonnabend 11 Uhr vormittags mit Ihren kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin an Bord in Travemünde ein. Er ſalu⸗ 
tierte die Kaiſerſtandarte und ging neben der 
„Hohenzollern“ vor Anker. — Seine Majeſtät der 
Kaiſer begab ſich an Bord des Kreuzers „von der 
Tann“, nachdem dieſer eingelaufen war. Zur Früh⸗ 
ſtückstafel bei Sr. Majeſtät an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ waren geladen der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin nebſt Gefolge, ferner Generaloberſt 
von Pleſſen, Kapitän z. S. Miſchke und Erſter 
Bürgermeiſter von Lübeck, Dr. Eſchenburg. Es 
herrſchte Regenwetter — Das Kronprinzenpaar 
reiſte nachmittags 3 Uhr 50 Minuten nach Potsdam 
ab. — Am Sonntag Vormittag hielt Seine 
Majeſtät der Kaiſer Gottesdienſt an Bord der 
„Hohenzollern“ ab und begab ſich ſpäter an Bord 
der Jacht „Hamburg“, um auf dieſer an der Wett⸗ 
fahrt des Norddeutſchen Regattavereins und des 
Lübecker Jachtklubs in der Lübecker Bucht teilzu⸗ 
nehmen. Von 11 Uhr 35 Minuten ab ſtarteten bei 
günſtigem Wetter und Wind über 20 Jachten. Zahl⸗ 
reiche Dampfer begleiteten die Regatta. 


Ausland. 


Rom, 2. Juli. Der türkiſche Thronfolger 
Prinz Juſſuf Izzedin iſt heute Vormittag 
hier eingetroffen und am Bahnhofe vom 
König und den Spitzen der Behörden emp⸗ 
fangen worden. 


Provinzial nachrichten. 


Culm, 1. Juli. (Der hieſige Rechtsanwalt 
Knorr), welcher, wie ſeinerzeit mitgeteilt, am 10. 


anſtalt in Schwetz gebracht worden war, iſt von 
dort heute entlaſſen worden. In Culm hat man 
an die gemeingefährliche Geiſteskrankheit des 
Herrn Knorr nicht geglaubt, was zahlreiche, Herrn 
Knorr aus ärztlichen und juriſtiſchen Kreiſen er⸗ 
teilte Zeugniſſe beſtätigen. Eine von derſelben An⸗ 
nahme ausgehende Petition an den Miniſter des 
Innern, welche die Entlaſſung Knorrs aus der 
Irrenanſtalt forderte, fand 216 Unterſchriften. 

Schwetz a. W., 1. Juli. (Verſchiedenes.) Der 
Um- und Erweiterungsbau des zweiten Kreis⸗ 
hauſes iſt nunmehr faſt vollendet. Es ſind darin 
im ganzen 14 Bureauräume geſchaffen worden, 
in denen die Beamten des Landratsamts, der 
Steuer und des Kreisausſchuſſes ihre Amtstätig⸗ 
keit ausüben werden. Im erſten Kreishauſe ver⸗ 
bleiben die Wohnräume und Dienſträume des 
Landrals, das Bureau des Kreisſyndikus, ein 
Teil des Landratsamts, die Kreis⸗, Spar⸗ und 
Kommunalkaſſe und die Kreisbank. — Der Neu⸗ 
bau der ſtädtiſchen Volksbadeanſtalt iſt der vorge⸗ 
rückten Zeit wegen bis zum nächſten Frühjahr ver⸗ 
ſchoben worden. — Am Kinderfeſt der Stadiſchule 
nahmen gegen 1000 Kinder, deren Angehörige 
und viele Freunde der Schule teil. 2 

v Graudenz, 2. Juli. (Der oſtdeutſche Verein für 
Luftſchiffahrt) beging am heutigen Sonntage mittags 
11½ Uhr bei prächtigem Wetter die Taufe ſeines neuen 
zweiten Vereinsballons. Der Feſtplatz, der Hof des 
ſtädtiſchen Gaswerks, war feſtlich geſchmückt. Viele ge⸗ 
ladene Gäſte, das Offizierkorps der Garniſon und ein 
nach Hunderten zählendes Zuſchauerpublikum wohnten 
der intereſſanten Veranſtaltung bei. Der neue Ver⸗ 
einsballon „Courbiere“ war zunächſt gefüllt worden. 
Der Vorſitzer des Vereins, Oberbürgermeifter Küh naſt 
hielt die Taufrede. Er führte aus, daß der oſtdeutſche 
Verein für Luftſchiffahrt vor 7 Jahren gegründet worden 
ſei. Manche Bedenken wurden damals bei der Grün⸗ 
dung geäußert, doch ſiegte ſchließlich das Intereſſe an 
der Luftſchiffahrt, das auch zu der Beſchaffung des 
zweiten Ballons beigetragen habe. Der Ballon „Grau⸗ 
denz“, der heute ſeine 94. Fahrt mache, genüge zwar 
noch allen Anforderungen, doch mußte zur Anſchaffung 
eines neuen zweiten Ballons geſchritten werden, um 
den Mitgliedern des Vereins mehr Möglichkeit zur 
Teilnahme an Fahrten bieten zu können. Redner be⸗ 
tonte, daß der neue Ballon nicht nur dem Sport 
dienen, ſondern im Kriegsfalle auch dem Vaterlande 
zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Mit dem Wunſche, 
daß der Ballon, der dem Andenken des tapferen Ver⸗ 
leidigers der Feſtung Graudenz, Generalfeldmarſchall 
Courbiere gewidmet iſt und deſſen Namen trägt, fi 
immer bewähren möge, ſchloß der Oberbürgermeiſter 
mit einem Kaiſerhoch. Die Glückwünſche des deutſchen 
Luftſchifferverbandes, insbeſondere deſſen Vorſitzers, 
Generalleutnants von Vieber, überbrachte Fabrikbeſitzer 
Kampmann. Der eigentliche Taufakt des neuen Bal⸗ 
lons wurde darauf von der Braut des bewährten 
Führers des Ballons „Graudenz“, Hauptmanns Lange 
vom Feldartillerie⸗Regiment 71, Frl. v. Rauchhaupt, 
vollzogen. Die Sekfflaſche zerſchellte am Korbe, ein 
kurzer Ruf des Vorſitzers des Fahrtenausſchuſſes, 
Hauptmanns und Platzmajors Keck⸗Graudenz und auf 
das Kommando „Anlüften“, „Laßt los“, ſtieg der 
Ballon unter den Klängen eines Marſches auf. In der 
Gondel, die mit Girlanden hübſch geſchmückt war, be⸗ 
fanden ſich die Herren Hauptmann Lange vom Feld⸗ 
art.⸗R. 71 in Graudenz als Führer, Leutnant Rexin 
vom Jäger⸗R. zu Pferde Nr. 4, Fabrikbeſitzer Eugen 
Schulz⸗Graudenz und Regierungsbaumeiſter Pacz⸗ 
kowski⸗Berlin. Der Aufſtieg ſah anfangs beängſtigend 
aus, da der Ballon faſt gegen den hohen Turm der ev, 
Kirche gefahren wäre. Nur mit wenigen Metern Enk⸗ 
fernung führte der Ballon an der gefährlichen Stelle 
vorüber, um dann die Richtung nach Nordoſten einzu⸗ 
ſchlagen. Der neue Ballon koſtet 7800 Mark und ent⸗ 
ſpricht der Größe des Ballons „Graudenz“, der etwa 
1400 Kubikmeter Gas aufnehmen kann. Der Aufſtieg 
des Ballons „Graudenz“, an dem die durch ihre Fahrt 
nach Schweden beſonders bekannt gewordenen Herren 
Dr. Wirths und Dr. Bürgers aus Königsberg ſich be⸗ 
teiligten, erfolgte ½ Stunde ſpäter. Nach glatter Auf⸗ 
fahrt ſchlug auch dieſer Ballon nordöſtliche Richtung 
ein. An die ſportliche Veranſtaltung ſchloß ſich ein 
Frühſtück in Seicks Weinſtuben an. Die Landung des 
„Courbieère“ erfolgte 3,15 nachmittags nach ſchöner Fahrt 
ſehr glatt bei Buchwalde bei Allenſtein. Über die 
Landung des „Graudenz“ lag bis Sonntag abends 8 
Uhr eine Nachricht nicht vor. 

Marienburg, 30. Juni. (ĩBeſitzwechſel.) Herr 
Majoratspächter Heinrich Wannow in Orle hat 
eine 2000 preuß. Morgen große Beſitzung des 
Herrn Knöpfler⸗Annaberg zum Preiſe von 
1 Million Mark gekauft. 

Danzig, 1. Juli. (Auguſt Thyſſen), der Sohn 
des weſtfäliſchen Kohlenkönigs, hatte vor einiger 
Zeit bei Berlin ein unblutig verlaufenes Piſtolen⸗ 
duell mit ſeinem früheren Generalbevollmächtigten 
Dr. Borchard. Die ihm zuerkannte dreimonatige 
Feſtungshaft wird der jugendliche Millionärsſohn, 
der im übrigen eine Schuldenlajt von nahezu 15 
Millionen Mark hat, demnächſt in Weichſelmünde 
antreten. 3 

2 Danzig, 2. Juli. (Raſenſport.) Im Beiſein 
zahlreicher Behörden fand heute hier der 3. raſen⸗ 
ſportliche Hochſchulwettkampf ſtatt. Den Ehrenpreis 
des Kultusminiſters im Zehnkampf holten ſich die 
Königsberger mit 29 Punkten; die Danziger 
brachten es auf 28 Punkte. Mannſchaftstauziehen: 
Sieger Danzig. Fußballwettſpiel um den Ehren⸗ 
preis des Kronprinzen: Sieger Königsberg mit 30. 

N Fordon, 1. Juli. (Verſchiedenes.) Vorgeſtern 
fand, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, in Oſtro⸗ 
metzko das übliche Miſſionsfeſt ſtatt, zu dem von 
nah und fern zahlreiche Teilnehmer herbeigeeilt 
waren. Die Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer Gerlach⸗ 
Bromberg. Später hielt Herr Miſſionsprediger 
Platte aus Bavennaland in Transvaal einen Vor⸗ 
trag über die Miſſionsarbeit in Südafrika und über 
die Sitten und Gebräuche der dortigen Ureinwohner. 
— An dem Neubau des Beſitzers Heinrich Lorenz 
hierſelbſt ſtürzte der Maurer Kendzierski aus 
Marienfelde, der den Zimmerleuten in der Höhe 
von über 6 Meter beim Legen eines Balkens helfen 
wollte, ab und fiel bis in das Erdgeſchoß, wobei er 
im erſten Stocke auf das Balkenlager aufſchlug. 
Der ihm nachſtürzende ſchwere Balken blieb glück⸗ 
licherweiſe zwiſchen der Balkenlage des erſten Stock⸗ 
werks und einer Mauer ſchräg hängen. Zum Er⸗ 
ſtaunen und zur Freude ſeiner Mitarbeiter, die mit 
den ſchlimmſten Befürchtungen herbeieilten, konnte 
der Geſtürzte ſich nach einigen Augenblicken erheben. 
Außerlich wies er kaum einige geringe Haut⸗ 
abſchürfungen auf und ſpürte auch keine inneren 
Schmerzen. Er ſuchte die ihm abhanden gekomme⸗ 
nen Holzpantoffeln, jtieg, nachdem er auf den Schreck 
einen Schnaps getrunken, die Leiter hinauf und 
mauerte weiter. — Dem Beſitzer Hoffmann in 


Februar von der Polizei im hieſigen Gerichts⸗ Palſch brannte heute Mittag ein vor 14 Tagen neu⸗ 


en wegen der Annahme einer gemeingefähr⸗ 
ichen Geiſteskrankheit verhaftet und in die Irren⸗ 


erbauter Stall vollſtändig nieder. Die Fordoner 


(Spritze war auf der Brandſtätte erſchienen. und es 


gelang, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 
Nur der günſtigen Windrichtung iſt es zuzuſchreiben, 
daß das in der Nähe ſtehende Wohnhaus und die 
anderen Viehſtälle, die mit Stroh gedeckt ſind und 
auch ſchon Feuer gefangen hatten, gehalten wurden. 
Man vermutet Brandſtiftung. Der Stall war 
nicht verſichert. 

Bromberg, 30. Juni. (Der hieſige Zweigverein 
des Evangeliſchen Bundes) veranſtaltete geſtern im 
Garten von Rasmus an der 5. Schleuſe eine Ane 
liche Verſammlung, die von etwa 1600 Perſonen 
beſucht war. Nach einem Vortrage des Herrn 
Pfarrer Gerlach ſprach Herr Pfarrer Aßmann 
über den Evangeliſchen Bund in der Provinz Poſen. 
Er ſei zwar, als er vor zehn Jahren ins Leben trat, 
mit viel Mißtrauen begrüßt worden. Aber er habe 
ſich nicht beirren laſſen. Namentlich die Proteſt⸗ 
bewegung gegen die vorjährige Borromäus⸗ 
enzyklika habe ſeine Notwendigkeit ſchlagend be⸗ 
wieſen und ihn in der Provinz Poſen von 5200 auf 
9300 Mitglieder, d. h. um fajt 80 Prozent, wachſen 
laſſen. Zwar habe ein hoher Beamter in Poſen 
ihn jüngſt als ein nationales Anglück bezeichnet; 
aber die Tatſachen ſprechen gegen dieſes Urteil, für 
das auch nicht der Schatten eines Beweiſes bei⸗ 
gebracht werden könne. Die Geſamtorganiſation 
des Evangeliſchen Bundes wende der Oſtmark be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zu und werde ſich auch auf 
der diesjährigen Generalverſammlung in Dortmund 
ſowie auf der des heſſiſchen Landesvereins in Mar⸗ 
burg mit oſtmärkiſchen Fragen befaſſen, wofür der 
Redner als Berichterſtatter in Ausſicht genommen 
ſei. Konzertſtücke rahmten die Vorträge ein. 

Bromberg, 1. Juli. (Verſetzung.) Verwal⸗ 
tungsgerichtsdirektor Teßmar in Bromberg iſt an 
das Oberverwaltungsgericht in Berlin verſetzt 
worden. 8 

Schneidemühl, 30. Juni. (Zur Typhus ⸗Epi⸗ 
demie) ſchreibt die „Schn. Ztg.“: Seit geſtern 
Mittag ſind ſechs neue Erkrankungsfälle gemeldet. 
Ein Fall hat ſich nicht als Typhus erwieſen. Die 
Zahl der Erkrankungen beträgt nunmehr 239; 
den Krankenanſtalten ſind bis jetzt 119 Kranke zu⸗ 
geführt. 

a Gneſen, 1. Juli. (Freiſprechung.) Der Lehrer 
Mankowski von hier war beſchuldigt, ſich gegen 
§ 174 vergangen zu haben. Die hieſige Strafkammer 
ſprach am Sonnabend den Angeklagten frei. Die 
Ausſagen der Kinder ſtellten ſich als ganz unglaub⸗ 
würdig heraus. 

Frauſtadt, 30. Juni. (Jugendlicher Selbſt⸗ 
mord.) Hier erſchoß ſich in einem Anfall von 
Schwermut auf freiem Felde der 20 jährige Se⸗ 
minariſt Wojnowiak aus Wiſſek, Kreis Wirſitz. 

Liſſa, 1. Juli. (Größere Schülerreiſen) hat 
alljährlich die Seminar⸗ und Präparandenanſtalt 
unternommen, u. a. nach dem Rieſengebirge, der 
ſächſiſchen Schweiz oder an die See. In dieſem 
Jahre iſt von der Auſſichtsbehörde die Erlaubnis 
zu ſolchen Reifen nicht gegeben worden. Es ſollen 
vielmehr mehrtägige Schülerreiſen in der Provinz 
Poſen unternommen werden, damit die Schüler 
mit den Verhältniſſen der Heimat vertraut 
werden. 

Kolmar i. P., 30. Juni. (Der Typhus,) der 
in unſerer Nachbarſtadt Schneidemühl epidemiſch 
auftritt, hat ſeinen Einzug jetzt auch in unſere 
Stadt gehalten. Geſtern iſt die Familie Schaffranski 
wegen Typhuserkrankung in -das Krankenhaus ge⸗ 
bracht worden. Es ſind ſofort behördliche Maß⸗ 
nahmen getroffen worden, eine Weiterverbreitung 
der Krankheit zu verhindern. 

Aus der Provinz Poſen, 1. Juli. (Dem Lande 
rat von Treskow in Mogilno) iſt die zum 1. Juli 
1911 nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte 
erteilt worden. 

Vandsburg, 1. Juli. (Die Pfingſtbewegung) 
hat jetzt auch hier feſten Fuß gefaßt. Geſtern 
wurde hier der Saal in dem Bäckermeiſter Fraſe⸗ 
ſchen Hauſe eingeweiht. Eine große Maſſe Volks 
aus der Umgegend, welche ſich der Bewegung an⸗ 
geſchloſſen hat, war dazu erſchienen. Ein Herr 
v. Gordon⸗Laskowitz hielt die Feſtrede. 

Aus Pommern. 1. Juli. (Auf der Hochzeits⸗ 
reiſe ertrunken.) Bei einer Segelfahrt auf dem 
Klückenſee bei Arenswalde ertrank das Ehepaar 
7 Callies, das ſich auf der Hochzeitsreiſe 

efand. 


Die Kanaliſationsbauten 


und die wirtſchaftliche Lage der vier öſtlichen 


Provinzen hat nunmehr auch das Abgeordneten⸗ 
aus bejhäftigt, und zwar bot den Anlaß dazu eine 
ingabe des Arztes Dr. Schacht⸗Culm: 

ie Stadt Culm hat den Bau einer Kanali⸗ 
ſation beſchloſſen. Sie ſoll unter Anwendung des 

Miſchſcſtems zur 19 5 1 0 gelangen und er⸗ 

fordert nach dem von dem Geh. Baurat Genzmer 

in Danzig aufgeſtellten Plane einen Koſtenaufwand 
von rund 550 000 Mark. Der Plan iſt in den be⸗ 
teiligten Miniſterien eingehend geprüft und zur 

Ausführung geeignet befunden worden. Kurz nach⸗ 

dem er von dem Negierungspräſidenten landes⸗ 
olizeilich genehmigt worden war, liefen zahlreiche 
eſchwerden des Dr. Schacht bei dem Regierungs⸗ 

präſidenten, dem Miniſterium des Innern, dem 

Präſidenten des Staatsminiſteriums und an aller⸗ 

höchſter Stelle ein in denen gebeten wurde, die 

Ausführung der Kanaliſation zu unterſagen. Es 

wurde ähnlich wie in der vorliegenden „Denkſchrift“ 

behauptet, der Koſtenanſchlag müſſe erheblich über⸗ 

ſchritten werden; ſtatt 550 000 Mark würden 1% 

Millionen erforderlich, weil der Baugrund ſchlecht 

und die RE ungünſtig ſeien. 

Die Hausanſchlüſſe würden außerdem noch 400 000 

Mark erfordern. Zur Aufbringung ſolcher Summen 

ſei die Stadt zu arm. Infolge der Kanaliſation 

ſinke der Wert der Häuſer; ſchon jetzt ſeien Ver⸗ 
käufe nicht zum Abſchluß gekommen. Es war ferner 

darauf hingewieſen worden, daß andere Städte im 

Oſten die gebauten Kanaliſationen hätten wieder 

aufreißen oder die Koſtenanſchläge ganz erheblich 

härten überſchritten werden müſſen. 

ü blieben auch Culm nicht 

erſpart. 


Wie der Regierungsvertreter dazu erklärte, ſind 


die Beſchwerden eingehend geprüft worden, es hat 
ſich indeſſen kein Anlaß ergeben, den geſtellten An; 
trägen zu entſprechen. Nach dem Ergebnis der 


Ausſchreibungen werden die Geſamtarbeiten von 
Pr leiſtungsfähigen Firmen für 515136 Mart 


ausgeführt, ſodaß von den bewilligten 550 000 
Mark noch 34864 für 1e n e Arbeiter 
verbleiben. Die Behauptungen des Dr. Schacht über 


beſonders ſchlechten Baugrund und ungünſtig“ 


Grundwaſſerverhältniſſe ſind nach dem Ergebes 


nan Prabebohrungen als unbegründet befunden 


olche Koſten⸗ 


„ ashbaßb —ın8 
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worden. Die Ausführung der Kanaliſation in 
Culm iſt übrigens mit allen Stimmen der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung gegen die eine Stimme des 
Dr. Schacht beſchloſſen worden. Die Stadt Culm 
hat ein Vermögen von rund 5 Millionen Mark, 
denen ein Schuldenbeſtand von etwa 1% Millionen 
Mark gegenüberſteht. Zurzeit werden 235 Prozent 
der Perſonal⸗ und 200 Prozent der Realſteuern er⸗ 
oben. Inzwiſchen haben ſich die Einnahmen der 
Stadt inſofern günſtig geſtaltet, daß ſelbſt, wenn 
für die Kanaliſationskoſten anſtelle von beſonderen 
Gebühren Steuerzuſchläge treten ſollten, bei einer 
Verteilung auf die Einkommenſteuer mit % und 
auf die Gebäudeſteuer mit % eine Belaſtung der 
erſteren mit 230 Prozent und der letzteren mit 235 
Prozent genügen, alſo bei jener noch eine geringe 
Ermäßigung eintreten würde. Das Einkommen⸗ 

teuerſoll der Stadt hat ſich von 43 538 Mark im 
Jahre 1906 auf 46 421 Mark im Jahre 1910 ge⸗ 
oben. Im übrigen können die Unterzeichner der 
„Denkſchrift“ weder als Vertreter der Bürgerſchaft 
anerkannt, noch als legitimiert angeſehen werden, 
für vier oſtdeutſche Provinzen einzutreten. 

In der Ausſprache wurde hervorgehoben, daß 
die Einführung der Kanaliſation in Culm durch⸗ 
aus zweckmäßig ſei. Die Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beſchloß hierauf Erledigung der 
Eingabe durch übergang zur Tagesordnung. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Juli 1911. 

— (Todesfall.) Der ehemalige Komman⸗ 
dant der Feſtung Thorn, Herr Generalmajor 
von Frangois, iſt in Görlitz, wohin er über⸗ 
Also war, am 22. Juni gejtorben. Der Ver⸗ 
torbene, der die Stellung als Feſtungskommandant 
vom 23. April 1902 bis 9. April 1906 innehatte, 
erfreute ſich, auch als Vorſitzer des Kolonialvereins, 
einer großen Beliebtheit und Verehrung, zu der 
nicht wenig der Ruf eines perſönlichen Heldentums 
beitrug, — in der Schlacht bei Wörth wurde er 
zweimal verwundet, am Oberſchenkel und durch 
Streifſchuß am rechten äußern Knöchel, wovon, trotz 
anſcheinender Heilung, ein dauerndes Gebrechen zu⸗ 
rückblieb, und nahm dann noch teil an dem Avant⸗ 
garde⸗Gefecht bei Stonne, an der Schlacht bei Sedan, 
deren Strapazen ihm ſein chroniſches rheumatiſches 
Leiden gegeben, an dem Gefecht von Mont Mesly 
vor Paris, von Petit Bicötre, von Malmaiſon, an 
der Cernierung von Paris und der Schlacht beim 
Mont Valerien. 

— Ordensverleihung.) Dem Lazarett⸗ 
verwaltungsinſpektor a. D. Rechnungsrat Karl 
Bürger in Wiesbaden, bisher in Thorn, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Kreisturnfeſt in Elbing.) Auf 
dem Turnfeſt des Kreiſes Nordoſt errangen von den 
daran teilnehmenden Mitgliedern des Turnvereins 
Thorn — Herr Berg war, entgegen der uns gemach⸗ 
ten Mitteilung aus Turnerkreiſen, nicht darunter — 
Herr Kucharski den 10. Preis, Herr Meding den 
12. Preis. 

— (Höcherlbräu A.⸗G. in Culm a. W. 
In der Generalverſammlung vom 21. Dezember 
1910 war beſchloſſen worden, das Grundkapital um 
500 000 Mark durch Zuſammenlegung der Aktien 
im Verhältnis von 4 zu 3 hera ne und die 
Anlagekonten dem Auſatz entſprechend zu er⸗ 
mäßigen. Diejenigen 75 Aktien, die anſtelle der 
zur Zuſammenlegung nicht eingereichten 100 Aktien 
ausgegeben jind, wurden am Sonnabend in Berlin 
meiſtbietend verſteigert. Sie erzielten einen Ge⸗ 
ſamterlös von 61020 Mark oder von 81,36 Prozent. 
Den größeren Teil erwarb die Firma Polutem u. 
Co. und den kleineren die Bank für Brauinduſtrie. 

— (Feſt des Militäranwärterver⸗ 
eins.) Das Feſt, das der Militäranwärterver⸗ 
ein geſtern im Tivoli veranſtaltete, war wie immer 
ſtark beſucht. Bei Konzert der Kapelle des Pio⸗ 
nierbataillons, Tombola, Preisſchießen, wobei Herr 
Obertelegraphenaſſiſtent Lemke mit 62 (Höchſtzahl 
72) Ringen den 1. Preis, eine Bowle, davontrug, 
Taubenſtechen für die Damen, die in ſo großer 
Anzahl die Höchſtzahl der Ringe erzielten, daß 
die 8 Preiſe uicht ausreichten, Preiskegeln und 
Kinderſpielen verging der Nachmittag in ange⸗ 
nehmſter Weiſe. Wie im Turnverein Mocker 
mußte auch hier die übliche Anſprache wegen 
Heiſerkeit der Vorſitzer — man will dies mit der 
Heuernte in Verbindung bringen — ausfallen. 
In Vertretung des Herrn Polizeiſekretärs Bohn 
brachte Herr Kanzleiſekretär Kanter ein Kaiſer⸗ 
hoch aus, worauf die Verteilung der Abzeichen 
für zehnjährige Mitgliedſchaft an 14 Mitglieder, 
mit dem Wunſche, daß ſie auch ferner treu zum 
Verein ſtehen mögen, erfolgte. Der Aufſtieg des 
Ballons zum Thorner Rundflug konnte wegen 
des Regens nicht ſtattfinden, ebenſowenig, leider! 
die Fackelpolonaiſe, die ſonſt alles in Märchen⸗ 
ſtimmung verſetzt. So begann auch hier mit dem 
Regen ſogleich der Tanz im Saal, der mit drei 
Kindertänzen fröhlich eingeleitet wurde. 

— (Männerturnverein Thorn⸗ 
Mocker.) Am Sonntag veranſtaltete der Ver⸗ 
ein im Bürgergarten ein Sommerfeſt, das ziemlich 
gut beſucht war. Die Muſik hatte die Kapelle der 
176 er geſtellt. Gegen 7 Uhr erfolgte der Auf⸗ 
marſch der Turner mit klingendem Sptel zum 
Schauturnen, das unter Leitung des Herrn Bach 
in drei Riegen am Reck, Barren und Bock ſtatt⸗ 
fand. Die guten Leiſtungen der Turner wurden 
von den Zuſchauern mit oft recht lebhaftem, wohl⸗ 
verdienten Beifall aufgenommen. Der übrige Teil 
des Programms. Gruppenſtellung bei bengaliſcher 
Beleuchtung und Gartenpolonaiſe, wurde, wie ſo 
manches am Sonntag Abend, zu Waſſer, ſodaß 
das Gartenfeſt, bei dem auch eine Tombala und 
Blumenverloſung nicht fehlte, ſchon gegen 8 Uhr 
ein Saalfeſt wurde, mit der Jugend willkommenen 
frühen Beginn des Tanzes. 


— (Fußballwettſpiel.) Am Sonntag 
Abend 6 Uhr fand zwiſchen einer kombinierten 
Mannſchaft des „Thorner Sportvereins Viſtula“ 
und der 1. Mannſchaft der Sportvereinigung des 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz Nr. 61 ein 
Wettſpiel ſtatt, das zu hitzig geführt, vom Kampf⸗ 
richter abgebrochen wurde. Der Wettkampf der 
2. Mannſchaften endete mit 4: 2 zugunſten der 
„Sportvereinigung“. 

— (Wochenkonzerte.) Im Ziegelei- 
park findet morgen, Dienstag, von 4 Uhr ab ein 
Konzert ſtatt, ausgeführt von der Kapelle der 15er. 
Das Feuerwerk, das geſtern nicht ſtattfinden konnte, 
wird am nächſten Sonntag abgebrannt werden. 
ohne Erhöhung des Eintrittspreiſes für das Kon⸗ 


zert. — Im Tivoli findet morgen Abend von dahin, daß der Angeklagte infolge der mangel⸗ 


8 Uhr ab ein Konzert ſtatt, 
Kapelle der 176er. 

— (Johannistrieb.) Ein im Früh⸗ 
jahr, vor Oſtern d. Is. gepflanzter Apfelbaum, 
im Garten des Herrn Beſitzers Heiſe in Mocker, 
Geretſtraße, ſtehend, der von der erſten Blüte einen 
Apfel angeſetzt hat, ſteht, zum zweitenmal in dieſem 
Jahre, in voller Blüte. 

— (Bauunfall.) Bei dem Neubau des 
Hauſes Weinbergſtraße 24, Jakobsvorſtadt, ſtürzte 
am Sonnabend Nachmittag eine etwa 5 Meter 
hohe Mauer ein. Der Unfall ſoll dadurch verur⸗ 
ſacht ſein, daß der Keller tiefer ausgeſchachtet 
wurde, als das Fundament, ſodaß der Erddruck 
zu ſtark wurde und der untere Teil der Mauer 
nach innen gedrängt, der obere nach außen ein⸗ 
ſtürzte. Der Arbeiter, der die Ausſchachtung aus⸗ 
führte, konnte fi noch rechtzeitig in Sicherheit 
bringen, ſodaß Menſchen dabei nicht zu ſchaden 
gekommen ſind. 

— (Die Roggenernte) hat in unſerer Gegend 
bereits begonnen. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurden ein Kaſtenwagen, ein 
Beſcheinigungsbuch uſw. für Cybulski und ein Trau⸗ 
ring. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein Huhn. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,42 Meter, er 
iſt ſeit vorgeſtern um 8 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalomice iſt der Strom von 2,04 auf 2,11 
Meter geſtiegen. 


r. Podgorz, 2. Juli. (Verſchiedenes.) Der Krieger⸗ 
verein Podgorz und Umgegend feierte heute im Hotel 
Kaiſerhof bei Herrn Romann ſein diesjähriges zweites 
Sommerfeſt, deſſen Reinertrag für wohltätige Zwecke 
beſtimmt iſt. Der Beſuch war ein guter. Die Kapelle 
des Garde⸗Fußartillerie⸗Regiments aus Spandau führte 
den Zuhörern ein überaus reichhaltiges Programm 
vor. Sonſt waren die Veranſtaltungen die üblichen, 
ſodaß das Feſt zur Zufriedenheit aller verlief. Gegen 
8 Uhr hielt Herr Lehrer Berg eine von patriotifchem 
Geiſte durchwehte Anſprache und brachte zum Schluſſe 
auf den oberſten Kriegsherrn ein begeiſtertes Hoch aus, 
in welches die Anweſenden freudig einſtimmten. Der 
gegen Abend einſetzende Regen konnte dem Feſte 
keinen Abbruch kun, da der Kaiſerhof genügende 
Lokalitäten aufweiſt, ſodaß alle Anweſenden Schutz 
fanden. Wie immer ſchloß das Feſt mit einem gemüt⸗ 
lichen Tanz ab, bei welchem man ſich bis in die frühen 
Morgenſtunden amüſierke. — Der Eiſenbahn⸗Hand⸗ 
werker⸗ und Arbeiterverein feierte an demſelben Tage 
im Schlüſſelmühler Garten ſein Sommerfeſt, welches 
ebenfalls den ſchönſten Verlauf nahm. Auch hier wurde 
des geliebten Landesvaters durch ein dreimaliges Hoch 
gedacht. — Herr Rektor Loehrke iſt vom 29. Juni bis 
30. Juli beurlaubt. Die Vertretung iſt Herrn Lehrer 
Nippa übertragen. — In den hieſigen Volksſchulen 
haben die Ferien begonnen. Der planmäßige Unter⸗ 


) richt wird am 7. Auguſt wieder aufgenommen. Auch 


in der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule beginnt 
an dieſem Tage wieder der Unterricht, da die Ferien 
an dieſer Anſtalt bereits am vergangenen Freitag be⸗ 
gannen. 

s Neudorf, 2. Juli. (Schuleinweihung.) Ein 
bedeutungsvoller Tag war der geſtrige Sonnabend 
für die Gemeinde Neudorf. Dieſelbe iſt ſeit einigen 
Jahren mit Gumowo zu einer Gemeinde unter dem 
Namen Neudorf vereinigt. Durch die Fürſorge der 
Behörde iſt nun für den Ort eine Schule beſchafft. 
Bis dahin gingen die Kinder aus dem früheren 
Neudorf nach Kompanie, die Kinder aus Gumowo 
nach Leibitſch zur Schule. Abgeſehen von dem 
weiten Wege, war derſelbe auch gefährlich, da die 
Kinder mit einem Kahne über die Drewenz geſetzt 
wurden. Zum Bau des neuen Schulgebäudes hat 
der Staat über 21000 Mark gegeben. Vom 1. Juli 
ab iſt die Schulſtelle mit dem Lehrer Schwarz aus 
Rheinsberg beſetzt. Geſtern fand nun die Ein⸗ 
weihung des ſchmucken Schulhauſes und die Ein⸗ 
führung des erſten Lehrers ſtatt. Der Feſtakt ver⸗ 
lief ſehr feierlich. Die Schule war ſchön geſchmückt. 
Vor derſelben hatten ſich die Kinder und Mitglieder 
der Gemeinde verſammelt. Eingeladen waren der 
Pfarrer und die Lehrer aus dem Drewenzwinkel 
und aus Leibitſch. Im Beiſein des Landratsamts⸗ 
verwalters Herrn Regierungsaſſeſſor Dr. Kleemann 
öffnete Herr Schulrat Katluhn im Namen des 
dreieinigen Gottes die Schule mit dem Spruch: 
„Machet die Tore weit“ uſw. Nach Eingang in den 
Schulſaal wurde „Großer Gott“ geſungen. Alsdann 
hielt Herr Schulrat Katluhn mit eindringlichen 
Worten die Weiherede, worauf Herr Landratsamts⸗ 
verwalter Dr. Kleemann das Kaiſerhoch aus⸗ 
brachte. Nach Abfingung der Nationalhymne 
wurde Herr Lehrer Schwarz in ſein Amt eingeführt. 
Zum Schluß wurde „Anſern Ausgang ſegne Gott“ 
geſungen. Namens der Gemeinde hielt Herr 
Krüger eine Anſprache, in der er den Dank der 
Gemeinde und ein Gelübde der Treue für die Be⸗ 
hörde ausſprach. Er wies darauf hin, daß die Vor⸗ 
väter ſchon ſeit 1840 den Schulacker ausſepariert 
hatten. Alsdann ſprach er ſeine Freude über die 
Einführung des erſten Lehrers und das Vertrauen 
zum neuen Lehrer aus. Herr Schwarz dankte 
ſowohl der Behörde als der Gemeinde. 


Briefkaſten. 


Abonnent, hier. Die Mutter hat kein Recht zu 
verlangen, daß der Lohn, den ihre 19 Jahr alte Tochter 
als Dienſtmädchen erhält, von der Dienſtherrſchaft an 
ſie (die Mutter) gezahlt oder von der Tochter an ſie 
abgeliefert wird — wenn nicht grade beſondere Um⸗ 
ſtände, wie notoriſche Liederlichkeit, obwalten. Daraus 
folgt auch, daß die Mutter kein Recht hat, die Tochter 
wegen Nichterfüllung ihrer Forderung ohne weiteres 
aus dem Dienſt zu nehmen. 

3. in P. Der geſamte Nachlaß der Ehefrau, auch 
das Mobiliar, iſt in dem Verzeichnis, das vom Vor⸗ 


mundſchaftsgericht eingefordert, anzugeben. 


Doppelmörder oder Doppelmörderin? 


iſenach, 1. Juli. 
Die Schwurgerichtsverhandlung gegen den Ar⸗ 
beiter Karl Hopf alias Karoline 90 pf hat nach 
vielſtündiger Dauer mit der zweimaligen Ver⸗ 
urteilung des Angeklagten zum Tode und zu 
14 Jahren Auch hans geendet. — Die Zeugenver⸗ 
nehmung beſtätigte nur die Angaben des Ange⸗ 


klagten und brachte nichts Weſentliches. Es folgten 


die Sachverſtändigengutachten der Pſychiater Prof. 
Berger, Chefarzt der pfychiatriſchen Klinik der 
Univerjität Jena, und des Hofrats Geh. Sanitäts⸗ 
rats Dr. Ganſert, des Direktors der Heil⸗ und 


Pflegeanſtalten in Dresden. Die Gutachten gingen 


ausgeführt von der haften Erziehung und der körperlichen und ſee⸗ 


liſchen Leiden, die ſein Zwitterzuſtand mit ſich 
brachte, geiſtig minderwertig ſei, daß aber Anzu⸗ 
rechnungsfähigkeit im Sinne des § 51 St.⸗G. B. 
nicht vorliege. Einer der ärztlichen Sachverſtän⸗ 


digen, der den Angeklagten näher unterſucht hat, 


bekundete. daß dieſer u. a. ein ſchweres Blaſen⸗ 
leiden habe. Nachdem der Sachverſtändige die Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit des Angeklagten IR 
hatten, bejahten die Geſchworenen ſämtliche Schuld⸗ 
fragen worauf der Gerichtshof das erwähnte Ur⸗ 
teil fällte. Hopf nahm das Arteil ebenſo gefaßt 
entgegen wie den Wahrſpruch der Geſchworenen. 


Neueſte Nachrichten. 


Anwachſen der Typhusepidemie in Schneide⸗ 
m 


ühl. 

Schneidemühl, 2. Juli. Die Zahl der 
Typhuserkrankungen iſt nach amtlicher Mit⸗ 
teilung auf 245 geſtiegen. In den Kranken⸗ 
anſtalten ſind 125 erwachſene Perſonen und 
11 Kinder untergebracht. Eine 32jährige Frau 
und ein 16jähriger Lehrling ſind geſtern der 
Krankheit erlegen, ſodaß bis jetzt fünf Todes⸗ 
fälle zu verzeichnen find. Geſtern iſt eine dritte 
Baracke eingetroffen, die morgen belegungs⸗ 
fähig ſein wird. 

Zum Fall Jatho. 

Berlin, 3. Juli. Hundertundſieben Groß⸗ 
berliner evangeliſche Geiſtliche der Poſitiv⸗ 
Kirchlichen Vereinigung von Großberlin ver⸗ 
öffentlichen, veranlaßt durch die durch den Fall 
Jatho hervorgerufene „Beunruhigung der 
evangeliſchen Landeskirche“ die nachſtehende 
Erklärung: „Wir jtehen feſt auf dem Boden 
des bibliſchen Chriſtentums und bitten unſere 
Gemeinden, mit uns bei dem Ernſt der Zeit um 
io entſchiedener dem Bekenntnis unſerer evan⸗ 
geliſchen Landeskirche die Treue zu halten.“ 

. Der Kaiſer. E 

Kiel, 3. Juli. Die „Hohenzollern“ mit 
dem Kaiſer an Bord traf heute Morgen 8 Uhr 
von Travemünde kommend, hier ein. 

Familientragödie. 

Frankfurt a. M., 3. Juli. Ein Stell⸗ 
macher in Niederrad verſuchte heute früh ſeine 
fünf Kinder zu töten. Die beiden älteſten 
Kinder konnten ſich, wenn auch ſchwer verletzt, 
auf die Straße flüchten, die drei jüngeren 
Kinder brachte der Vater um. 
grund der Tat find traurige Familienverhält⸗ 
niſſe. 


Sabotage. 

Paris, 3. Juli. Auf der Paris⸗Lyon, 
Mittelmeerbahn wurden in vergangener Nacht 
bei Toulon ſämtliche Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphendrähte durchgeſchnitten. Am Tatort 
wurden Poſtkarten mit der Aufſchrift 
gefunden: Wir ſind Eiſenbahner und wollen 
wieder angeſtellt werden, ſonſt greifen wir 
zum Dynamit. Ä 

Die Gegenrevolution in Portugal. 

Madrid, 2. Juli. Das Blatt „Manana“ 
erhält aus Portugal die Nachricht, daß heute 
in einer Schlacht bei Oporto 27 Republikaner 
getötet und viele verwundet find. Der Kampf 
wird als Beginn der Gegenrevolution betrach⸗ 


tet. 
Die deutſche Marokko⸗Aktion. 

Rom, 2. Juli. In der Kammer wurde die 
energiſche Tat der deutſchen Reichskanzlei eben⸗ 
lo lebhaft wie ſympathiſch beſprochen, und die 
Stimmung der italieniſchen Preſſe iſt ebenfalls 
eine durchaus freundliche. „Tribung“ und 
„Corriere“, die tonangebenden Blätter der 
Hauptſtadt, finden das Erſtaunen der franzöſi⸗ 
ſchen Politiker überflüſſig und unverſtändlich. 
Der Zwiſchenfall wird, ſo meinen die Blätter, 
dazu dienen, das unfertige Werk von Algeci⸗ 
ras zu ergänzen und zu ſichern. Frankreich wird 
die mit Deutſchland eingeleiteten Verhandlun⸗ 
gen nicht abbrechen; es wird ſich hüten, Deutſch⸗ 
land vor eine Frage der nationalen Würde 
zu ſtellen, in der es keine Amkehr gibt. Die 
Verhandlungen werden vielleicht zu gutem 
Ende gedeihen. 

Tanger, 2. Juli. Die Aufregung über 
den Eindruck der deutſchen Maßnahmen in 
Agadir war ungemein groß. Die Spanier be⸗ 
glückwünſchten ſich, und ſie glauben, daß der 
deutſche Schritt für ihre Politik günſtig ſein 
wird. Die Engländer, die hier zu den Deut⸗ 
ſchen ſtets gute Beziehungen unterhalten, er⸗ 
warten nunmehr Union Jack über Tanger. Die 
Marokkaner find erfreut und legen die Mit⸗ 
teilung in ihrem Sinne aus. Im diplo⸗ 
matiſchen Korps erachtet man den deutſchen 
Schritt als die bedeutſamſte, dabei geſchickteſte 


Kundgebung Deutſchlands ſeit Jahren. In 


der deutſchen Kolonie herrſcht tiefe Dankbar⸗ 
keit für das unſere Intereſſen ſichernde Ein⸗ 
greifen der Regierung. 
Erdbeben in San Franzisko. 

Newyork, 2. Juli. In San Franzisko 
verurſachten zwei heftige Erdſtöße eine Panik. 

Newyork, 2. Juli. Das Erdbeben, das 
um 2 Uhr erfolgte, wurde in ganz Kalifor⸗ 
nien und auch in Nevada verſpürt. Durch die 
Erdſtöße, die 10 Sekunden andauerten, wurden 
verſchiedene Wolkenkratzer zerſtört. Die Be⸗ 
völkerung ſtürzte überall, von Schrecken erfaßt, 
auf die Straßen. Der Telephonverkehr iſt 
unterbrochen. Wie groß der angerichtete 
Schaden iſt, iſt noch nicht bekannt. 


N ET ur in ER 
Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 3. Juli 1911. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen geſchäftslos, per Tonne von 1009 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 

per September — Oktober 193 Mk. bez. 

per Oktober —- November 193!/, Mk. bez. 

per November Dezember 194½ Br., 194 Gd. 
inländ. roter 724 Gr. 194 Mk. bez. 


Der Beweg⸗ N 


Roggen ohne Zufuhr, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 166 Mk. bez. 
per September — Oktober 159159 / Mk. bez. 
per Oktober November 159—159 / Mk. bez. 
per November — Dezember 159—160 Mk. bez. 
Gerſte ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 127—130 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker Tendenz: feſt. 
Rendement 88 %% fr. Neufahrw. 10,95 Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 10,35 Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 8,80 Mk. bez. 
Roggen» 10,49—10,50 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


3. Juli 1. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: . 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 85,15 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,20 | 216,15 
Wechſel auf Warkdau -. . 2 4 . Pepe 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % » . »| 93,75 | 93,70 
Deutſche Reichsanleihe 3%, „83,560 83,60 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 3,75] 93,70 
Preußiſche Konſols 3% 83,50 | 83,50 
Thorner Stadtanleihe 4% . » » f. a 
Thorner Gtadtanleihe 3½ % mm —.— —— 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 100,40 | 100,20, 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90,25 90,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,10 80,10 
Poſener Pfandbriefe 4% ˖D e.... 102,30 | 101,80 


Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,90 92,80 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% ..|. 93,75 93,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % m 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 
Deutſche Bank⸗ Aktien. 264,90 | 265,50 


Distonto-Kommandit-Antelle „. „ „ .| 187,50 | 188,30 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 124,— | 124,10 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 129,— | 128,90 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 276,50 | 277,70 
Bochumer Gußftahl-Aktten . * . 235,25 34.— 
Harpener Vergwerks⸗Aktien . „| 187,— | 185,80 
Laurahütte⸗Aktien . .1 173,60 | 173,50 
Weizen loko in Newyorl. . » „ 95¼ 
„ Juli 19111. .] 218,— 210, 
a Geptemberk rn „ 200,75 | 199,25 
75 ktober „„ „ 201, — 199,25 
Roggen Zul!!! 17350 17225 
„ September 525 V109,75 108,70 
„ Oktober 170. | 169,—- 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %, Privatdiskont 31; 0%, 
Danzig, 3. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr 2 in⸗ 
ländiſche, 9 ruſſiſche Waggons. 


Königsberg, 3. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr 
2 inländiſche, 20 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie 
und 3 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 1. Juli. Handelskammer = Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 204 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 194 Mk., do. 120 Pfd. holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
otiz. — Roggen feſter, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 167 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 165 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
161 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund 153 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —.— Mk. — 
Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 1. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 10,65—10,75 Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 20,621/,—21,00. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Naffinade mit Sack 20,37½— 20,75. Gem. Melis I 
mit Sack 19,87 / — 20,25. Stimmung: ruhig, ſtetig. 


Hamburg, 1. Juli. Rüböl ruhig, verzollt 61,50. 
Raffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 foto luſtlos, 6,50. Weller: bewölkt. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. Juli 1911. 


* 


2 E 
Name 3 3 2 8 2 8 5 Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ 5 5 9 3 Wetter ES Be 8 e geen 
— — —. S 3 = 

tungsftation 8 — 3 8 24 Stunden 
Borkum 765,5 WNW halb bed.“ 14] 6,4 nachts Nied. 
Memel 59,4 W̃ bedeckt 15 2,4 nachts Nied. 
Hannover 766,7 SW'ßhalb bed. 12 31,4 vorw. heiter 
Berlin 765,3 W halb bed. 13] 0, 0ſmeiſt bewölkt 
Bromberg 764, W heiter 15 0,0 Wetter leucht. 
Metz 768,30 wolkenl. 12 2,4 vorm. Nied. 
München 767,7 NO bedeckt 14 6,4 nachts Nied. 
Paris 769,416 wolkenl. 13/2 0,0 — 
Haparanda 753,9 SW heiter 14 12, 4 anhalt. Nied. 
Archangel — — — — — — 
Petersburg 762,6 SW hhalb bed. 17 6,40 Gewitter 
Warſchau 761,4 W bedeckt 19) 0,0 meiſt bewölkt 
Wien — — — — — — 
Rom 763,0 N wolkenl. 20 0,0 — 
Hermannſtadt 762,8 [SO ſwolkenl. 21 0,0 vorw. heiter 
Belgrad 761,60 SO ßwolkenl. 244 0,0zieml. heiter 
Biarritz — — — — — — m — 
Nizza — — — — — — 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung. für Dienstag den 4. Juli: 

Meiſt heiter, trocken. . 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 3. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Vam 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur 
+ 28 Grad Celſ., niedrigfte + 14 Grad Celſ. 


aſſers am Pegel 
Leal m I Tag] m 


kee e ee Brahe und Netze. 


Weſchſel 


Thorn 8 3. 0,42] 1. | 0,59 
Zawichoſt — — — — 
Warſchau 1. 1.17 29. | 1,24 


Chwalomwice 5 2 3 : 1. 2,11 30. 2,04 
Zakroczuunn . 17. 0,85 18. 0,81 


« 65 . 2 
Brahe bei Bromberg Pegel — 65 8 


Netze bei Czarnikauuu — 119. | 0,30 


4. Juli: Sonnenaufgang 3.45 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.23 Uhr, 
Mondaufgang 1.34 Uhr, 
Monduntergang morgens. 


— . ——— — — —-— 


Um die Kinderſterblichkeit energiſch zu bekäm⸗ 
pfen, iſt es ratſam, die während der heißen Monate 
gefahrbringende friſche Kuhmilch fortzulaſſen und an deren 
Stelle eine leicht verdauliche, gleichbleibende, keine Ver⸗ 
dauungsſtörungen verurſachende Nahrung zu geben. Dieſer 
Anforderungen entſpricht das Neſtle'ſche Kindermehl, 


welches nur mit Waſſer gekocht eine vollkommene Nahrung 
ergibt, Brechdurchfall und Diarrhöen verhütet und ſich 
bei Verdauungsſtörungen bewährt. 


Bekanntmachung. 
Die königliche Regierung, Abteilung 
u direfte Steuern, Domänen und 
orſten in Marienwerder hat mich zum 
Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion 
und Ausführungskommiſſar für die Ge⸗ 
bäudeſteuer ⸗ Veranlagung des Stadt⸗ 
kreiſes Thorn ernannt, was ich hiermit 
zur öffentlichen e nie: 
Thorn 30. sum 
Dr. 
Erſter Bürgermeſſter. 


Affelache Aufforderung. 


Durch Vermächtnis iſt der Frau 
Bertha Hübel, geb. Hesselbein, 
früher in Kl. Böſendorf bei Thorn 
wohnhaft, eine Summe von noch 87,06 Mk. 
angefallen. Frau Hübel iſt im Jahre 
1885 mit ihrem Ehemann nach Amerika 
ausgewandert und ſeit dieſer Zeit ver⸗ 
ſchollen. Durch Ausſchlußurteil des unter⸗ 
zeichneten Gerichts vom 21. Februar 1911 
iſt ſie für tot erklärt worden. Ihre un⸗ 
bekannten Erben werden aufgefordert, 
ihre Erbanſprüche 

bis zum 1. Auguſt 1911 
bei dem unterzeichneten Gerichte zu den 
Akten 2. H. 465 anzumelden, anderen⸗ 
falls die Feſtſtellung erfolgen wird, daß 
ein anderer Erbe als der Fiskus nicht 
vorhanden iſt. 

Thorn den 4. Mai 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der Jagd in dem ge⸗ 
meinſchaftlichen, die hieſige Gemeinde 
umfaſſenden Adee zur Größe von 
202 ha mit Wildbeſtande ſoll auf die 
Dauer von 108 as beginnend mit 
dem 1. Auguft 


in Milwoch 115 19. Juli 1911 


im Lokale des Gaſtwirts Herrn Kitzer- 
mann zu Bis kupitz öffentlich meijtbietend 
erfolgen. 

Die Bedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden; ſie 
werden auch im Termine bekannt gegeben. 

Biskupitz den 1. Juli 1911. 


Der Jagdvorſteher. 


Kitzermann, Gemeindevorfteher. 


Oeffentliche 
Zuwangsberſteigerung. 


Mittwoch den 5. d. Mts., 


von 10 Uhr vormittags an, 
werde ich auf dem Hofe Araberſtr. 6 
nachſtehende Gegenſtände, welche da⸗ 
ſelbſt untergebracht ſind und zwar: 


Kleiderſpinde, Sophas, Bett: 
geſtelle mit matratzen, Stüh⸗ 
le, Spiegel, Tiſchchen, Bilder, 
ausgeſtopfte Vögel, hirſch⸗ 
und Rehgeweihe, 1 hirſch⸗ 
fänger, 1 Waldhorn, ca. 1'/, 
Str. papierbeutel u. 1 Kifte 


mit Zuckerwaren 
öffentlich meiſtbietend zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern. 

Im Anſchluß hieran: 


1 poſten dortſelbſt lagernde 
Material- und Kolonial: 
waren, ſowie 1 poſten Sa⸗ 
mos in Flaſchen u. v. a. m. 


freiwillig verjteigern. 
Thorn den 3. Juli 1911. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Verreist. 
Geh. San.⸗Rat Meyer. 


Heilinstitut für 
Herz kranke 


und Nervenleidende. 
Durchleuchtungen. 

Elektrische Badekuren. 
Danzig, Ecke Dominikswall Nr. 1. 
am Generalkommando. 

Sp.: 9—12, 3-5, Fernruf Nr. 2195. 
Spezialärztliche Leitung. 
Habe mich hier 


„ Neuſtädt. Markt 18 


2 Modiſtin 2 


niedergelaſſen und bitte die hochverehrten 
Damen um gütigen Zuspruch. 
Frau Martha Pommerenke 
Alleinftehende Witwe ſucht ein Fräu⸗ 
lein als e 
Bäckerſtraße 43, Hof pt. 
er erteilt einer Dame in den Ferſen 


Unterricht bien eld. 


maſchine. Angeb. mit Preisangabe unter 
N. O. an die Geſchſt. d. „Preſſe“ erb. 


Grundſtück 


mit voller Ernte, ca. 20 Morgen Land, 
nahe der S adt, ſofort billig zu verpachten, 
auch zu Gartenland geeignet. 
Näheres zu erfahren bei 
J. Murzynski, Thorn, 
Gerechteſtraße 16. 


80.100 Mk. 


pro Woche können tüchtige, rede⸗ 
gewandte Herren durch Vertrieb 
eines patentierten Artikels an 

Geſchäfts⸗ u. Privatleute in Thorn 
und Vororte proviſionsweiſe ver⸗ 
dienen. 
— Streng reelle Sache. — 
Schriftl. Angebote unter R. 385 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ Br 


.. 
Din un Herr, 


gleich wo wohnhaft, ſofort Alu zum 


Verkauf von Zigarren an Wirte, Händler 


ze. Vergütung ev. 250 Mk. pro Monat 
oder hohe Proviſion. 
A. Rieck & Co., Hamburg. 


Laufburſche 


kann ſich melden. 
A. Liedtke, Kloſterſtr. 20. 


e LIE LEE STEIF I IE 


Die Verlobung meiner Tochter 
Lotte mit dem Staatsanwalt und 
Leutnant der Reſerve des Infanterie⸗ 
Regiments Prinz Moritz von Anhalt⸗ 
Deſſau (5. pomm.) Nr. 42, Herrn 
Fritz Wellmann zeige ich er⸗ 
gebenſt an. 


Charlottenburg, im Juni 1191. 
Grolmanſtraße 34:35, 


Meine Verlobung mit Fräulein > 
Lotte Borchert, älteſten Tochter & 
des verſtorbenenHerrnErſtenStaatsan⸗ 
walts Dr. Theodor Borchert 5 
und jeiner$raußemahlinHermine, & 
geb. Weichsel, zeige ich ergebenſt 8 
an. 

Thorn, im Juni 1911. 
Heiligegeiſtſtr. 11. 


Fritz Wellmann, 
h Staatsanwalt, 
H 1 bt. Leutnant der Reſerve des Infanterie⸗ 
9 Borcher t. . Prinz Moritz von Anhalt⸗ 
geb. Weichsel. Deſſau (5. pomm.) Nr. 42. 
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Die Verlobung ihrer Tochter Beatrice 


Beatrice Kuznitzki ? 


eee 


Empfangstag: Sonntag den 9. Juli 1911. 
... HH LHOHOHHO HH OH HSHHHS 


Königl. preuß. f Klaſſenlotterie. 


Zu der 
am 11. RS 12. Juli er. 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 225. Lotterie ſind 


N 
8 Loſe 


er 
10 240, 20, 10, 5 Mark 
zu haben. 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 
Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Dombrowski fönigl. preuß. altert. Ginnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4 


Der Aonfürswaren⸗Ausberkauf 


des zur R. Kaulbach'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Warenlagers Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 19, beſtehend aus 


Militär⸗Effekten, Uüniformmützen uſw. 


wird zu a Preiſen weiter fortgeſetzt. Beſlellungen nach M 
und Reparaturen werden ſchnell, ſauber und billig ausgeführt. 


Der Konkursverwalter A. C. 8 18 
Gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 
und Fortzuges. 


Anderer Unternehmungen halber verlaſſe ich am 1. Oktober den hieſigen Platz. 
Um bis dahin das geſamte Warenlager vollſtändig zu räumen beginnt am 


“Dienstag den 4. Juli 


» Cotal: Ausverkauf. 


Ohne Rückſicht auf die bisherigen Preife werden die großen Vorräte in Herren-, 
Ae e und Arbeiter⸗Garderoben, Hemden, Waſchanzügen, Unterkleidung, ſehr billig 
abgegeben 

Händler und Wiederverkäufer werden ganz beſonders darauf aufmerkſam 
gemacht. 


9 Neuſtä . Markt 11, 


5 De ale ler Adolf Wollenberg : 
u hiermit an 9 5 
Thorn, im Juli 1911 Malk Wollenherg ° 
M. Kuznitzki und Fran. Thorn — Thorn. 2 

8 

9 

2 


neben der, 2 wen e“ 


Um die Putzabteilung zu vergrößern, eröffne ich für ſämtliche 


Weißwaren und Trikotagen 


einen 


Aunancg- Mae 


und bitte ich auf meine Schaufenſter⸗Auslagen zu achten. Garnierte 
Damenhüte werden zu jedem annehmbaren Preis verkauft. 


Telephon 598. 
Breiteſtr. 26. 


H. Salomon jr., 


Wir offerſeren zu billigiten Wreifen 
und günftigen Zahlungsbedingungen 


Getreidemäher, Pferde⸗ 
rechen Roßwerke Dreſch⸗ 


ſämtliche landwirtſchaft⸗ 
kaſten I Maſchinen und Geräte. 


§. Abraham &. nr 


un 16. — 


Meinen werten Kunden zur gefl. Kenntnis, daß ich 9055 f 
eee und Deſtillations⸗ 
Geſchäft 


mit dem heutigen Tage an Herrn Max Löchmann abgetreten habe. 


Für das mir geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, daſſelbe 
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll. 


Carl Jaeckel. N 


Bezugnehmend auf obiges Inſerat werde ich ſtets bemüht ſein, meiner 
werten Kundſchaft nur gute Ware zu ſoliden Preiſen zu verabfolgen. 


Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne h 
Thorn den 3. Juli 1911. hochachtend 


Max Löchmann. | 
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Fri 5 ficht ge f 

55 165 are ehilfe unter Malergehilfen 
t. an die Geſchäftsſtelle e ſtellt HER ein 

ref Bruno Malzahn, Argenau. 


Stellenangebot 


sofern 


R von ſofort geſucht. 


Dienstag Dit 4. 9 1911, ade 8 uhr: 


Großes 9 


Nonzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Shfanleries “Regiments Nr. 176 unter perjönlicher 
Leitung ſeines Muſikmeiſters Herrn Böhm. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


O. Dumtzlaff. 


Reichhaltige Abendkarte. 


77 d O4 08009 90% Jeden Mittwoch und Donnerstag: Waffeln und Spritzkuchen. 


Ziegelei⸗ 


. 


A. fang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 


Die nachmittags gelöſten Billetts haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert. 


Spzinlitit: Schmantwaffeln und Epritzluchen. 


Das geſtern verregnete Feuerwerk ek wird am Sonntag den 9. d. Mis. 


abgebrannt. 


— Eintrittspreis wie an üblichen Sonntagen. — 


Bezirls⸗Vertreter 


geſucht. Monatsgehalt 200 Mk. Lebens⸗ 
ſtellung. Fachkenntniſſe nicht erforderlich. 


Direktor Wünsche, 
Senftenberg. 


Malergehilfen 
werden eingeſtellt. 
Gehr.. Schiller, Kleine Marktſtr. 9. 


Suche für ſofort für mein Kolonial- 
waren⸗ und Deſtillationsgeſchäft einen 
jüngeren, flotten 


Verkäufer und 


I Volontär 
polniſche Sprache erwünſcht). 
. Löschmann, 
Gerechteſtraße 7. 


Gutsſchmied, 


der auch die Lokomobile führt, mit Zu⸗ 
ſchläger ſucht zu Martini 


Dom. Rieſenwalde bei Rieſenburg. 


Suche zum 1. Oktober 


einen Schweizer. 


Angebote an F. Damrath, Groß 
Rogau b. Tauer, Weſtpr. Fernſpr. 21. 


inen Stellmacher 


auf Kaſtenarbeit 
ſucht Heymann, Mocker. 


3-4 füchlige Schubmadergeielen 


auf Reparatur ſtellt ſofort ein. 
Unstav Ott, Schuhmachermelſter, Thorn. 


Zum fofortigen Antritt wird kautions⸗ 


fähiger 
Mann 


oder UL dran für unſeren Mehl⸗ 


verkauf geſucht 


Leihüſcher Mühle, 


b. H., Thorn, 
Coppernitusſtr. 


Ein tüchtiger 


Henkelmann, Podgotz. 


TT... ET a 
Für mein Kolonialwaren- und Deſtilla⸗ 


5 tions- Geſchäft ſuche ich von ſofort 


einen Lehrling. 


Robert Liebchen, ? 


Lehrling 


mit einj.⸗freiw. Militärzeugnis ſucht für 
hieſiges Komtor zum Antritt per bald 
oder ſpäter 


Leibilſcher Mühle, 
G. m. b. H., Thorn, 
Coppernikusftr. 


Zuarbeilerin u. Lehrfränlein 


derlangt Frau M. 1 
Marienſtr. 1 


Kinderfrau 
kann ſich melden Schuhmacherſtr. 18, 3. 


Frau, 


Thorn. 


3 die Gartenarbeit verfteht, ſucht 


Wiese’s Kämpe. 
Gch von ſofort Hausdiener, Burſchen, 
Kutſcher und Laufburſchen, Kellner⸗ 
lehrlinge. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schubmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Cine n zum Reinmachen 


wird verlangt. 


Reſtaurant zur Altſtadt. 


Suche Mädchen für alles, 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige 


Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Junges Mädchen 


für die Vormittage zu einem 5jährigem 
Mädchen geſucht. 
Kuttner, Schuhmacherſtraße 12, 2. 


5 ſofort geſucht. 
Strobandſtraße 12 (Laden). 


Yyfoärierin von jofort geſucht. 


Parkſtraße 20, 3. 


Jüngere lufwartung, 
wee wöchentlich, geſucht. 


98 Ener AT 22 € — 

von ſofort auf Schuld⸗ 
600 Mark ſchein oder Wechſel für 
kurze Zeit gegen Sicherheit geſucht. 


Angebote unter ©, F. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 000 Markl 


auch weniger, zur 1. Stelle aber hinter 
Bankgeld von gleich o. 1. 10. z. vergeben. 
Angebote unter B. O. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


1500 Mark, 


5 Prozent, 1. Hypothek, ſogleich oder vom 
1. 10. zu zedieren. Angebote u. A. M. 
Er an 22 — Den un 


N 30 te ef 8 8 


Nele Granit 


mit gutem Wohnhaus und Garten in 
Mocker zu haufen geſucht. Angebote 
unter W. . 126 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


Perſch. gebr. Möbel 


Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, Büfeits, 
Tiſche, kleine u. große Plüſchgarnitur, Eis⸗ 
ſpind, eiſernes Geldſpind, Stühle u. a. m. 
zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


Kanarien- Junghähne, 


reiner Seifertſtamm, und feinfte 


Havannakaninchen 


preiswert abzugeben 
Talſtraße 25, part., r. 


Ziegel 1 In Ja, 


24 Mk. 0 Hann 25 Strasburg, 
22 Mk. ab Ziegelei Szabda 
verkauft 


verwaltung der 
Dom. m Dom. Strasburg Weitpr. _ 


3 Hulſchwagen 


billig 11 verkaufen. 


Heymann, Mocker. 
2 Kanarienhähne 


billig zu verkaufen 
Hönke, Mocker, Goßlerſtr. 51. 


Ein Feld guten Roggen 
vom Halm 


verkauft Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 52. 


Eine hochtragende 
9 


ſteht zum Berteuf bei 
„ Blümke, Schilluo. 


Großer Neiſekorb, 


faſt neu, billig zu verkaufen. 


3 14, Bi 


ee a 


Sieebiamer Handwerker ſucht 75 
2⸗Zimmerwohnung o. Portierſtelle 
vom 1. 10. Angebote unter N. W. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gebildeter junger Mann fucht 


freundl. möbl. Zimmer 


mit voller AS Angebote mit Preise 
angabe unter P. D. K. an die Ge⸗ 
ſchältsſtelle! ftsſtelle der „Preſſe“. 

od. einzelnes 


Suche sus. Wohnung Haus mit 
etwas Land bis 1. Oktober. 


Otto Haas, Gärtner, 
Thorn⸗Mocker, Schützenhaus. 


Helle Wohnung, 


2—3 Zimmer, per 1. Oktober geſucht. 
Neuſtadt bevorzugt. Angebote mit Preis 
unter Z. T. an die Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe⸗ 

Aelteres, alleinſteh. Ehepaar ſucht eine 

Dit h v. 2 Zimmern u. Küche. 

0 mung Angeb. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ unter P. S. 


2 Parkſtr. 1 


Achtung! 


Bei dem 


Deutſchen Kranken⸗ 
Unterſtützungs⸗ Verein 


zu Leipzig, E. H., 

finden Aufnahme: Gefunde Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, welche im Deutſchen 
Reich ihren Wohnſitz haben, das 18. Lebens⸗ 
jahr erreicht und das 55. noch nicht über⸗ 
ſchritten haben. Das Kaſſenvermögen 
iſt Gemeingut und hat ſeit Beſtehen an 
Unterſtützungen ausbezahlt 126 500 
Mark und ſteht unter Aufſicht der ſtaat⸗ 
lichen Verſicherungsbehörde. Die Unter⸗ 
ſtützung wird 26 Wochen gewährt. Freie 
Arztwahl. Ohne ärztliche Unterſuchung 
können in allen Orten Mitglieder bei⸗ 
treten. Vertreter werden geſucht. Streng. 
reelle Sache. 

Schriftl. Angebote an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ unter R. 898 


Cleg. Wohn⸗ un) Shlafſenmer 
zum 15. 7. zu vermieten. 
Frau Warmke, Schulſtr. 18. 
me Zimmer jofort zu vermieten. 
Araberſtraße 3, 2. 
Modern ausgebauter 


Laden, 


Culmerſtraße 13, mit een 

Wohnung, vorzüglich geeignet für Buch⸗ 

a0 und Saitenhandlung, iſt per 
10. 11 oder früher zu vermieten. 


F. A. Goram, 
Telephon 506. 


TTT 
Die vom Herrn Juſtizrat Stein inne⸗ 
habenden 


Bureau⸗Räume, 


Altſtädt. Markt 36, 1, 
ſind vom 1. Oktober 1911 zu vermieten. 
Jacob Hirsch. 
D eee ene Jin. 
2 Wohnungen, und eine o. 
2 Zimmern mit Zubehör zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 31. Zu erfragen 2 Tr. 
Eine 


Wohnung, 3. Etage, 
Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. 10. 11 Schillerſtraße 12 zu vermieten. 
K. Schall, Möbelhandlung, 
Culmerſtraße 17. 


Helle Wohnungen, 
3 Simmer, Küche, mit Gas und allem 


Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Sedanſtraße 5 a. 


ee 


4. Etage, 5 Zimmer, 
6, event. weniger, 3. 
Etage, 6 Zimmer mit Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. 10. 
zu vermieten. 

Carl Pr euss. 


EFCTCC10T10T10T0ß00 
Wohnungen. 
m Neubau, Ecke 
Aloßmaunſtr. 50, Bartitrase, 175 
6 und 7 Zimmer⸗Wohnungen mit 
mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10. 
oder ſpäter zu vermieten. 
Carl Preuss, Parkſtr. 16: 


5 Zimmer-Wohnung 


mit Zubehör, Bade⸗ und Mädchenſtube 
vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
Culmerſtr. 22, pt. 


ou en. 


18 4. 19 2 Zimmer 
5 mit Balken, Al 
3 ar mit Garten, vom 1. 
zu vermieten. 

Carl Preuss. 


Zu. 2 Zimmern 
Irdl. Wohnung vt Zubehoer, vom 
J. 10. 11 zu verm. Zu erfr. Paulinerſtr. 2, p. 


5 Zimmer⸗ Wohnung 
mit allem Nebengelaß zum 1. 


vermieten. Preis 730 Mark. 
Mellienſtraße 56, , r. 


Amei zimmer, 


Küche und Zubehör, vom 1. Oktober auf 
der Altſtadt zu vermieten Wo? ſagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Leibitſcherſtr. 46, 


2 Wohnungen, 15 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen 
Hof, parterre, Gartenhaus. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 
Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung⸗ 
mit Gaseinrichtung und Vorgarten vom 
1. 10. zu vermieten. Mellienſtraße 70, 2. 
. — a 1 re 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr., 
vom 1. Oktober zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Königſtraße 14. 


2 Zimmer u. Zubehör, 
jahrelang von einem Offizier bewohnt, 
auf Wunſch möbliert, zu vermieten. 
Brom bergerſtr. 16—18, Eing. Baftorftr. 
Mellienſtraße 70, 3, Wohnung, 
2 Zimmer, v. 1. 10. an anftändige Leute, 
die die gleichz. 3 Hausarbeit verſ., z. vermieten. 


Werkſtelſe mit Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten 
Goßlerſtraße 41 


1 hübſche, 20jährige, allein« 
Wer heiralet gegend. Wasen 405100 
Mk. Vermögen? Nur ernſte, nicht anonyme 
Anträge von Herren (w. a. ohne Verm.) 
erbeten. Eides, Berlin 18. 


z Verloren U 


1 ſilberne Herreutaſchenuhr in der 
Bornſtraße. Gegen Belohnung abzugeben. 
R. Blum, Bornſtraße 26. 


Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 154. 


Thorn, Dienstag den 4. Juli 10. 


(Zweites Blatt.) 


29. Jahrg. 


Im hanſabunde. 


kracht es bedenklich. Charakteriſtiſch iſt, daß 
dieſes Krachen nach der großen Heerſchau des 
Bundes in Berlin, über deren angeblichen Er⸗ 
folg ſoviel Weſens gemacht wurde, eintritt. 
Wenn Leute wie der bisherige 2. Vorſitzer 
Landrat a. D. Rötger und Geh. Rat Kirdorf 
aus dem Bunde austreten, ſo bedeutet das nicht 
den Austritt einzelner Perſonen, ſondern den 
einer großen und wichtigen Kategorie der 
deutſchen Induſtrie. Die linksſtehenden 
Blätter wiſſen faſt täglich über Zuſtimmungs⸗ 
kundgebungen für den Präſidenten des Hanſa⸗ 
bundes, Geh. Rat Rießer, und den Hanſabund 
ſelbſt zu berichten. Wenn man weiß, wie 
ſolche Kundgebungen zuſtandekommen, wird 
man darauf nicht allzu großes Gewicht legen, 
und man wird anerkennen, daß damit die Riſſe 
und Brüche im Bunde nicht überkleiſtert 
werden. Der Hanſabund wollte Gewerbsſtände 
zuſammenfaſſen, die durch prinzipielle Gegen⸗ 
ſätze von einander getrennt ſind. Auf dieſe 
Weiſe war es ihm nicht möglich, zu wichtigen 
grundſätzlichen Fragen, die das Gewerbsleben 
angehen, klar und offen Stellung zu nehmen. 
Solche Gegenſätze beſtehen inbezug auf die 
Frage: Schutzzoll oder Freihandel, inbezug auf 
die unterſchiedliche Behandlung von mobilem 
und immobilem Kapital, inbezug auf die Stel⸗ 
lung zur Sozialdemokratie uſw. Auf die Dauer 
iſt es aber unmöglich, ſich um dieſe Fragen 
herumzudrücken. And da niemand aus ſeiner 
Haut herauskam, ſo kann es auch nicht fehlen, 
daß einflußreiche Männer im Bunde ſchließlich 
mit ihrer Auffaſſung herausrücken und dieſe zu 
der des Bundes zu machen beſtrebt ſind. Auch 
der Präſident des Bundes, Geh. Juſtizrat Dr. 
Rießer, hat das getan, woraus ihm kein Vor⸗ 
wurf zu machen iſt, im Gegenteil, er hat damit 
den erſten Schritt zur Klärung der Situation 
getan. Die Zuſtimmung, die ſeine Schlußrede 
bei der Generalverſammlung des Hanſabundes 
in der geſamten linksliberalen Preſſe gefunden 
hat, mußte auch dem blödeſten Auge zeigen; in 
welchem Fahrwaſſer ſich der Hanſabund unter 
dieſer Leitung bewegt. Geh. Rat Kirdorf hat 
in dem Schreiben an Dr. Rießer, in dem er 
ſeinen Austritt aus dem Bunde anzeigt, keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß die deutſche In⸗ 
duſtrie im Hanſabunde eine Vertretung nicht 
ſehen kann. Er ſchrieb: „Noch ehe mir Landrat 
Rötger ſeinen Entſchluß bekannt gab, aus dem 
Hanſabunde auszutreten, hatte ich ihm ge⸗ 
ſchrieben, daß Ihre in Ihrer Schlußrede vom 
12. Juni eingenommene politiſche Stellung. 
die durch den folgenden Aufruf zu der des 
Hanſabundes wurde, ein Verbleiben aller der⸗ 
jenigen, welche auf dem Boden einer die hei⸗ 
miſche Arbeit ſchützenden Wirtſchaftspolitik 
ſtehen, im Hanſabunde unmöglich mache 
Ihre jetzige politiſche Stellungnahme muß zu 
einem Kampf der linksſtehenden Elemente 
—u— ———— ͤ ‚ ·— ͤ ——— ne nn an un nern 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Erich Frieſen. 
Machdruck verboten.) 


(19. Fortſetzung.) 

„Nun alſo!“ fährt der kluge Arzt fort, ohne 
von Magdalenes bittenden Blicken Notiz zu 
nehmen. „Ich wiederhole: ſuchen Sie geſund 
zu werden! Weiter kann ich nichts ſagen.“ 
Er blickt ſich um. „Gibts hier eine vernünftige 
Frauensperſon, die praktiſchen Verſtand hat? 
Keine Phantaſterei, keinen Gefühlsduſel?“ 

„Ich, Herr Doktor!“ 

Damit tritt Edith 
Winter zu. 

Ein prüfender Blick aus den ſcharfen, be⸗ 
brillten Augen des alten Arztes auf das ener⸗ 
giſche Mädchengeſicht — und er nickt befriedigt. 

„Wer ſind Sie?“ 

„Eine Schweſter der Kranken.“ 

„Gut. Ihnen übergebe ich alſo die Patien⸗ 
tin. Von Ihnen fordere ich fie in einem hal⸗ 
ben Jahr geſund zurück. Verſtanden?“ 

„Ja, Herr Doktor.“ 

Als der Arzt ſich zum Gehen wendet, fällt 
ſein Blick auf Roſe's friſches Antlitz, das ängſt⸗ 
lich durch die Türſpalte lugt. 

„He, wer iſt denn das Blitzmädel da?“ 
ruft er jovial. 

„Auch eine Schweſter — die jüngſte!“ 

„Kommen Sie mal her, mein liebes Kind! 
Wollen Sie dazu beitragen, Ihre Schweſter 
dort —“ er deutet hinüber nach dem Kranken⸗ 
bett — „wieder geſund zu machen?“ 

„O, wenn ich das könnte!“ \ 

Impulſiv ergreift Roſe die Hand des 
Arztes und drückt ſie kräftig. „Was ſoll ich 
tun, Herr Doktor?“ f 


entſchloſſen auf Dr. 


>=: 


gegen alle rechtsſtehenden werden, fie jteht in 
Widerſpruch mit den ſatzungsgemäßen Auf⸗ 
gaben des Hanſabundes und namentlich zu 
denjenigen Richtlinien, die wir in ernſter 
mündlicher Ausſprache als zur Erhaltung und 
zum erfolgreichen Wirken des Hanſabundes 
übereinſtimmend anerkannten. Der Hanſa⸗ 
bund wird ſtatt des erhofften Segens bei der 
jetzt feſtgeſtellten politiſchen Richtung ein 
Schaden unſeres Wirtſchaftslebens werden.“ 
— Ein dem Hanſabund naheſtehendes Blatt 
bemerkt dazu: „In Wahrheit ſteht die Anſicht 
des Geh. Rats Kirdorf in Widerſpruch mit den 
Angaben des Hanſabundes, der ſich durch die 
unmaßgeblichen Prophezeiungen aus dem 
Ruhrrevier nicht von ſeiner jetzt mit erfreu⸗ 
licher Entſchiedenheit feſtgeſtellten politiſchen 
Richtung abbringen laſſen wird.“ Das Blatt 
dem wir dieſe Bemerkung entnehmen, iſt demo⸗ 
kratiſch und freihändleriſch. Wenn es die po⸗ 
litiſche Richtung des Herrn Dr. Rießer lobt, 
ſo tut es das, weil dieſe Richtung die ſeine: 
demokratiſch und freihändleriſch, iſt. Inter⸗ 
eſſant iſt auch, daß, während ſonſt davon die 
Rede war, der Hanſabund ſolle rein wirtſchaft⸗ 
lich ſein und Angehörige verſchiedener poli⸗ 
tiſcher Richtungen umfaſſen, jetzt offen zu⸗ 
gegeben wird, daß er eine beſtimmte politiſche 
Richtung verfolgt. —k. 
* * 

Zum Austritt der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtrie ſchreibt uns unſer Berliner Mit⸗ 
arbeiter: Pah, Rötger! Rötger iſt früher ein⸗ 
mal konſervativer Landrat geweſen. Ein 
Oſtelbier, beinahe ſelber überagrarier. Was 
liegt daran, wenn der austritt? In dieſer 
Tonart ging es hoch her in jenem Teile der 
Preſſe, der in wirtſchaftspolitiſchen Dingen 
nicht mehr objektiv urteilt, ſondern nur Re⸗ 
klame für den Hanſabund macht. Andere 
Blätter treten ebenſo unbedingt für den Bund 
der Landwirte ein, alſo warum nicht. Nur hat 
dieſe Darſtellung des Austrittes Rötgers den 
einen Fehler, daß fie abſolut falſch iſt. Erſtens 
iſt nicht jeder Landrat konſervativ, wie ſchon 
der Umſtand beweiſt, daß ein Landratsamts⸗ 
verweſer — zweiter Direktor des Hanſabundes 
geworden iſt. Zweitens aber iſt Herr Rötger 
niemals Agrarier geweſen, dagegen lange 
Jahre hindurch Vorſitzer des Direktoriums der 
Kruppſchen Werke, alſo an erſter Stelle in der 
Induſtrie. Und doch: Was liegt daran, wenn 
der austritt? Ein einzelner Mann. Ein 
Mann, der womöglich niemand hinter ſich hat. 
Jedenfalls einer vom „ſchwarz⸗blauen Block“. 
Da ſchlägt krachend eine zweite Bombe ein: 
Geheimer Kommerzienrat Kirdorf, der Gewal⸗ 
tige der Gelſenkirchener Bergbau⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft und des Kohlenſyndikats, ein 
Mann, deſſen Name dem Großhandel aller fünf 
Erdteile bekannt iſt, bekannter jedenfalls, als 
der Rießers, tritt aus- And gleich darauf die 
dritte Bombe: die ganze rheiniſch⸗weſtfäliſche 
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Gruppe des Hanſabundes fällt ab, alſo der 
Teil, der die eigentlichen „großen Kanonen“ 
und das viele Geld aufweiſt, unſere eigentliche 
Großinduſtrie. Was jetzt noch nachbleibt, das 
iſt außer dem Handel ſehr wenig, nämlich ein 
Teil der ſchwäbiſch⸗oberrheiniſchen Induſtrie, 
ferner die Streſemänner und die um Herrn 
Fürſtenheim geſcharten Bankjünglinge Es 
hilft nichts mehr, man muß das Kind beim 
rechten Namen nennen, — Kirdorfs Austritt 
wird ſelbſt durch Dutzende von Huldigungs⸗ 
telegrammen treu gebliebener Ortsgruppen 
nicht aufgehoben, und wenn der Hanſabund 
nicht in letzter Stunde zu einer Parole der 
bürgerlichen Einigung ſich bekehrt und ent⸗ 
ſchieden Front gegen die Sozialdemokratie 
macht, wird aus dem jetzigen Abbröckeln ein 
Bergſturz und die Sache geht zugrunde. Als 
Kirdorf zum zweiten mal mit eiſerner Energie 
das e zuſammengeballt hatte und 
ſeine Jubelfeier beging, wußten die Kollegen, 
die anderen großen Induſtriekapitäne, kein 
beſſeres Geſchenk für ihn, als einen Bismarck 
von Lenbach. Den eiſernen Kanzler dem 
eiſernen Kohlenkönig. And Kirdorf iſt nicht 
der Mann, der Kränkungen vergießt, der heute 
nicht mehr wüßte, daß er, der Ehrengaſt beim 
Gründungstage des Hanſabundes, dort in 
Berlin im Zirkus von den Banklehrlingen 
niedergebrüllt wurde. Sein ganzes Weſen iſt 
Energie, Initiative, Entſchluß. Als die Re⸗ 
gierung zum erſten mal den Entwurf einer 
Verfaſſungsreform für Elſaß⸗Lothringen ein⸗ 
brachte, da tat er ihr den ärgſten Affront an, 
den man ſich denken kann: er trat in den Vor⸗ 
ſtand des der Wilhelmſtraße ehedem ſo verhaß⸗ 
ten Alldeutſchen Verbandes ein. Der Mann, 
der aus ſolchem Holze geſchnitzt iſt, nimmt es 
auch blutig ernſt, wenn er dem Hanſabunde den 
Abſagebrief ſchreibt. In den Kreiſen um 
Rießer wird das „Pah Rötger!“ jetzt verſtum⸗ 
men. Wenn ſie hören wollen, was die Stunde 
ihnen zuruft, jo heißt das: Amkehren! Mit 
Kirdorf ſind jetzt auch die erſten Größen der 
Schwerinduſtrie dahingegangen. Ein Mann 
etwa, wie der Generaldirektor der „Gute⸗ 
hoffnungshütte“, dieſes Königreiches im 
Rheinland, deſſen Arbeiterheer mit Familien 
an 100 000 Köpfe zählt. Und dann die 
Thyſſen, die Baare, die Stinnes, eine ganze 
Legion unſerer bekannteſten Namen. Es iſt 
ein grandioſes Schauſpiel, dieſe Sezeſſion der 
Gewaltigen, das man — von jedem Partei⸗ 
intereſſe abſehend — ſchon rein aus äſthetiſcher 
Teilnahme betrachten muß. Ein Bund, der 
Handel, Gewerbe und Induſtrie Deutſchlands 
vereinigen will, aber auf Rheinland⸗Weſtfalen 
verzichten muß, kann ſeinen Zweck nicht er⸗ 
reichen. Das zweite große Induſtriezentrum, 
Oberſchleſien, hat von vornherein nur laue 
Heeresfolge geleiſtet. Leute, wie Edwin Graf 
Donnersmarck oder die anderen dortigen katho⸗ 
liſchen Magnaten, ſind für den Bund überhaupt 


nicht zu haben. Jetzt muß Geheimrat Rießer 
natürlich „das Geſicht wahren“, unter allen 
Umſtänden vor der Sffentlichkeit als der in 
Ruinen Anerſchütterte ſich zeigen. Aber wie 
es mit ſeiner innerlichen Strömung beſchaffen 
iſt, kann man ſich denken. 

Die „Rheiniſch⸗weſtf. Ztg.“ gibt zur Kriſe 
im Hanſabund eine Reihe ihr aus der rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Großinduſtrie zugegangenen 
ſchriftlichen Meinungsäußerungen über die 
jüngſte Auseinanderſetzung zwiſchen Landrat 
a. D. Rötger und Geheimrat Rießer wieder. 
Der Generaldirektor einer der bedeutendſten 
Kohlenzechen ſchreibt u. a.: Ich habe von An⸗ 
fang an dieſe Verbrüderung vom Zentral⸗ 
verband deutſcher Induſtrieller, vom Bund der 
Induſtriellen, von Börſenleuten, von ſoundſo⸗ 
vielen Handelskammern, welche die aller⸗ 
verſchiedenſten gewerblichen und geſchäftlichen 
Intereſſen vertreten, von Mittelſtand ujw. im 
ſogenannten Hanſabund mit dem größten Miß⸗ 
trauen angeſehen. Ein ſolch unnatürliches Ge⸗ 
mengſel muß auseinanderfließen, ſobald es ſich 
um entſcheidende Fragen, wie jetzt bei den po⸗ 
litiſchen Wahlen, handelt. Der Kernpunkt der 
ganzen Frage dürfte darin liegen, daß Ge⸗ 
heimrat Rießer als Handelsmitglied politiſch 
viel zu weit nach links neigt und daß natürlich 
auch in Zukunft Fragen der Zollpolitik für den 
Zentralverband bedenklich erſcheinen müſſen. 
Auch die Stellungnahme zur Sozialdemokratie 
läßt die für die Großinduſtrie gebotene Ent⸗ 
ſchiedenheit vermiſſen. Es mußte deshalb ſo 
kommen, wie es gekommen iſt. Im ähnlichen 
Sinne lauten auch die übrigen Außerungen. 

Auch die Saar⸗Induſtrie tritt aus. 

Die Vorſtände der ſüdweſtlichen Gruppe des 
Vereins deutſſter Eiſen⸗ und Stahlinduſtri⸗ 
eller, des Vereins zur Wahrung der gemein⸗ 
ſamen wirtſchaftlichen Intereſſen der 
induſtrie und des Arbeitgeberverbandes der 
Saarinduſtrie beſchloſſen am Sonnabend in 
einer gemeinſamen Sitzung in Saarbrücken 
den Austritt aus dem Hanſabund. Ferner 
haben ihren Austritt aus dem Hanſabunde 
angezeigt: Der Vorſitzer des Stahlwerks⸗ 
verbandes, Kommerzienrat Louis Röchling⸗ 
Völklinghauſen, Mitglied des Direktoriums 
und des großen Ausſchuſſes des Hanſabundes, 
das Mitglied des Direktoriums des Zentral⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller Major 
Richard von Vopelius, Dr. Tille, Geſchäftsfüh⸗ 
rer der Ortsgruppe Saarbrücken, der General⸗ 
direktor der Burbacher Hütte, Kommerzienrat 
Edmund Weisdorff, Mitglied des Geſamtaus⸗ 
ſchuſſes und Vorſitzer der Ortsgruppe Saar⸗ 
brücken, Hüttendirektor Theodor Müller⸗Neun⸗ 
kirchen, in Firma Gebrüder Stumm, Mitglied 
des Geſamtausſchuſſes, und die Vorſtandsmit⸗ 
glieder Kommerzienrat Karl Roth, Hermann 
Röchling und Dr. Max von Vopelius. 

Wie der Zentralverband deutſcher In⸗ 
duſtrieller mitteilt, iſt die Blättermeldung, daß 


„Viel um ſie herum ſein, ihr allerlei 
Luſtiges vorſchwätzen, lachen, glücklich ſein — 
mit einem Wort: das Gegengewicht zu ihrer 
gedrückten Seele bilden. Sie haben gerade 
das Geſichtchen dazu, kleines Fräulein.“ 

Eifrig nickt Roſe. Ihre dunklen Augen 
ſtrahlen vor Glück, daß ſie, das kleine, unbedeu⸗ 
tende Mädchen, dazu auserſehen ſein ſoll, der 
kranken Schweſter zu helfen. 

Der Arzt iſt gegangen. 

Still, ganz ſtill liegt Viola da in den 
weißen ſpitzenbeſetzten Kiſſen. Große Tränen 
tropfen unter den geſchloſſenen Lidern hervor 
und rinnen langſam die bleichen Wangen 
herab. 

Der Schlag war gar zu hart für ſie. Alles 
aufgeben, woran ihr Herz hängt: ihre Kran⸗ 
ken — Ralphs Orgelſpiel — ſelbſt den erlöſen⸗ 
den Gedanken an den nahen Tod! 

Doch nach und nach ſchwindet die Depreſſion 
ihres Gemüts. Roſe kommt und plaudert ihr 
allerhand vor — von dem guten, alten Vater, 
wie er an ſeinen Töchtern hängt und wie er ſich 
freuen würde, wenn Viola wieder geſund 
wäre; von der Harriſon⸗Farm, wie ſchön die 
kleinen Schlitten den ſchneeglitzernden Abhang 
hinabfliegen, von Edith's gutem Herzen, wie 
ſie für den Vater unermüdlich ſorgt und dabei 
ſtets munter und vergnügt iſt; und von — 
von — — 

Hier zögert die kleine Roſe. Eine tiefe 
Blutwelle ergießt ſich in das liebreizende 
Geſicht. 

„Nun?“ fragt Viola, zum erſten mal aus 
ihrer Gleichgiltigkeit geriſſen, mit einem ge⸗ 
wiſſen Intereſſe. „Wer ſpukt denn noch in dei⸗ 


nem Köpfchen herum, Roſe?“ 


„Ach, Viola!“ Das liebe muntere Geſchöpf 
ſpringt vom Stuhl empor und breitet die 
Arme aus, als wolle es die ganze Welt um⸗ 
armen. „Ach, Viola, ich bin ja ſo glücklich — 
jo unendlich glücklich! Jack Robinſon —“ 

„Jack Robinſon? Wer iſt denn das?“ 

„Anjer Nachbar — er hat Vaters kleine 
Farm gekauft — du weißt doch — —“ 

„Ach ſo! Erzähle, Kleine!“ 

Und Roſe erzählt von Jack Robinſon, von 


ſeinem entzückenden blonden Schurrbart und 


ſeinem dichten Lockenhaar, von ſeinem goldenen 
Herzen und ſeinen treuen blauen Augen — — 
Ach, dieſe Augen! Sie beſonders haben es 
der kleinen Roſe angetan. 
„Wenn man da hineinblickt“ — ſprudelt ſie 


aufgeregt hervor — „dann iſt es einem gerade, 


als blicke man in einen großen Himmel! Und 
er liebt mich, Viola! 
mich! Er hat es mir ſelbſt geſagt. An meinem 
achtzehnten Geburtstage will er bei dem Vater 
um mich anhalten. Ach, wenn doch erſt die 
dummen vier Monate vorbei wären! Und 
wenn ich ihn nicht nehme, hat er gejagt, dann 
würde er furchtbar unglücklich ſein und keine 
andre in ſeinem Leben heiraten und als alter 
Junggeſelle ſterben! ... O, wie herrlich iſt es 
doch, geliebt zu ſein!“ 

Die kleine Roſe hat ſich ganz in Ekſtaſe 
hineingeredet. Mit über dem Kopf gefalteten 
Händen tanzt ſie glückſelig im Zimmer umher. 
„Freut euch des Lebens, weil noch das Lämp⸗ 
chen glüht“, trällern ihre lächelnden Lippen. 

Still, ganz ſtill liegt Viola da. Langſam, 
ganz langſam röten ſich ihre bleichen Wangen. 

„O, wie herrlich iſt es doch, geliebt zu ſein!“ 


Ganz gewiß, er liebt 


wiederholt ſie leiſe. 
treues Augenpaar, ein goldenes Herz — — 

Tränen verdunkeln ihre Augen. Ein leiſer 
Seufzer entringt ſich ihrer Bruſt. 

Durch Violas Schweigen beunruhigt, hält 
Roſe plötzlich mitten im Tanzen und Singen 
inne und eilt ans Bett der Schweſter. 

„Liebe, liebe Viola! Du weinſt! Verzeih' 
verzeih', daß ich ſo eigennützig bin! Wie 
konnte ich dir von meinem Glück ſprechen! Du 
biſt krank, du leideſt! Vergib, Viola!“ 

„Nicht doch, Roſe! Ich danke dir! Und 
Gott erhalte dir deinen Frohſinn! 
ich ſchlafen.“ N f 

Müde wendet Viola den Kopf zur Seite, 
und Roſe ſetzt ſich ſtill ans Fußende des Bettes, 
um als treue Pflegerin den Schlummer der 
kranken Schweſter zu bewachen. 


Am nächſten Morgen bittet Viola Edith, 
den Pfarrer Mansfield zu ihr zu rufen. 

Etwas verwundert willfahrt die Schweſter 
ihrem Wunſche. 

Als der Geiſtliche, der die Züge ſeines 
Bruders, des Dr. Mansfield trägt, das Kran⸗ 
kenzimmer betritt, ſtreckt Viola ihm erfreut 
die abgezehrte Hand entgegen. 

„Nehmen Sie Platz, Hochwürden! Ich 
möchte Sie etwas fragen —“ 


„Ach, auch ich kenne ein 


“ 


Der Geiſtliche nickt und ſetzt ſich neben das 


Krankenlager. 

Voll ſchlägt Viola die Augen zu ihm auf. 
Ihre Hände ruhen gefaltet auf der Bettdecke. 

„Iſt es Unrecht, wenn ich ſterben möchte, 
Hochwürden?“ 

Der Geiſtliche denkt einen Augenblick nach. 
Dann erwidert er ernſt: 


Saar⸗ 


Jetzt will 


i 


* 
je 


das Direktorium des Zentralverbandes deut⸗ 
ſcher Induſtrieller ſeiner Anterverbände 
zu einer Tagung nach Hannover mit 
der Tagesordnung „Die Kriſis im Hanſa⸗ 
bunde“ eingeladen habe und hierſelbſt zum 
Austritt des Landrats Rötger aus dem Hanſa⸗ 
bunde öffentlich Stellung genommen werden 
ſoll, unzutreffend. Es findet lediglich eine 
Beſprechung unter den Geſchäftsführern der 
dem Zentralverbande angeſchloſſenen Ver⸗ 
bände ſtatt, zu welcher die Anregung von den 
Kreiſen der Geſchäftsführer ſelbſt ausging. 


Heer und Flotte. 


Militäriſche Weiterbildung im Beurlaubten⸗ 
ſtande. Bei verſchiedenen Bezirkskommandos ſind 
m vergangenen Winter freiwillige Unterrichts⸗ 
kurſe für Unteroffiziere des Beurlaubtenſtandes 
eingerichtet worden, in denen die Chargierten 
außerhalb ihrer Übungszeit militäriſch weiter⸗ 
gebildet wurden. Eine ganze Anzahl von Anter⸗ 
offizieren der Reſerve und der Landwehr nahmen 
in Zivil an dem Unterricht teil, der von geeigneten 
Offizieren, freiwillig und in Dienſträumen aktiver 
Regimenter, erteilt wurde. Ziel des Lehrplans 
war, die Schüler vor kriegsmäßige, ihrer Stellung 
entſprechende Aufgaben zu ſtellen und ihnen die 
Dienſtvorſchriften ihrer Waffe, für den Ernſtfall 
und an der Hand von Kartenbeiſpielen, leichtfaßlich 
N erläutern, Angeſichts der jo guten Erfolge dieſes 
nterrichts ſollen, wie die „Mil.⸗pol. Korre⸗ 
ſpondenz“ hört, ähnliche militärische Fortbildungs⸗ 
kurſe bei immer mehr Bezirkskommandos einge⸗ 
richtet werden. 

Das Linienſchiff „Thüringen“ iſt am 1. Juli 
in Dienſt geſtellt worden. Es wird von dem 
Kapitän z. S. Nordmann befehligt. 

Das Infanterieregiment Nr. 174 vertauſchte am 
Sonnabend ſeinen bisherigen Standort! Metz mit 
der Garniſon Forbach. Im Metzer Vorort Sablen 
fand eine kurze militäriſche Verabſchiedung ſtatt, 
bei der der Gouverneur eine Anſprache an das 
Offizierkorps richtete. 

Der erſte ruſſiſche Dreadnought. Aus Anlaß des 
Stapellaufes des „Sebaſtopol“ richtete der Zar 
an den Marineminiſter folgendes Telegramm: 
„Herzlich erfreut über den glücklichen Stapellauf 
des inienſchiffes „Sebaſtopol“ Gott gebe, daß die 
Macht Rußlands zur See ſchnell und dauernd 
wieder auflebe. Nikolaus.“ 


m r 


Handel und Induſtrie. 


Verſchwinden der deutſchen 
Wollmärkte. Auf dem jüngſt in Berlin 
e Wollmarkt ſtand ein ſo verſchwindend 
kleines Quantum zum Angebot, daß man wieder⸗ 
holt in Erwägungen darüber eingetreten iſt ob es 
nicht angezeigt wäre, den Berliner Markt 
eingehen zu laſſen. Von den übrigen deutſchen 
Wollmärkten findet ein großer Teil überhaupt nicht 
mehr jtatt, nachdem frühere Verhandlungen, die 
geſamten Wollmärkte in Berlin zu zentraliſieren, 
ohne Erfolg geblieben ſind. Es ſteht ohne Zweifel, 
daß die ſeit Jahren eingeführten Wollauktionen. 
welche im Mittelpunkt der einzelnen Provinzen ab⸗ 
ehalten werden, die Wollmärkte als ſolche über⸗ 
lüſſig gemacht haben. und dieſes trifft auch auf 
den Berliner Wollmarkt zu, der bald von ſelbſt auf⸗ 
hören wird. 


en — 


Arbeiterbewegung. 


Da die e im Baugewerbe in 
Stockholm ergebnislos verlaufen und die be⸗ 
reits beſtehenden Ausſtände nicht beendet worden 
ſind, erklärte der Zentralarbeitgeberverband bei 
ſämtlichen Mitgliedern die allgemeine Aus⸗ 
ſperrung, die am Montag den 10. Juli in⸗ 
kraft treten wird, 


Probinzialnachrichten. 


e Gollub, 2. Juli. (Der Kreis⸗Kriegerverband des 
Kreiſes Briefen) hlelt heute hier unter Leitung feines 
Vorſitzers Landrat Volckart den Verbandstag und das 
Verbandsfeſt ab. Es beteiligten ſich faſt ſämtliche 
Kriegervereine des Kreiſes. 

e Brieſen, 2. Juli. (Verſchiedenes.) Der Magiſtrat 
hat beſchloſſen, den Zuſchlag zur Ausführung der 
ſtädtiſchen Kanaliſalion der Firma Bernhardt in Berlin 
für rund 260 000 Mark unter der Bedingung zu er⸗ 


„Gott hat Sie auf dieſen Platz geſtellt, da⸗ 
mit Sie leben ſollen, leben zur Freude derer, 
die Sie lieben. Gott ſelbſt wird Sie abberufen 
in ſein himmliſches Reich, ſobald er es für gut 
hält. Wenn er Sie lange hienieden auf Erden 
läßt, ſo danken Sie ihm für die große Gnade!“ 

„Aber wenn ich ſterbe, komme ich ſchneller 
in ſein himmliſches Reich!“ 

„Dazu haben Sie noch immer Zeit. Füllen 
Sie erſt den Platz aus, den Gott Ihnen hier 
auf Erden angewieſen hat!“ 

Kleine Pauſe. 

„Ich bin Krankenpflegerin,“ ſagt Viola 
endlich leiſe. „Der Arzt meint, wenn ich 
meinen Beruf aufgebe, würde ich wieder geſund 
werden. Soll ich es tun? Oder ſoll ich im Dienſt 
der Armen und Kranken ſterben?“ 

„Es gibt genug kräftige Frauen, denen der 
Krankenwärterinnendienſt nicht den Tod 
bringt. Es kann nicht Gottes Wille ſein, von 
einem ſchwächlichen Geſchöpf die ganze Hingabe 
ſeiner Kräfte zu verlangen.“ 

„Aber — Hochwürden — —“ Viola zögert 
ein wenig — „wenn ich gern möchte, ſo geſchieht 
dies aus Eigennutz. Ich habe jemanden 
lieb —“ 

„So folgen Sie dem Zuge Ihres Herzens! 
Und Gott wird Ihren Bund ſegnen!“ 

Violas Antlitz hat ſich leicht gerötet. 

„Ich danke Ihnen, Hochwürden!“ flüſtert 
fie mit vor Erregung bebender Stimme. „Sie 
haben mir den rechten Weg gezeigt. Freudigen 
Herzens will ich auf dem Platz ausharren, auf 
den Gott mich geſtellt hat!“ 


teilen, daß ſie die Koſten des Projekts mit 5000 Mark 
übernimmt. — Der hieſige Männerturnverein unter⸗ 
nahm heute unter Führung ſeines Vorſitzers Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Lemme einen Turnmarſch nach Gollub. — 
Der Anſiedler Johannes Heidinger in Polkau hat ſein 
92 Morgen großes Rentengut für 22 500 Mark lein⸗ 
ſchließlich des Kapitalwerts der Rente) an den Land⸗ 
wirt Friedrich Schmidt verkauft. — Der Gutsbeſitzer 
Michael Sakwinski in Kolmansfeld hat ſeine 204 Morgen 
große Beſitzung für 81250 Mark an den Landwirt 
Boleslaus Staſinski verkauft. 

rr. Culm, 2. Juli. (Mehrere größere Schadenfeuer) 
wüteten am Sonnabend in der Umgegend von Culm. 
Um 12 Uhr nachts brach (wie ſchon gemeldet) auf dem 
Grundſtück des Beſitzers Ludwig Feld in Oberaus⸗ 
maß Feuer aus. Außer Wohnhaus, Stall und Scheune 
verbrannten 1 hochtragende Kuh, 3 Kälber, mehrere 
Ferkel, 30 Enten, 40 Hühner, der ganze Heueinſchnitt, 
faſt ſämtliche Haus⸗ und Feldgeräte und auch etwas 
bares Geld. Verſichert war er nur ſehr gering. In 
Dolken brannte dos Einwohnerhaus des Beſitzers 
Otto und in Klammer die Wirtſchaftsgebäude des 
Beſitzers Reiſer nieder. Einen größeren Brandſchaden 
erlitt auch der Faſchinenhändler Johann Rozinski in 
Schwetz. Dieſer halte an der Schwarzwaſſer Fa⸗ 
ſchinen im Werte von 15000 Mark aufgeſpeichert. Auf 
unerklärliche Weiſe gerieten ſie in Brand und wurden 
gänzlich vernichtet. q 

Strasburg, 1. Juli. (Herr Landrat Raapke) 
iſt vom 3. Juli bis 2. Auguſt beurlaubt. Mit 
feiner Vertretung iſt Herr Regierungs⸗Aſſeſſor 
Schwemann beauftragt. 

Dt. Krone, 1. Juli. (Einen Schaden von 
etwa 4000 Mark) erlitt laut „Dt. Kroner Zeitung“ 
der Ackerbürger Guſtav Broſe zu Abbau Deutſch 
Krone durch den Einſturz ſeiner noch gut erhal⸗ 
tenen Scheune. Er wollte eine Pappel fällen, 
ohne Fachleute hinzuzuziehen. Als er die Pappel 
gelöſt hatte, wurde ſie durch einen Windſtoß der 
Länge nach auf die Scheune geworfen, wodurch dieſe 
in ſich zuſammenſtürzte, unter ſich ſämtliche Ma⸗ 
ſchinen zertrümmernd. Nur durch einen Glücks⸗ 
umſtand ſind keine Menſchen zu Schaden ge— 
kommen. Drei Kinder, die vor der Scheune 
ſpielten, hatten ſich wie durch ein Wunder gerade 
entfernt. 


Elbing, 1. Juli. (Verſchiedenes.) Prinz Oskar 
von Preußen kommt in der zweiten Juliwoche 
nach Cadinen und Danzig und wird unter anderem 
auch den beiden Rennen des weſtpr. Reitervereins 
am 12. und 16. Juli auf der Bahn bei Zoppot 
beiwohnen. — Stadtrat Jurſch-Elbing tritt am 
1. Juli einen vierwöchigen Urlaub an, während 
Oberbürgermeiſter Dr. Merten⸗Elbing im Auguſt 
in Urlaub zu gehen gedenkt. — Pfarrer Ablemann 
in Zeyer ſiedelt am 1. September nach Halle 
a. S. über. Seine Konfirmanden werden infolge— 
deſſen am Sonntag den 20. Auguſt eingeſegnet. 


Danzig, 30. Juni. (Verſchiedenes.) Exzellenz 
von Brixen, der ehemalige Kommandeur der 
36. en hat heute Vormittag mit ſeiner 
Familie Danzig verlaſſen. Zahlreiche Vertreter der 
militäriſchen Geſellſchaft ſowie der Freundeskreis 
der Familie von Brixen gaben am Bahnhof den 
Scheidenden das Geleit. Der kommandierende 
General Exzellenz von Mackenſen war mit ſeiner 
. erſchienen. Große Blumenmengen wurden 
als Abſchiedsgrüße überreicht. Familie von Brixen 
hat Breslau zu ihrem künftigen Wohnſitz gewählt. 
— Herr Bürgermeiſter Dr. Bail iſt bis einſchließlich 
den 6. Auguſt d. Is. beurlaubt. — Aus der geheimen 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung am 
Dienstag dieſer Woche, in welcher die Verhand⸗ 
lungen Bene vertraulich geführt wurden, enthält 
das geſtern Abend erſchienene amtliche Protokoll 
folgende wichtige Mitteilung: Der Magiſtrat be⸗ 
antragt: 1. die Verſammlung wolle ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklären, daß die Stadtgemeinde das auf 
dem vorgelegten Lageplan bezeichnete Gelände der 
Baſtione Löwe, Ochs und Roggen und der Lünette 
Ochs unter den Bedingungen des vorgelegten Ver⸗ 
F zum Preiſe von 19 000 Mark erwirbt. 
2. Die Verſammlung wolle ihn ermächtigen, auf⸗ 
grund der mit dem Herrn Kriegsminiſter zu führen⸗ 
den Verhandlungen etwa erforderlich werdende 
Anderungen des Vertragsentwurfs vorzunehmen, 
ſofern die Entfeſtigungs⸗Kommiſſion dieſen Ande⸗ 
rungen zuſtimmt. Die Vorlage wurde angenommen. 
Die Baſtione Löwe, Ochs und Roggen, um deren 
Ankauf es ſich handelt, liegen zu beiden Seiten des 
Langgarter Tores. Ihr Beſitz würde einer Erwei⸗ 
terung der Niederſtadt ſehr zuſtatten kommen. — 
Der Magiſtrat der Stadt Danzig iſt gegenwärtig 
mit der Ausarbeitung einer Vorlage an die Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung zwecks Erbauung eines 
Krematoriums beſchäftigt. — Zum Landſchaftsrat 
bei der Danziger Landſchaftsdirektion wurde geſtern 
Mittag mit 41 gegen 20 Stimmen Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf von Krockow auf Krockow gewählt. 

Frauſtadt, 1. Juli. (Gegen ſäumige Stadt⸗ 
verordnete) wurde in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung in Guhrau eine neue Geſchäftsordnung 
angenommen, nach der jeder Stadtverordnete, der 
zweimal die Sitzung ohne Entſchuldigung ver⸗ 
ſäumt, zwei Mark Strafe zu zahlen hat. 

Angerburg, 1. Juli. (Ein Opfer ſeines 
ſchweren Berufs.) Nach einer beſonders aufregen: 
den Nacht, die der in Ogonken Probedienſt tuende 
Fiſchereiaufſeher Zerell mit Fiſchereidieben auf den 
maſuriſchen Gewäſſern zu beſtehen hatte, ſtürzte 
er in der Ausübung ſeines Dienſtes plötzlich zu 
Boden und blieb bewußtlos liegen. Bald darauf 
iſt er im Lötzener Garniſonlazarett geſtorben. 

* Gneſen, 28. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
Kindesleichenfund im hieſigen Jelonekſee hat ſeine volle 
Aufklärung gefunden. Die polizeilichen Ermittelungen 
haben ergeben, daß die unverehelichte 19jährige Ver⸗ 
käuferin Stanislawa K. von hier die Kindesmörderin 
iſt. Dieſelbe iſt nach ihrer Niederkunft von ihrer Be⸗ 
ſchäftigung fern geblieben und hatte ſich nach Poſen be⸗ 
geben. Bei ihrer geſtrigen Rückkehr wurde ſie auf dem 
Bahnhof verhaftekl. — Geſtern wurde im hieſigen 
Krankenhaus ein Mädchen aus Janowitz mit ſchweren 
Schußwunden in der Bruſt eingeliefert. Den unglück⸗ 
lichen Schuß hat ein Monteur abgegeben, der mit einem 
Teſching nach Sperlingen ſchießen wollte, wobei ſich 
vorzeitig die Waffe entlud. — Die Hornſtraße in unſerer 
Stadt ſoll Pyknotonpflaſter, eine verbeſſerte Art von 
Teermakadam, erhalten. Die Ausführung der Arbeiten 
wurden der Inhaberin des Patents, der Firma Tag⸗ 
mann in Leipzig, übertragen. Die Koſten belaufen ſich 
auf 35 000 Mark. 

Lobſens, 28. Juni. (Das gewaltige Schaden⸗ 
feuer,) das am Freitag in Ruhden gewütet hat 
und bei dem auch ein Menſchenleben zu beklagen 
iſt, ſoll durch Unvorſichtigkeit eines alten Mannes 
entſtanden ſein, der auf einem Heuſchober eine 
Pfeife geraucht hat. 

Crone a. Br., 1. Juli. (Beſitzwechſel.) 
Apothekenbeſitzer Breitſprecher aus Schneidemühl 
hat ſein hier belegenes Grundſtück an ſeinen Nach⸗ 
folger, den Apotheker Werner aus Rogowo, für 
46 000 Mark verkauft. In dieſem Hauſe befindet 
ſich zurzeit die konzeſſionierte Kronenapotheke. 

Stolp i. P., 1. Juli. (Mit der Errichtung 
des neuen Handelskammergebäudes) am Blücher⸗ 
platz iſt begonnen worden. Der Bauentwurf 
ſtammt von dem Hochſchulprofeſſor A. Carſten in 
Danzig. Der Stil des Gebäudes lehnt ſich der 
ortsüblichen Bauweiſe aus dem 18. Jahrhundert 
ut EL Bauprojekt beziffert ſich auf 100 000 

ark. 


Ueber die Lage der öſtlichen 
Induſtrie im Jahre 101 


erſtattet der Syndikus der Verbandes oſtdeutſcher 
Induſtrieller Dr. John in deſſen Organ (Nr. 13 
vom 1. Juli) einen eingehenden Bericht, dem wir 
nachſtehende Angaben entnehmen: 

Das verfloſſene Jahr brachte einem großen Teile 
der oſtdeutſchen Induſtrie eine gewiſſe Erholung 
von dem Niedergange des Jahres 1909 inſofern, als 
viele Fabriken wieder genügende oder ſogax reich⸗ 
liche Aufträge hatten. Freilich war der Gewinn 
oft nur ſehr beſcheiden, weil die Preiſe für die 
Erzeugniſſe nicht den geſtiegenen Nohſtoffpreiſen, 
Arbeitslöhnen und ſonſtigen Unkoſten angepaßt 
werden konnten. 

Zunächſt zeigte die Holzinduſtrie, der wichtigſte 
Induſtriezweig des Oſtens, gegen das Vorjahr eine 
merkliche Beſſerung. Sie hatte nicht mehr über 
Mangel an Arbeit zu klagen; allein das Geſchäfts⸗ 
ergebnis war wegen der erhöhten Preiſe für das 
Rohmaterial, denen die Preiſe für die fertige Ware 
keineswegs entſprachen, meiſtens nur gering. Natur⸗ 
gemäß wurden manche Betriebe durch die Aus⸗ 
e im Baugewerbe vorübergehend empfindlich 
in Mitleidenſchaft gezogen. 

Die Induſtrie der Steine und Erden hatte im 
allgemeinen gut zu tun, wenn ſie auch wegen des 
Kampfes im Baugewerbe eine geraume Zeit hin⸗ 
durch Mangel an Aufträgen hatte. So mußten dieſe 
und jene Ziegeleien ihre Tätigkeit während des 
Sommers einſchränken, namentlich die am Haff ge⸗ 
legenen. Eine Anzahl Betriebe hatten jedoch 
ſtändig flotten Abſatz. Die Zementinduſtrie war 


voll beſchäftigt, doch deckten die erzielten Preiſe 
kaum die Geſtehungskoſten. : 

Die Glasinduſtrie litt ebenfalls unter der Über- 
produktion, die ſehr auf die Preiſe drückte. Die 
Porzellanfabrikation hat zwar ihre Erzeugniſſe 
gegen das Vorjahr geſteigert, doch war ein ange⸗ 
meſſener Gewinn wegen der niedrigen Preiſe für 
die fertige Ware nicht zu erzielen. Die Fabriken 
für Torfſtreu und Torfmull hatten rege Nachfrage. 
Namentlich ging der Bedarf an Torfmull für Bau⸗ 
zwecke erheblich in die Höhe. 

Von hoher Bedeutung für den Oſten iſt die 
Induſtrie der Nahrungs⸗ und Genußmittel. Hier 
hatte das Jahr 1909 der Mühleninduſtrie eine in 
bezug auf Menge und Beſchaffenheit des Getreides 
gute Ernte gebracht. Es herrſchte deshalb auf dem 
Mehlmarkte ein ausgedehntes Angebot, das natur⸗ 
I einen weſentlichen Preisrückgang zur Folge 

atte. 

Die Tabakinduſtrie, die im Oſten eine größere 
Reihe von Betrieben aufweiſt, hat ein Jahr hinter 
ſich, ſo ſchlecht, wie kaum eins zuvor. Sie iſt durch 
die neue Steuergeſetzgebung ſo hart getroffen wor⸗ 
den, daß es noch viele Mühe koſten wird, um ſich 
von dieſem Schlage zu erholen. £ 

Die Metallinduſtrie war ſehr ungleich beſchäf⸗ 
tigt, je nach der Art der Fabrikation. Einige Be⸗ 
triebe hatten ſo viele Beſtellungen auszuführen, daß 
ſie längere Lieferfriſten von der Kundſchaft bean⸗ 
ſpruchen mußten; andere wieder, namentlich ſolche, 
die Baumaterialien herſtellen, und verſchiedene 
Fabriken landwirtſchaftlicher Maſchinen, ſind mit 
dem letzten Geſchäftsjahre nicht ſehr zufrieden. 

Die Bautätigkeit war im allgemeinen zufrieden⸗ 
ſtellend, ſie wurde aber durch den großen Kampf im 
deutſchen Baugewerbe im Frühjahr 1910 natur⸗ 
gemäß ſehr ungünſtig beeinflußt. Allerdings ge⸗ 
lang es nach Beendigung des Kampfes manchen 
Unternehmern, den Ausfall an Arbeit durch ange⸗ 
ſtrengte Tätigkeit wettzumachen. Insbeſondere 
wurden im Berichtsjahre umfangreiche Bauten für 
ſtaatliche und kommunale Behörden ausgeführt. 

Die zur chemiſchen Industrie zählenden Fabriken 
hatten infolge der rieſigen Preisſteigerung der Roh⸗ 
ſtoffe einen ſchweren Stand. In einer ſehr miß⸗ 
lichen Lage befand ſich die oſtdeutſche Zündwaren⸗ 
induſtrie, die wegen der umfangreichen Vor⸗ 
verſorgung des Publikums mit Streichhölzern vor 
Einführung der neuen Zündholzſteuer und wegen 
der Zündholz⸗Erſatzmittel kaum die Hälfte deſſen 
herſtellte, was ſie zu leiſten imſtande war. 

Alles in allem genommen war das Jahr 1910 
für die oſtdeutſche Induſtrie kein ausgeſprochen 
chlechtes, aber auch gewiß kein unbedingt gün⸗ 
ſtiges Jahr. 


— 


Rennen in Marienburg. 


Das zweite diesjährige Rennen des weſtpr. 
Reitervereins fand Sonntag Nachmittag in 
Marienburg auf der an der Nogat gelegenen 
Bahn ſtatt. Die Nennungen waren für dieſen Renn⸗ 
tag ſehr ſpärlich eingelaufen, insgeſamt nur 25, und da 
auch von den Gemeldeten noch etliche dem Start fern⸗ 
blieben, gab es nur ſehr ſchwache Felder. Die einzelnen 
Rennen nahmen folgenden Verlauf: 

1. Hochmeiſter⸗ Rennen. 3500 Meter, 
Ehrenpreis und 800, 300, 100 Mark. Am Start 3 
Pferde. 1. „Togo“ (Herr von Simpſon), 2. „Orchidee“ 
(Beſitzer Rittm. von Mackenſen, Reiter Et. Schmidt), 3. 
„Sankt Egidius“ (Lt. Frhr. von Boltlenberg) wurde 


nachgerſtten. Tot. 7 : 5. 
2. Tralauer Jagdrennen. 3500 Meter. 
Ehrenpreis und 800, 300 und 100 Mark. Am Start 


3 Pferde. 1. „Troſt“ (Lt. Emich Graf zu Solms), 2. 
„Editha“ (Bei. Herr R. Eltz, Reiter Lt. Gabriel), 3. 
„Popenral“ (Lt. Voß). Tot. 14: 5. 

3. Vorburg⸗Jagdrennen. 2500 Meter. 
Ehrenpreiſe. Am Start 3 Pferde. 1. „Tambour“ 
(Herr von Simpſon), 2. „Beſſy“ (Et. Emich Graf zu 
Solms), 3. „Cid“ (Bef. Lt. Montü, Reiter Graf Kayſen⸗ 
lingk). Tot. 7: 5. 

4. Verloſungs⸗Jagdrennen. 3000 Meter. 
1800, 200, 100 Mark. 1. „Lautenſchläger“ (Beſ. Herr 
von Kalckſtein, Reiter Herr von Simpſon), 2. „Mecklen⸗ 
burger“ (Lt. von Schroeter), „Maharero“ (Oberlt. Preuß) 
mußte aufgeben, da er lahm wurde. Tot. 6:5. 

5. Tragheimer Jagdrennen. Ehren- 
preis und 800, 400, 200, 100 Mark. Am Start 2 
Pferde. 1. „Hanna“ (Herr von Simpſon), 2. „Stern“ 
a Reiter Et. Emich Graf zu Solms). 

ot. 6: 5. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. Juli. 1910 Ernennung des 
Freiherrn von Rheinbaben zum Oberpräſidenten der 
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2. 

Seit jenem Abend, da Magdalene ihren 
Gatten gebeten, ihr ſein Vertrauen zu ſchen⸗ 
ken, die verſchloſſene Tür ſeines Herzens für 
ſie zu öffnen — ſeit jenem Abend iſt eine 
Veränderung mit Ralph vorgegangen. 

Mit allen Faſern ſeines Herzens verlangt 
es ihn, ſich zu ſeiner Frau auszuſprechen. Doch 
immer ſchreckt er wieder davor zurück. 

Wenn ihr liebes Antlitz ſich erbleichend von 
ihm abwände? Wenn ſie zurückſchreckte vor 
ihm? Wenn ihre Liebe erkaltete? Wenn — 

Er ſchaudert. O, alles, alles — nur das 
nicht! a 

So kämpft er mit ſich — kämpft und 
kämpft, ohne daß ſeine durch den langjährigen 
Opiumgenuß geſchwächte Energie ſich zu einem 
feſten Entſchluß aufzuraffen vermag. 

Er weiß nicht, daß ſein Weib ihn mit den 
Augen der Liebe beobachtet, daß jeder ihrer 
Gedanken bei ihm weilt, daß ſie nur die 
paſſende Zeit abwartet, um handelnd einzu⸗ 
greifen. a 

Den Kopf in die hohle Hand geſtützt, Ralph 
am Fenſter ſeines Arbeitszimmers. 

Längſt iſt der Sonnenſtrahl hinabgeglüht. 
Ein Sternlein nach dem andern blitzt auf am 
dunklen Firmament ... Glockengeläute der 
St. Johns⸗Kapelle hallt bis zu dem einſam 
Lauſchenden herüber — tiefes, feierliches, das 
morgende Oſterfeſt einläutendes Glocken⸗ 
geläute 

Ralphs Herz klopft zum Zerſpringen. 

„Das Feſt der Auferſtehung!“ murmelt er 


mit bebenden Lippen vor ſich hin. 
erſtehung!!“ 

Da — leiſes Pochen an der Tür. 

Ralph zuckt zuſammen und öffnet wider⸗ 
ſtrebend. Magdalene ſteht auf der Schwelle 
— bleich, aber ſcheinbar vollkommen ruhig. 

„Laß mich bei dir bleiben, Geliebter!“ 

Er ergreift ihre Hand. 

„Magdalene! Sieh mich an! .. Vor 
kurzem wollteſt du, ich ſolle dir die geheime 
Tür meines Herzens öffnen. Haſt du noch 
dieſen Wunſch?“ 

Magdalene iſt noch bleicher geworden. Sie 
fühlt, die ſo lang erſehnte und doch im tiefſten 
Innern gefürchtete Stunde iſt gekommen. 

„Ja, Ralph,“ erwidert ſie feſt und ohne 
Zögern. 

Seine dunkel umrandeten Augen brennen 
in die ihren. 

„Weißt du auch, was du verlangſt, Magda⸗ 
lene? .. . Du willſt dein Haupt beladen mit 
meiner Schuld? Dein unſchuldiges, reines 
Haupt, das noch niemals einen unrechten Ge⸗ 
danken hegte?“ 

„Ja, Ralph.“ 

„Du wirſt zuſammenbrechen unter der allzu⸗ 
ſchweren Laſt —“ 

„Nein, Ralph.“ 

„Du wirſt mich verachten, voll Abſcheu dich 
von mir wenden —“ 

Sie lächelt. 

„Nein. Nur tragen helfen will ich dir dein 
Leid. Nichts weiter. Komm!“ 

Sanft nimmt ſie ſeine Hand und geleitet 
ihn zum offenen Fenſter. 


„Auf⸗ 


nicht, als ob aus jedem Stern das Auge Gottes 
auf uns herableuchtet?“ Bittend hebt ſie beide 
Hände zu ihm empor und blickt ihn feſt an. 
„So lange ich meine Empfindungen zu analy⸗ 
ſieren vermag, fühle ich mich eins mit dir. 
Mir iſt, als habe ich ſelbſt ein Unrecht be⸗ 
gangen, als drücke mich ſelbſt die Laſt eines 
Vergehens — da dein Gewiſſen nicht frei da⸗ 
von iſt. Man nennt mich eine glückliche Frau, 
Ralph. Doch wirklich glücklich werde ich erſt 
dann ſein, wenn ich dein vollkommenes Ver⸗ 
trauen beſitze, wenn unſere Seelen ſich gemein⸗ 
ſam zu jenen Sternen dort oben empor⸗ 
ſchwingen können. Ralph, ich ſchwöre es dir: 
was du auch begangen haben magſt — ich 
werde dich deswegen nicht weniger lieben. 
Und wenn dein Vergehen dich in die Armut 
führt, ins Elend, in die Verbannung — ich 
folge dir!“ 


Magdalene iſt aufgeſprungen. Mit zum 
Schwur erhobener Hand, das ſchöne bleiche 
Antlitz verklärt vom Feuer heiliger Begeiſte⸗ 
rung — ſo ſteht ſie vor ihrem in ſich zuſammen⸗ 
geſunkenen Manne: — eine Heldin im edel⸗ 
ſten Sinne des Wortes. 

Wie gebannt ſchaut Ralph auf ſein Weib. 
Etwas von ihrem heroiſchen Mut teilt ſich 
ihm mit. f 

Noch einmal fährt er ſich über die Stirn, 
als wolle er trübe Gedanken fortwiſchen. Dann 
hebt er den Kopf höher, ſelbſtbewußter. Seine 
ganze Geſtalt ſcheint zu wachſen. i 


[Fortſetzung folgt.) 


Rheinprovinz und des Dr. von Guenther zum Ober⸗ 
präſtdenten von Schleſien. 1910 F Giovanni Schia⸗ 
parelli, berühmter italieniſcher Aſtronom. 1909 
Eintreffen des Reichsluftſchiffes „Zeppelin 1“ in 
Metz. 1908 F Dr. E. Schrader, hervorragender Aſſy⸗ 
riologe 1907 7 Dr. Kuno Fiſcher, berühmter deut⸗ 
ſcher Philoſoph. 1906 * Prinz Wilhelm, älteſter 
Sohn des deutſchen Kronprinzen. 1905 F Emmerich 
von Bukovics, Direktor des deutſchen Volkstheaters 
in Wien. 1905 f Eliſee Reclus, hervorragender 
franzöſiſcher Geograph. 1903 f Profeſſor H. Bürgel 
in München, Landſchaftsmaler. 1902 + Freiherr 
von Buol⸗Berenberg, ehemaliger Reichstagsabge⸗ 
ordneter. 1891 ff Hermann Kern zu Bruneck, 
Pädagog der Herbartſchen Schule. 1879 Sieg der 
Engländer über die Zulukaffern bei Ulundi. 1872 
Geſetz, betreffend Ausweiſung der Jeſuiten aus 
Deutſchland. 1866 Gefecht bei Dermbach. 1848 7 
Frangois Vicomte de Chateaubriand zu Paris, 
einer der hervorragendſten franzöſiſchen Schriftſteller 
der neueren Zeit. 1807 * Guiſeppi Garibaldi zu 
Nizza, italieniſcher Nationalheld. 1879 * Johann 
Friedrich Overbeck zu Lübeck, berühmter Maler. 
1780 F Karl Alexander, Prinz von Lothringen, 
öſterreichiſcher Generalfeldmarſchall, der Gegner 
Friedrichs des Großen. 1776 Unabhängigkeits⸗ 
erklärung der Vereinigten Staaten Nordamerikas. 
1715 * Chriſtian Fürchtegott Gellert zu Hainichen, 
einer der hervorragendſten deutſchen Dichter der 
erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 


i Thorn, 3. Juli 1911. 
— (Ausftellungs =» Sonderzüge 
nach Poſen.) Der für den 21. d. Mts. ge- 
plante Sonderzug Königsberg⸗Danzig⸗Poſen hat 
wegen zu geringer Beteiligung nicht verkehren 
können. Es ſei darauf hingewieſen, daß weitere 
Sonderzüge für den 19. Juli, 10. Auguſt und 
2. September in Ausſicht genommen worden ſind. 

— (Der Poſtunterbeamtenverein 
„Stephania“) feierte am Sonntag im Vik⸗ 
toriapark ſein 14. Stiftungsfeſt mit Konzert, das 
die Kapelle der 21 er ausführte, und Tanz. Der 
Vorſitzer, Herr Oberpoſtſchaffner Müller, hielt 
eine Anſprache, in der er, nach Begrüßung der 
Gäſte, insbeſondere des Herrn Poſtdirektors Leh⸗ 
mann und der übrigen höheren und mittleren Be⸗ 
amten, ausführte, daß es ein Zeichen ſtarken Zus 
ſammengehörigkeitsgefühls ſei, wenn der Verein 
heute, trotz aller Klippen und Hemmniſſe, ſeinen 
14. Geburtstag begehen könne. Treu, wie in Er⸗ 
füllung ihrer Dienſtpflicht, halten die Mitglieder 
auch das Panier des Vereins hoch und erfüllen 
auch ihre Pflichten gegen den Verein, der ein 
Stück ihres Selbſt geworden ſei. Treu im Dienſt, 
treu dem Verein, treu zu Kaiſer und Reich, das 
ſolle auch künftig der Wahlſpruch ſein! Redner 
brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, 
das ein kräftiges Echo fand, und zum Schluß ein 
Hoch auf die Ehrengäſte und ihre Damen. An 
das Gartenfeſt ſchloß ſich, des Regens wegen 
etwas zeitiger als vorgeſehen, ein Tanz im großen 
Saale. i 

— (Falſche Fünfmarkſtücke) ſind in 
mehreren preußiſchen Städten angehalten. Die 
ziemlich plump gearbeiteten Geldſtücke tragen das 
Münzzeichen A 19 1904 und A 19 1907 und zer⸗ 
ſpringen bei hartem Aufſchlagen. Kr 

— (Warnung vor einem angeb⸗ 
lichen Trunkſuchts mittel.) Der kaiſer⸗ 
lich deutſche Konſul in Chikago hat auf ein von 
der Firma Phyſicians Cooperative Aſſociation in 
Chikago vertriebenes Trunkſuchtsmittel „Alkola“ 
aufmerkſam gemacht. Die zur Heilung der Trunk⸗ 
ſucht empfohlenen Präparate „Alkola“ werden in 
deutſchen Zeitungen dem Publikum in aufdring⸗ 
licher Weiſe angeboten. Ein Teil der Präparate 
beſteht nach einer Analyſe des Profeſſors Karl 
Th. Mörner in Stockholm aus Brechweinſtein; 
nach einer Warnung des Stadtpolizeiamts in 
Stuttgart enthält „Alkola“ neben anderen Stoffen 
auch Strychnin. Der für das Trunkſuchts mittel 
geforderte Preis von 20 Mk. iſt übertrieben hoch. 
Vor dem Ankauf und Gebrauch der Alkola⸗Prä⸗ 
parate wird eindringlich gewarnt. 


— . —— — — —— 


5 Juli. 
„Der au hat ſeinen Namen von dem großen 
Römer Julius Cäſar. i hieß er im 
römiſchen Kalender Quintilis, weil er der fünfte 
Monat des Jahres, das mit dem März begann, 
war. Im Jahre 45 v. Chr. erhielt er aber dem 
Julius Cäſar zu Ehren den Namen Julius, wo⸗ 
durch er für den großen Mann ein Denkmal ge⸗ 
worden iſt, dauernder als Erz und Stein. Karl der 
Große nannte ihn Heumonat, weil in dieſem Monat 
die Heuernte beginnt Mit dem Juli haben wir 
den Höhepunkt des Jahres überſchritten, und es 
geht nun allmählich wieder abwärts; noch aber 
prangt die Natur in ihrem ſchönſten Schmucke. In 
den bunteſten Farben glänzen die Wieſen vom 
hellen Gelb und grellen Rot bis zum tiefen Blau, 
und darüber ſpielen die Schmetterlinge und 
ſchwirren die Käfer. Auf den Feldern aber 


„ . . wallt das Korn weit in die Runde, 
Und wie ein Meer dehnt es ſich aus, 

Doch liegt auf ſeinem ſtillen Grunde 
Nicht Seegewürm noch andrer Graus; 

Da träumen Blumen nur von Kränzen 
And trinken der Geſtirne Schein. 

O goldnes Meer, dein friedlich Glänzen 
Saugt meine Seele gierig ein. 


Der Landmann wünſcht ſich den Juli heiß und 
trocken. In den alten Bauernregeln heißt es. 


Im Juli Sonnenbrand 
St gut für Leut' und Land, 


Oder 


Juli Sonnenſtrahl 
Gibt Rüben reich an Zahl. 


Dagegen 


uliregen 
immt den Ernteſegen. 


ni Schuljugend aber bringt der Juli die 
herrlichen Sommerferien, auf die 15 ſich ſchon 
lange vorher gefreut hat; denn ein langer Monat 
voll Luſt, Sonnenſchein und Freiheit 5 ihr be⸗ 
ſchieden. Wünſchen und hoffen wir, daß all die 
ſchönen Ferienträume nicht buchſtäblich zu Waſſer 
werden! P. 
Was die Himmelserſcheinungen betrifft, ſo er⸗ 
reicht unſer treuer Trabant am 3. Juli das erſte 
Viertel und kommt am 5. Juli 


— 


— 
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Der deutſche Kronprinz hat von London 
aus dem 11. engliſchen Huſarenregiment, deſſen 
Chef er iſt, einen Beſuch abgeſtattet. Auf dem 
Bahnhof von Shorncliffe wurde der hohe Gaſt 
von der ganzen Garniſon empfangen. Dann 
ritt er, begleitet von vielen hohen deutſchen 
und engliſchen Offizieren durch ein Truppen⸗ 
ſpalier zum übungsplatz auf der St. Martins⸗ 
ebene, wo das Huſarenregiment aufgeſtellt war. 
Nach der Begrüßung durch den Kommandeur 
beſichtigte der Kronprinz das Regiment und 


Der Kronprinz bei ſeinem engliſchen Huſaren⸗ 
regiment. 


— — —— 
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ließ ſich einige übungen vorführen. Später 
frühſtückte er in der Offiziersmeſſe und nahm 
ſchließlich an einem Poloſpiel der Huſaren⸗ 
offiziere teil. Während ſeines Aufenthaltes 
in Shorncliffe wurde der Kronprinz mehrmals 
von deutſchen Studenten und Studentinnen 
begrüßt. Er ſprach ſie freundlich an und unter⸗ 
hielt ſich mit ihnen. Am Abend kehrte der 
Kronprinz nach einem Empfang, dem er als 
Gaſt der Offiziere beigewohnt hatte, nach Lon⸗ 
don zurück. = 


5 u, nahe; für einige Orte der Süd⸗ 
albkugel der Erde wird ſogar eine Bedeckung ſtatt⸗ 
finden. Am 11. Juli haben wir Vollmond, am 19. 
Se das letzte Viertel; an dieſem Tage wird der 

ond etwa 2 Grad nördlich an Mars vorüber 
wandern. Am 25. Juli tritt dann Neumond ein. 
Von den Planeten ſind in dieſem Monat eine ganze 
Anzahl leicht zu beobachten. Merkur iſt zwar zu 
Anſang des Monats noch i da er am 
4. Juli in Konjunktion mit der Sonne ſteht, taucht 


aber dann allmählich am Abendhimmel auf und T 


kann Mitte des Monats bis 8% 1 
Ende des Monats noch bis 8½ Uhr abends 
beobachtet werden. Venus iſt Abendſtern; ſie er⸗ 
reicht am 7. Juli ihre größte öſtliche Entfernung 
von der Sonne und iſt anfangs bis 10% Uhr, 
Mitte des Monats bis 9% Uhr, gegen Ende nur 
noch bis 8½ Uhr abends ſichtbar weil ſie ſich dem 
Himmelsäquator verhältnismäßig raſch nähert. 
Jupiter, der ſchon etwa 12 Grad unter dem 
Himmelsäquator ſteht, iſt Ende des Monats nur 
noch bis 10% Uhr abends ſichtbar. Der rötliche 
Mars, der ſich ( 
Himmelsäquator erhebt, iſt zu Anfang des Monats 
erſt von 12½ Uhr. gegen Ende aber ſchon von 11% 
Uhr ab zu beobachten. Am 17. Auguſt holt er den 
Saturn ein, der anfangs eine ganze, gegen Ende 
des Monats eine halbe Stunde ſpäter als Mars 
aufgeht Ende Juli pflegt der Meteorſchwarm der 
Eygniden zu ſpielen. Er hat feinen Namen nach 
dem Hauptausſtrahlungspunkte dieſer Stern⸗ 
ſchnuppen im Schwan. Von Mitte Juli ab be⸗ 
ginnen auch ſchon die Perſeiden ſich zu zeigen, die 
zwar zunächſt noch nicht genau vom Perſeus, ſon⸗ 
dern von einem im Norden des Sternbildes der 
Andromeda gelegenen Punkte ausgehen. 


Mannigfaltiges. 


(Zum Tode verurteilt.) Das 
Schwurgericht in Beuthen hat den Maler 
Stroinski, der am 10. Mai aus Eiferſucht 
ſeine Frau ermordet hat, zum Tode verurteilt. 


(Eine Liebestragödie) hat ſich 
am Sonnabend in Berlin abgeſpielt. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr gab die Zahnärztin Geele⸗ 
witſch, Bergſtraße 22 wohnhaft, auf ihren 
Bräutigam Joſef Kießelew, Borſigſtraße 29 
wohnhaft, aus bis jetzt unbekannter Urſache 
in der Speiſewirtſchaft von Vierrat, Roſen⸗ 
talerſtraße 44, plötzlich drei Schüſſe ab. Die 
Schüſſe, die durch den Kopf gingen, führten 
den ſofortigen Tod von Kießelew herbei. 

(Entdeckung einer Radium⸗ 
quelle.) Zn Brambach iſt auf dem Ge⸗ 
lände der G. m. b. H. Brambacher Sprudel 
eine Radiumquelle entdeckt worden, die, wie 
es heißt, den ſtärkſten Radiumgehalt auf⸗ 
weiſt, den man bisher feſtgeſtellt hat. Sie 
hat einen Radiumgehalt von 2270 Machein⸗ 


dem Planeten heiten 


um 7 Grad weiter über dem 


| . Geſchlagnahme wegen zu ger 


ringer Wertangabe.) Zollbeamte 
durchſuchten in Newyork die Niederlage der 


Jede dame Die 


liebt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen und ſchönen 
eint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd -Lilienmilch-Feife 
von Bergmann & (o,, Radebeul. 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lilienmilch-Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Adolf Leetz, A. Majer, Anders & Co., 
„ Baralklewicz, Paul Weber, 
C. Radowski, Anker-Drogerie, 
Löwen-Apotheke und Rats-Apothoke ; 
in Mocker: Schwan-Apotheke; 
in Schönſee: Hirsch-Apotheke, 
Adler-Drogerie. 


n 


Ziehung 21. Juli 


|Briesener 4 — 
Pferde-Lose M. 1 


bose lo A. 2888 Lenin W 


Gesamtwert Mark 


44000 


1. Hauptgewinn: 


5 Equipage mit 4 Pferden | 


bildung an 


5 2. Hauptgewinn: 72 
Eauipage mit 2 pferden 
a 8. Hauptgewinn: N 


 Equipage mit 1 Pferd | 


Automobil, 


11/18 PS., ADLER - Vierzylinder, Dop⸗ 
pelzündg. 4—6 Sitze, m. Verdeck, Glas- 
ſcheibe, Beleuchtung, Huppe, vollſtändig 
komplett, vorzüglich funktionierend, ſofort 
preiswert durch uns zu verkaufen. 

Anfragen nach Angebot 


Adlerwerke, A.⸗G., 


Königsber 
Münzſtr. 7, 


e Wohnungsangehote. &B ) 


0 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubeh., W 


aſſer⸗[ 9. 
an ee I. Die Geldheirgt, Drama. 


Freder, Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 81. 


1 Doraimmerwohnund| 8 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Firma Charles Weinſchecker u. Co. und be⸗ 
ſchlagnahmten Pelze im Werte von 150 000 
Dollars mit der Begründung, daß zwei Mit⸗ 
glieder der Firma, Jakob Weinſchecker und 
Max Tamarkin, deren Hauptgeſchäft in Leip⸗ 
zig iſt, zu geringe Wertangaben gemacht 
hatten. — Hierzu wird von der Firma mit⸗ 
geteilt, daß es ſich um in Paris von ihr 
billig eingekaufte Fohlen handelt, die ſie der 
beſſeren Nachfrage wegen nach Newyork ge⸗ 
ſchickt hatte. Die Zollbehörden haben, 
wahrſcheinlich über die entſprechend niedrige 
Wertangabe erſtaunt, die Beſchlbgnahme 
ausgeſprochen, die aber bald wieder aufge⸗ 
hoben werden ſoll. 

(Überfall auf einen Eiſen⸗ 
bahnzug.) Aus Erie (Pennſylvania) be⸗ 
richtet der Draht: Eine Bande maskierter 
Männer verſperrte das Gleis der Peuuſyl⸗ 
vania-Eiſenbahn in der Nähe von Erie, hielt 
einen Paſſagierzug an, plünderte den Poſt⸗ 
wagen und verwundete den Poſtſchaffner 
durch einen Schuß tödlich. Ein Paſſagier 
wurde über den Eiſenbahndamm geworfen 
und ſchwer verletzt. Die Räuber ſind 
kommen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 25. Juni bis einſchl. 1. Juli 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. unehel. Tochter. 2. Arbeiter Johann Na⸗ 
laskowski, S. 3. unehel. Sohn. 4. Kaufmann Alexander 
Freining, S. 5. Feldwebel im Inf.⸗Regt. 61 Friedrich Wahr⸗ 
mann, T. 6. Tiſchler Wladislaus Jankowski, T. 7. Arbeiter 
Wilhelm Kuſch, T. 8. Bäckergeſelle Anaſtaſius Jendraszek, T. 
9. Zimmergeſelle Arthur Czarski, T. 10. Beſitzer Ignatz Bo⸗ 
janowski⸗Simon, S. 

Aufgebote: 1. Friſeur Lambert Wiczynski und Leokadia 
Nowatzki. 2. Landwirt Heinrich Klausmeier⸗Althauſen und 
Hedwig Duwe. 3. Feldwebel im Inf.⸗Regt. 176 Otto Kremin 
und Margarete Greßinger. 4. Schiffer Franz Barczewiez und 
Wanda Chudzicka. 5. Tiſchler Max Letkiewicz⸗Schrimm und 
Roſalie Malicka⸗Poſen. 6. Rentier Carl Templin⸗Branitz (Kr. 
u) und Witwe Wilhelmine Rahn, geb. Baſteck⸗Culm. 

Eheſchließungen: 1. Feldwebel der kaiſerl. Schutztruppe 
Max Ferdinand⸗Dar⸗es⸗ſalam (Deutſch Oſtafrika) mit Eliſabeth 
Thiel. 2. Fabrikbeſitzer Adolf Schwartz⸗Flatow (Weſtpr.) mit 
Erna Nitz. Kellner Reinhold Golombiewski⸗Berlin mit 
Antonie Nowinski. 

Sterbefälle: 1. Hedwig Wisniewski, 2 T. 2. Schmiede⸗ 
lehrling Friedrich Rex. 17 J. 3. Alice Wahrmann, 9 St. 
4. Leutnant im Ulan.⸗Regt. 4 Axel Neumann, 26 J. 5. Käthe 
Wedhorn, 16 T. 6. Pionier der 3. Komp. Pion.⸗Batls. 17 
Jens Hanfen, 23 J. 7. Tiſchlergeſellenfrau Martha Ziolkowski, 
geb. Grunwald, 26 J. 8. Joſeph Dybowski, 4 Mt. 


Geſunde Ninderſpeiſe 


für den Sommer. 

Um die Kinder in den heißen Tagen 
geſund zu erhalten, achte die Mutter 
ſorgfältig darauf, was ſie eſſen. Das 
Blut erhitzende Speiſen müſſen ver⸗ 
mieden werden, dagegen iſt kühlende, er⸗ 
friſchende Nahrung vorzuziehen, ſolche 
enthält ein ſchöner Mondamin⸗Milch⸗ 


flammeri mit Beigabe von gekochtem Obſt. 


Mondamin 


geſetzlich geſchützt ſeit 1884. N 


letzte Gelegenheit! 


Die konkurrenzlos hervorragende 


Bu Ynmpi-Bettfedernreinigungsmai chine ma 


ofe Tuchmacherſtraße 


os 
== berläßt jetzt Thorn. 
Anläßlich der auftretenden Typhus⸗ und Scharlachepidemien mache ich auf die 
Gefahr aufmerkſam, 10 ungereinigte Betten bieten. 
Wer ſich hiergegen ſchützen, und durch die Dämpfung noch einmal ſo dicke 
Betten haben will, verſäume jetzt keinen Augenblick mehr. 


K. F. W. Hellwig. 
Sinematographen-Thenter 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 
von Sonnabend den 1. Juli bis 
4 li 1911 


Ju 5 
Für Thorn ganz neu, 1 5 nicht hier 


und Ab⸗ 


Pr., 
el. 1143. 


port. 
. Onkel Schlips Vermächtnis, Tragödie. 
Für andere gelitten, Drama. 
. Tag in Heringsdorf, Natur. 
Schöne Blumenverkäuferin, Komödie. 
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1.—18. Tonbilder ſowie Einlagen. 
Anderungen im Programm vorbehalten. 


N 


18 7 


ent⸗ 
\ 


# ferner 40 fett- und Wagenpferde I 
x im ‚Gesamtwert von Mark 5 


135500) 


Lose zu haben bei Kgl. Lotterie. 
Einnehmern und in allen durch Pla- 
kate kenntlichen Verkaufsstellen. 


a Lose-Vertriehs-Ges, Barlin N.2A. 
Suche auf 14 885 ; 5 


2 Kaſtenwagen 


gegen Leihgebühr zum Erdeabfahren. 
Brennſpiritus⸗Vertriebsſtelle 
Thorn. 
A. E. Pohl. 


Otto Weiss, Töpfermeiſtet, 
Mocker, Amts- und Lindenſtraße⸗Ecke. 
7 f W „ 3. El., 
Brückenstr. 16 6 Zune oder zu 
3 An mit Gas zu vermieten. 
Zu erfragen 1 Treppe. 
immer und Küche 


2 
Wohnung, (1 en ſowie Kl. 
Wohnung, Stube und Küche, zu ver⸗ 
mieten. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Eine 


Wohnung, 


2. Etage, 
4 Zimmer, Bad, Gas und aller Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten 


Culmer Chauſſee 56. 


ferme 
Elite-Damen-Ürchester, 


Direktion: J. Bartl. . 
Täglich 7 Uhr. Sonntags 6 Uhr. 
Sonntag 12—2 Uhr: Matinse. 


Brombergerſtraße 45, 
1. Elage, liuks. 
Verſetzungshalber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Juli 
event. 1. 10.; 
parterre, links: 
4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 


Geritenitr. 5, 2. Etage 


ſchöne Wohnung 4 Zimmer, Balkon ꝛc. 
zu vermieten Glogau. 


ostaurant. 


In diesen 4 Tagen des Radikal-Räumungs-Verkaufs sind ca. 


2200 Stück Trikotagen 


zu ganz enorm billigen Preisen ausgelegt. 


Dieser Posten besteht aus Makko- und Reform-Hemden und -Hosen, Netzjacken, Unterjacken, Reithosen, 
Garnituren und Makko-Einsatzhemden in bekannt besten Qualitäten glatt und porös. 
Um ganz damit zu räumen, bin ich mit der Herabsetzung der Preise bis an die Grenze der Möglichkeit ge- 


Dienstag, 
Mittwoch, 


Donnerstag, 


Ein Restposten 


Balist- Husen 


Ein Restposten Ein Restposten 


ojachtel-u. DülDLUSEN 


auf Seide gearbeitet 
jetzt 8.50, 7.50 


Freitag. 


reich mit Spitzen o. Stickerei 


gangen, und liegt es daher im BE ee meiner werten Kundschaft, Ana SEITE Gebrauch von diesem 
Rai 50, 3.75, 2.90 FEN 5 garniert, jetzt 4.25, 2. 45, 


Herren-Redensehirme 95 
d Abraham, Thorn, 


Zum Verkauf m Verkauf gel sind ne rg so lange Taschen reicht : 
zum Aussuchen 
Breitestrasse 31. 


Breitestrasse 31. 


Neue allerferfeinſte 


Malles-Herinde. 


Downingsbay, 


Stück 15 Pf., 


Kaſtlebay, 


Stück 10 Pf., 3 Stück für 25 Pf. 


Falera Fete 


waſſerdichte Mietenpläne, Strohſäcke 
und Arbeiter⸗Schlafdecken 
empfiehlt 


„Ils Grosser, 


= ſhleſiſche Lrinwand⸗ 1 Tiſchzeug⸗ San. 


Gegr. 1867. 


Konkurswarenverkauf. 
Deich gut Firma Heinrich Netz’ihen Konkursmaſſe gehörige Warenlager, 


Kolonialwaren, Zigarren, Wein ıc. 


im Taxwerte von 8278,49 Mark ſoll im ganzen verkauft werden. 
Die Taxe liegt bei dem unterzeichneten Konkursverwalter zur Einſicht aus. 


Beſichtigung des Lager jederzeit, nach vorheriger Meldung bei dem Konkurs- 
verwalter, geſtattet. Schriftliche Angebote mit einer Bietungsſicherheit von 1000 
Mark bis zum 6. Juli an den Konkursverwalter erbeten. 


Der Zuſchlag bleibt dem Gläubiger⸗Ausſchuß vorbehalten. 


Neue Thorn den 30. Juni 1911. — Fernſpr. 521. 
Di Amtsricht 
F ettheringe Der Konkursverwalter — ite Wohnung a ehe 
I Robert Goewe. 2 Zimmer, Küche und Zubehör von ein» Zimmer 0 nung Mr U Zimmer ganzen 
tüd 4 Pf., Bin mit einem Transport zelner Dame vom 1. 10. 11 zu mieten o. geteilt p. fof. z. verm. Gerechteſtr. 30, 2 
empfiehlt 1 p geſucht. Angebote unter R. 65 an die nebſt Zubehör, im Neubau, von 350 M. — Fremd. gut möbel aut möbl Berber 
ungariſcher Reit: U. Wagen⸗ Geſchäftsſtelle der Preſſe an, ſowie kleiner Laden mit Stube und I mit Schreibt. und Gasbel., auf une 


A. Sakriss. 


2 Schachtmeilter 


von ſofort geſucht. 


Eteinderwertuugs- ” "ach 


ſchaft m. b 
Thorn, Bi, 


2 Kock⸗palttot⸗ Scheidet 


finden dauernde 8 tigung bei hohem 
Lohn auf Stück bei 
Altenburg, Schneidermeiſter, 
Argenan. 


Nock⸗ und Hoſenſchneider 


finden bei Höchſtlohn dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei 
Heinrich Kreibich. 


Heizer 
ſofort ent. W. Huhn. 


Sude einen 


Konditor, 


der ſelb ſtändig arbeiten kann. 
Witt, Bädermeifter. 


2 Schmiedegeſellen 


werben ſofort geſucht. 
J. Nowak, Schmiedemeiſter, 
Jakobs vorſtadt, Leibitſcherſtr. 


3 Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten. 
. Nowakowski, Mocker, 
Bogenftraße 5. 


Mehrere tüchtige 


Klempnergeſellen 


— bei ee Lohn dauernde Be⸗ 
ftigung 
W. Poznanski, 


Klempnermeiſter, Poſen. 


Einen jüngeren Verkäufer ſucht von 


Pferde 


beute eingetroffen und ſtehen ſelbige zum ſofortigen 
Verkauf. 


Hermann Leiser, Eulmſee Weſtpr. 


— Telephon 38. 


Mellienſtraße 2 


im Neubau, mit Zentral⸗Warmwaſſerheizung, find 


>, 4, 5⸗Zimmerwohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 
Burſchenſtube, Pferdeſtall uſw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Köhn, Maurermeiſter, Brombergerſtr. 16. 
Kochlehrfräulein Grüne Niſſe und Gemile 


von ſofort geſucht. hat abzugeben 
Offizier⸗Kaſino 61, Rud. Jablonski, 
Seglerſtraße 8. Blücherſtraße 18. 


—— Aufwärterin gel. — . — 16, p Südweſtafritanſſche 


J Antilopengehörne 


Geh b. Selbſtgeber erh. reelle Leute (Kudu, Elau, Gnu, Säbel, Gemſe), 


bend, Spell, Sauren. Bester Saus- ein Leopardenfell und 
Eingeborenengegenſtände 


gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
verkäuflich bei 


Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 
F. Fenske, Altſt. Markt 20. 
72 Schränke, 2 Ciſche, 1 Kron: 


3500 Mark, 
leuchter, 1 großer Spiegel, 1 


auch weniger, zur ſicheren Stelle auf 
Grundſtück der A tſtadt geſucht. Ang. u. Coilette, 1 Waſchtiſch 
zu verkaufen Gerſtenſtraße 3, 1 r. 


Z. 90 a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe.“ 
5000 Ml. . Fre 
+ zu 5 Prozent zu ver⸗ Ein gut erhaltenes 
Fahrrad 


En Anfragen unter 129 an die 

eſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

. mit Freilauf (Wanderer) zu verkaufen. 
Auskunft Seglerſtraße 6 im Reſtaurant. Seglerſtraße 6 im Reſtaurant. 


5000 Mark Shane 


fihere Landhypothek per fof. zu zedieren 

geſucht. Gefl. Angebote unter G. P. an 
hier, gute Gebäude, feſte Hypotheken, 
ſofort zu verkaufen. Angebote unter 


die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 
A. B. 42 an die Geſchäftsſtelle der 


7000 Mark 
„Preſſe“. 


auf ein ländliches Grundſtück ſofort oder 
jährige Stute 


ſpäter zu vergeben. 
Angebote unter R. 100 an die Ge⸗ 

mit Fohlen ſteht zum Verkauf eventl. 

zum Vertauſch. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Hermann Thiemann, 
Schönwalde. 


ſofort Strehlow, neue Infanterie 
Raferne, Audak. 23 Tr mailen bie u 
Echte Heideihäihen, I en Garne » 
Friedrichſtr. 14, 2 Tr.. r, 


Laufburſche 


(Radfahrer), zu baldigem Eintritt geſucht. 
Löwen⸗ Apotheke. 


85 Laufburſchen 


Konditorei Nowak. 


Flle Buchhalterin, 


die mit Buchführung und ſämtlich 
Kontorarbeiten vertraut (möglichſt an 

aphie und Schreibmaſchine), wird von 
Pfort verlangt. Meldungen u. L. F. 50 
an die — der „Preſſe“. 


erren⸗Schreibiiſch, gut erhalten, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Bromberger Vorftadt, Rafernenitraße 4), 
eine ganz neue Nähmajchine umſtände⸗ 
halber billig zu verkaufen. 
Pawlitz. 


Junges Ehepaar ſucht per 1. 10. 11 


Wohnung, 


drollige, reinliche u. genüg⸗ 
ſame Tiere, das liebſte Spiel ⸗ 
zeug f. Kinder; liefern ſelbſt 
auf ſchlechter Weide den € 


ſchmackhafteſten Braten (wie Reh), ver⸗ 
ſende 2 Stück zu 18 Mk. und 4 Stück 
zu 34 Mk. unter Garantie leb. Ankunft. 
Aug. Ripke, Soltau, Lüneburger Heide. 
ahnſtation iſt anzugeben. 


2 Fohlen 


ſtehen 200 Verkauf. 


horner Brotfabrik 


Karl Strube. 


3 Zimmer und Küche, möglichſt ng 

Lauſburſchen Gasbratofen 4a. Hngeboie mil Preisangabe 

verlangt von fofort mit Dreilochkocher, faſt neu, billig zu ver- [unter M. R. an die Geſchäftsſtelle der 
Franz Loch, Nöbelhandlung.] kaufen Bankjie. 2, part. I, Preſſe“ erbeten. 


* 


0 Wohnungsangehote ) 


möbl. Zimmer 
zu vermieten. Zu erfragen 
Schillerstraße 5, Laden. 


Möbl. Zim. mit Penſ. ſofort zu verm. 
Grabenſtraße 2, 2. 


Möbliertes Zimmer, 


mit auch ohne Penſion, in beſſerem Hau⸗ 
ſe ſofort oder ſpäter zu vermieten 
3 
Gut möbl. Zimmer ſofort zu vermieten 
Windſtraße 5, 2, r. 
Möbl. Zimmer, m. a. o. Penſ., v. ſof. 
zu verm. Schloßſtr. 4, 1, bei Lietz. 
M. Jim. ſof. z. v. Heiligegeiftftr. 1, 2, T. 
m. Schreſbliſch 
Möbl. Vorderzimmer z. vermieten 
Altttädt. Markt 34, 3. 
Einſach möbl. Zimmer zu vermieten 
Bacheſtraße 12, 91 


M. Zim. jogl. bill, 3. v. Alttt. ft. M. 


Möbl. Fan 


mit ſeparatem Eingang von ſofort billig 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 1, l. 


Ein elegant möbl. Vorderzimmer 


per ſofort zu vermieten. Charles 
Casper. Coppernikusſtr. 7, 3. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
F. Jablonski. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben⸗ 
gelaß, in meinem Hauſe Eliſabethſtr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 

Georg Dietrich, 


Alexander Rittwenuer, Nachfolger. 


Wohnung, 


4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. 
Zu erfragen bei 
e e 


Wohnungen: 
Mellienftr. 109, 2 Ss. 


immer 
mit reichlichem Zubehör, Volton, oggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 


ſtall und Gartenland. 
1. Et., 3 Zimmer 


Waloſtr. 4 mit reichl. Zube⸗ 


hör, Balkon, elekt. a ＋ Gas. 


Waldſtr. 49, mu reis Suse 


hör, elekt. Licht und Gas. 


Kajernenftr. 37, 3 Jas, J. 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. l. H., 


Waldſtraße 49. 


Bromberger Dorjtadt, 
Schulſtraße 17, pt., 
Wohnung von 3 Zimmern vom 1. 10. 

ab zu vermieten. Fietz. 


Küche, in allerbeſter Lage für 350 ME, auch Schlafkab., ſofort zu vermieten 


von ſofort zu vermieten. 
©. Brischke, Mellienſtr. 82. 
In meinem Haufe Kloßmannſtr. 17, 
neben Tivoli, iſt die in der 3. Etage 


Wohllung, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt jeglichem 
Zubehör, vom 1. "10. d. Is. ab zu verm. 


W. Romann, 
Kloßmannſtr. 17. 

1 4 Küche und Zus 

Wohnung, be, mon oL, be dm 


billig zu vermieten, Zu erfra 
Kloßmannſtr. 48, Ee Hofſtr. 


Die erſte Etage, 


4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 
G. Jacobi. 


Eine 4:3immerwohnung 
vom 1. Oktober zu vermieten. 
W. Steinbrecher 
Bacheſtraße 15, 2. 


Eine Wohnung, J. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche⸗ und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation und Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


3⸗ Zimmerwohnung 10. 


zu vermieten e BB % 


3 Zimmer-Wohnung, 
reichl. Zubehör, 1 Tr., von 1. 10. zu 
vermieten. Mellienſtraße 57. 

3 Zimmer, Entree und Küche mit Gas⸗ 
einrichtung, Pr. 360 Mk., z v. Bäckerſtr. 13. 


Wohnungen, , JJ 1. 62. 


auch mit Pferdeſtall. Beſte Lage, von 
Juli oder Oktober d. Js. billig zu verm. 
Näheres Neubauten Privatſtr. oder Fiſcher⸗ 
ſtraße 45, Ecke J 45, Ecke Privatſtr, paterre links. links 


Perechteſtraße 25 
Wohnung 1 6 vom . 


1. Etage, 
10. zu vermieten. 


vom 1. 


A. Teufel. 


1 Wohnung, 


5 ee Badeſtube u. Zubehör, z. verm. 
Beſ. zwiſchen 2—3 nachm. Schillerſtr. 6, 2. 


5 Zimmer⸗Wohnung, 
Mellienſtr. 89, pt., mit Zubehör, für 850 
Mk. ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 
Stall, Remiſe. 


Schillerſtraße 17, 
2. Etage: 
Wohnung von 3 Zimmern, Entree und 
Zubehör per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
äh. bei Georg Guttfeld & Co 


Wohnung, 


4 Zimmer, renoviert, fofort 9 Er 
zu vermieten. Zu erfragen bau 


Gut möbl. 5 


zu vermieten Wilhelmbraße 11, 3, rechts 


Coppernikusſtraße 4,2 
Gut möbl. Vorderzim. m. a. o. Penſ. 

zu vermieten Tuchmacherſtr. 5, 2, r. 
G möbl. Zimmer mit Schlafkabinett 
billig zu verm. Coppernikusſtr. 37, 2. 
Mobl. Zimmer mit ſep. Eingang zu 

vermieten Bäckerſtr. 3, pt 
Beſichtigung von 6 Uhr nachm. ab. 
Die bisher von Herrn Major Krache 

innegehabte 


7 cimmer-Wohnune 


nebſt Bad, Garten, Pferdeſtall und allem 
Zubehör, Fiſcherſtraße 47 pt., iſt ver⸗ 
ſetzungshalber per ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


Paderſtr. 30 


Laden nebſtRebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 
Die im Haufe Breileſtir. 37 in der 3. 
Etage gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, iſt vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Wilhelmstadt, 
8 Albrechiſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Is., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49 


1 Wohnung 
nebſt Werkſtatt, in der ſeit ca. 10 Jahren 
eine Färberei und chemiſche Kunſt⸗Reini⸗ 
gungsanſtalt mit gutem Erfolg betrieben 
wird, iſt vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Angebote unter A. . 300 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Baderſtraße 1 


iſt die 


Parterre⸗Wohnung, 


6 Zimmer, Nebengelaß und Hausgärt⸗ 
chen, vom 1. 10. zu vermieten. 
Zu erfragen dortſelbſt. 


3 Zimmer⸗Wohnung 


mit Mädchenſtube und Vad ſowie reichl. 
Are vom 1. 10. 11 zu vermieten 


Culmer Chauſſee 38. 


Pferdeſadle 


zu vermieten. 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Nr. 154. 


Thorn, Dienstag den 4. Juli 10). 


29. Jahrg. 


Er NEE —— ESHER N SE © sure 


Die Entſendung des „panther“. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 2. Juli. 

Schon einmal ſind Julitage hiſtoriſch bedeutſam 
für Deutſchland und Frankreich geworden — und 
wieder hält die Weltgeſchichte den Atem an, um 
jeden Laut aufzufangen. Wir im Parterre aber 
wiſſen noch nicht, ob ein Heldendrama anhebt oder 
ein kleines Schachergeſchäft. Während die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe den „Tip“ ſchon vor vier Tagen hatte, 
während ſogar in Tanger die dortigen Franzoſen 
24 Stunden vor uns informiert waren, hat die 
Preßabteilung des Auswärtigen Amtes in Berlin 
Wert darauf gelegt, die deutſchen Redaktionen bis 
zum letzten Moment in der Froſch⸗Perſpektive zu 
erhalten. Noch am Freitag wurde man in der 
Wilhelmſtraße gebeten, man möchte nichts über 
Marokko ſchreiben; es läge auch nichts vor, und es 
ſeien zwiſchen Berlin und Paris auch keinerlei Vor⸗ 
ſchläge ausgetauſcht worden. ) 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die beabſichtigte 
Entſendung des „Panther“ nicht vorzeitig mit⸗ 
geteilt werden konnte. Zwar hatte der Staats⸗ 
ſekretär von Kiderlen⸗Wächter, der aus ſeinem 
Herzen überhaupt keine Mördergrube macht, ſchon 
vor mehreren Wochen dieſe Möglichkeit einzelnen 
Politikern angedeutet — und leider war einer von 
ihnen ſo von allem nationalen, geſunden Menſchen⸗ 
verſtand und Taktgefühl entblößt, daß er die Nach⸗ 


richt weitergab, ſodaß ſie als Telegramm der „Preß⸗ 


zentrale“ auftauchen konnte: wir würden drei 
Kreuzer nach Marokko entſenden. Damals erfolgte 
— mit Recht — die ſcharfe Erklärung der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“, daß man in einer 
ſo ernſten Angelegenheit derartiges gefälligſt 
unterlaſſen ſollte. Wir können dem Auswärtigen 
Amt alſo nur beipflichten, wenn es über den Plan 
dieſer ſozuſagen militäriſchen Aktion nun nichts 
mehr verlauten ließ. Leider ſcheint es aber über 
die weitergehenden diplomatiſchen Abſichten außer⸗ 
ordentlich viel (und außerordentlich Beruhigendes) 
franzöſiſchen Politikern mitgeteilt zu haben, wäh⸗ 
rend die deutſche Preſſe auf falſcher 
Fährte belaſſen wurde. In dieſem Frühling hat 
der Staatsſekretär von Kiderlen⸗Wächter, dem man 
für ſeine Perſon das Zeugnis ausſtellen muß, daß 
er ein weitſchauender Politiker von unter Umſtän⸗ 
den Bismarckſcher Gradheit und nationaler Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit iſt, das für unſer Empfinden natür⸗ 
lichſte Ziel unſerer Marokkopolitik aufgeſtellt: 
Brächen die Franzoſen die Verträge, ſetzten ſie ſich 
in Fez feſt, dann müſſe der Süden Marokkos unſer 
werden. Es gibt kaum einen Chefredakteur einer 
größeren Zeitung in Berlin, der nicht in ſtolzer 
Freude dieſen „Tip“ bewahrt hätte; und daraufhin 
ſtellte die Preſſe dem Auswärtigen Amt einen 
Blankowechſel an Vertrauen aus und übte ſich im 
Schweigen. Es könne ja nicht mehr lange dauern, 
dann wehe über Mogador die deutſche Flagge. 
Welche Einflüſſe ſind inzwiſchen ſtark geworden, 
um dieſes klare Programm umzuſtoßen? Wir 
wiſſen es nicht. Aber in der vorigen Woche bereits 
brüſtete ſich der ehemalige Botſchafter Millet in 
Paris vor einem Interviewer, der es brühwarm in 
die Zeitungen brachte, daß die Marokkofrage er⸗ 
ledigt ſei. Deutſchland ſcheue unter allen Umſtänden 
einen Krieg, und Frankreich laſſe ohne Krieg ein 
Einniſten Deutſchlands in Marokko nicht zu. And 
nun ſind die Hiſtoriker neugierig, ob wir wirklich 
vor dieſem Säbelklirren zuſammenzucken und uns 


—— . ——.——.ñ—ñ— 


Liſelott. 


Skizze von Hans von Hüljen- Danzig. 
8 (Nachdruck verboten.) 

Wenn ich daran denke, ſo kommt mir's vor, als 
hätte ich das alles nur geträumt. And doch 
habe ich es erlebt, wahr und wirklich erlebt, 
und es iſt kein Traum. Jahre lang iſt es 
her, und es erſcheint mir wie geſtern oder ehegeſtern. 
Meine Erinnerung hat jeden kleinen Zug feſt⸗ 
gehalten. Ich ſehe noch den bezaubernden Herbſttag, 
an dem ſich alles begab; ich ſehe noch den Profeſſor, 
dieſe vornehme Geſtalt mit dem kleinen Knebelbart, 
ſehe ihn noch, die Hände auf dem Rücken, im Garten 
umherſchreiten, während rings um ihn die fahlen 
Blätter zur Erde flattern ... Doch ich will er⸗ 
zählen, da man mich darum bittet. 


Profeſſor Michael Wendefeier hatte einen 
Schüler. Aber es war kein gewöhnlicher Schüler, 


o nein, ebenſowenig, wie Michael Wendefeier ein 
gewöhnlicher Profeſſor war. Denn Sebaſtian Rodd 
war ein junger Menſch von achtzehn, neunzehn 
Jahren, ein engliſches Kind mit dünnem, ſtroh⸗ 
blondem Haar: eine durchaus aparte Erſcheinung. 
Michael Wendefeier aber war Profeſſor für Malerei 
an der Akademie. 

Ich weiß nicht recht, wie es gekommen iſt, daß 
Sebaſtian Rodd gerade an ihn geriet. Vielleicht iſt 
es ein Zufall geweſen, ein ſeltſames, eigenartiges 
Zuſammentreffen, eine abenteuerliche Verwickelung 
ungeheuerlicher Amſtände! Ich weiß es nicht zu 
ſagen. Ich weiß nur, daß eines Tages, als ich mit 
der Frau Profeſſor unter den blühenden Roſen ſtand, 
ihr Gatte auf uns zukam und ſagte: „Liſelott, hier 
bringe ich dir meinen neuen Schüler, Herrn Se⸗ 
baſtian Rodd aus Glasgow.“ And ich habe dann ge⸗ 
ſehen, wie der junge Menſch ſich über Frau Liſelotts 
Hand beugte... Um uns blühten und dufteten 
die Roſen. Es war ihre Spätblüte. Gerade als 
Sebaſtian Rodd ſagte, er ſei nun doch noch zur 
rechten Zeit gekommen, gerade da neigte eine herr⸗ 


für den Rückzug irgendwo in Franzöſiſch⸗Kamerun 
mit einem Fetzen Afrika bezahlen laſſen. 

Am geſtrigen Sonnabend gab das offiziöſe 
Telegraphenbureau auf Weiſung von oben die Nach⸗ 
richt von der Entſendung des „Panther“ erſt um 
4 Uhr nachmittags an die Preſſe, ſodaß kein Abend⸗ 
blatt mehr davon Gebrauch machen konnte. Man 
bedurfte noch dern großen Parole ausgabe 
in der Wilhelmſtraße, zu der auf 5 Uhr nachmittags 
verſchiedene Chefredakteure und, um namentlich 
dieſe zu beſchwichtigen, alldeutſche Führer vom Ge⸗ 
heimrat Hammann geladen waren. 

In freudiger Erregung waren ſie hingeeilt, und 
das „Endlich eine befreiende Tat!“ ſchwebte allen 
auf der Zunge. Mit einiger Enttäuſchung kehrten 
fie heim. Im weſentlichen hatte man fie nur ge⸗ 
beten, um Gotteswillen Ruhe zu bewahren und nicht 
etwa dem furor teutonicus Nahrung zu geben. 
Die Folgen dieſer Parole zeigten ſich in den Ber⸗ 
liner Morgenblättern vom Sonntag, deren Leit⸗ 
artikel ſamt und ſonders eine gewiſſe Ziel⸗ und 
Hilfloſigkeit verraten, matt wie abgeſtandene Limo⸗ 
nade ſind, ſodaß daraus das deutſche Volk unmöglich 
die Größe der Stunde erſehen kann. Die Chef⸗ 
redakteure zucken die Achſeln: leider hätten ſie A 
gejagt und müßten nun auch B jagen; nachdem ein⸗ 
mal dem Staatsſekretär blind der Vertrauens⸗ 
wechſel ausgeſtellt ſei, müſſe er auch honoriert 
werden. Die Provinzpreſſe ſei nicht gebunden. 
Ja, die bringe jetzt vielleicht noch einen friſchen 
Zug hinein. In Berlin aber müſſe man ſich nach 
wie vor zurückhalten und dem Kommando der Preß⸗ 
abteilung des Auswärtigen Amtes nicht opponieren. 


In dieſen Tatſachen erblicken wir eine große 
Gefahr für eine freie und großzügige Politik des 
Reiches; denn ſie ſind den Franzoſen längſt bekannt 
und werden von ihnen ausgenutzt. Die Franzoſen 
ſagen: Eine öffentliche Meinung, eine Volksſtimme, 
exiſtiere in Deutſchland überhaupt nicht, eine ſelb⸗ 
ſtändige Preſſe auch nicht, ſondern nur ein jeweils 
in der Wilhelmſtraße ausgegebenes Clichee! 
folgedeſſen könne man auf das deutſche Volk und 
ſeine Wehrkraft pfeifen und brauche ſich nur mit 
der Regierung zu ſtellen, die aber bremſe jederzeit 
und lenke ſofort ein, wenn in Paris mit dem Fuße 
aufgeſtampft würde. 


Das Nichtswürdigſte iſt die von den Vertretern 
franzöſiſcher Blätter in Berlin ſelbſt hohnlachend 
kolportierte Behauptung, das deutſche Volk könne 
ſich aufregen, ſoviel es wollte, das helfe nichts, denn 
der deutſche Kaiſer ki „um jeden Preis“ für 
den Frieden. Selbſtverſtändlich iſt das völlig un⸗ 
wahr; um den Preis deutſcher Ehre iſt er es nie⸗ 
mals. Seine ungeheure Verantwortung zwingt ihn 
allerdings dazu, „mit allen Kräften“ — aber nicht 
um jeden Preis — für Erhaltung des Friedens ein⸗ 
zutreten. Dasſelbe Verantwortungsgefühl beſaß 
auch Kaiſer Wilhelm I., aber da war es eben Bis⸗ 
marckſche Staatskunſt, die den Monarchen, wenn es 
nottat, in eine Lage verſetzte, in der nur noch der 
Gedanke an ſein Portepee für ihn beſtimmend fein 
konnte. Für uns liegt es doch klar am Tage, daß 
ſeit Jahren die Franzoſen einfach Schindluder mit 
uns treiben und in der geſamten Welt der Kabi⸗ 
nette uns in den Ruf gebracht haben, wir ſeien 
Hunde, die da bellten, aber nicht beißen. Wörtlich 
ſo hat ihre Preſſe ſich ausgedrückt. Dieſer Ruf aber 
ſchadet uns mehr, als ſelbſt arge tatſächliche Ver⸗ 
luſte. Er lähmt unſere Staatsmänner auf Schritt 
und Tritt. Man glaubt ihrem Ernſt nicht mehr, 


liche Marſchall Niel ihr ſchönes Haupt und ſank ent⸗ 
blättert zur Erde 

Ich verkehrte damals ſehr viel bei Wendefeiers. 
Manche meinten ſogar, zuviel. Nun, es mag ſein; 
allein ich muß das beſſer wiſſen, als ſie alle. Mit 
dem Profeſſor verband mich eine aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft, eine Neigung, die mehr war, als bloße Be⸗ 
wunderung ſeiner Kunft. Oft, wenn ich am Morgen 
ins Atelier kam, fand ich Michael Wendefeier, mit 
dem Malerkittel bekleidet, vor ſeiner Staffelei ſitzend, 
und neben ihm ſeinen Schüler. Schon in der erſten 
Zeit ihres Zuſammenarbeitens, in den letzten Tagen 
des milden Sommers, bildete ſich ein nahes und 
herzliches Verhältnis zwiſchen den beiden heraus. 


Der arme Profeſſor hatte anſcheinend eine tiefe Zu⸗ 


neigung zu dem jungen Menſchen gefaßt. Ich kann 
es nicht ſagen, was mehr dazu beigetragen hat, das 
angenehme, hoffnungsvolle Talent oder die inter⸗ 
eſſante Erſcheinung Sebaſtians. Denn intereſſant 
zum mindeſten mußte man dieſe Erſcheinung nennen, 
ja, fie war ſogar ſchön. Sebaſtian Rodd hatte das 
freie, offene Auge und Geſicht des Unbefangenen. 
Die blonden Haare hingen tief und wirr in die 
glatte hohe Stirn. Und dieſe Augen, dieſe ſelt⸗ 
ſamen Augen! Sie waren von einem lichten Grau, 
und etwas Zweifelndes, immer Fragendes lag 
darin; und ſeine Hand hatte einen ſanften, milden 
Druck. Ich habe nur einmal dieſe Hand in der 
meinen gehalten, einen kurzen Augenblick lang, aber 
ich werde dieſen Druck nie vergeſſen. Später, als 
alles ſchon vorüber war, als Frau Liſelott ſchwarze 
Kleider trug und oftmals welke Roſen an ihrem 
Buſen hingen, da ſagte ſie mir: „Oft, noch im 
Traum, wenn ich ſchlaflos liege und das Mondlicht 
ſeine ſilbernen Fäden durch das Fenſter ſpinnt, dann 
iſt mirs, als ſäße er neben mir auf dem Bettrand 
und hielte meine Finger in ſeiner Hand, die jo weich 
und zart war und auch eine ganz ähnliche Farbe 
hatte, wie die Blätter einer japaniſchen Teeroſe!“ — 


Ja, wer ihn kannte, der mußte es begreiflich 


Ju. 


man verlacht ihre „mots sonores“, und man treibt 
Politik ohne Rückſicht auf Deutſchland. 

Gott ſei Dank hat der Staatsſekretär von 
Kiderlen⸗Wächter angefangen, an der Reparierung 
unſeres Rufes zu arbeiten. Er kann das aber nur 
dann vollenden, wenn wir ſelber über die Predigt 
des Auswärtigen Amtes zur Vorſicht, dreimal zur 
Vorſicht, zur Tagesordnung übergehen und der Welt 


zeigen, daß das deutſche Volk es längſt ſatt hat, 


von franzöſiſchen Politikern, richtiger Marokko⸗ 
ſpekulanten, ſich froppeln zu laſſen; daß es ſelber 
mit hallendem Schritt durch die Weltgeſchichte zu 
gehen vermag und bei fremdem Säbelraſſeln nicht 
gleich vor Schreck umfällt. Die Entſendung des 
„Panther“ iſt ja nur eine ſymboliſche Handlung; 
die 80 Mann, die das kleine Kanonenboot beſten⸗ 
falls als Landungstruppe ausſchiffen kann, ſind kein 
„Schutz“ bei ernſten Ereigniſſen in Marokko. Aber 
die 5 Millionen Soldaten ſind es, die dahinter 
ſtehen; und daß wir die nicht umſonſt haben, das 
ſollen die Fremden wiſſen. Wir haben ſie nicht dazu, 
um einen Krieg vom Zaun zu brechen, den niemand 
wünſcht, aber als Rückenſtärkung für unſere Diplo- 
malen, damit ſie — auftreten können. 
* 


Wie die „Kölniſche Zeitung“ zu dem Vorgehen 
Deutſchlands in Marokko aus Berlin erfährt, ge⸗ 
hören deutſchen Häuſern bei Agadir weit in deſſen 


Hinterland hinein große Landſtrecken mit landwirt⸗ A 


ſchaftlichem Betriebe. Der Beſitz einer einzigen 
Firma hat die Größe eines Fürſtentums. Eine 
Firma beſchäftigt etwa 120 Perſonen, darunter 60 
bis 70 Handelsagenten, die im Beſitze deutſcher 
Schutzbriefe ſind, und eine andere 60 Angeſtellte. 
Außerdem hat der deutſche Handel im Süden 
Marokkos zugenommen und ſteigt beſonders in den 
letzten Zeiten. Die Steigerung iſt in der Statiſtik 
nicht erſichtlich, weil eine große Menge Güter, deren 
Import und Export für England gezählt wird, 
von deutſchen Firmen über England ein⸗ und aus⸗ 
geführt wird. Auch am Bergbau im Hinterlande 
Agadirs iſt Deutſchland erheblich intereſſiert. 
Wie die Preßzentrale erfährt, hängt die Ent⸗ 
ſendung des „Panther“ nach Agadir mit der kürzlich 
gemeldeten Landesbeſitzergreifung der Brüder 
Mannesmann im Suagebiet, im Hinterlande von 
Agadir, zuſammen. Als Alfred Mannesmann vor 
zwei Jahren in dieſem Gebiet bei der geologiſchen 
Durchforſchung des Landes von räuberiſchen Bedu⸗ 
inen gefangen genommen worden war, endeckte er 
ungeheure Kupfererzlager im Suagebiet an den 
Südabhängen des Atlas. Das ganze im Süden des 
Atlas gelegene Marokko ſteht nur nominell unter 
der Oberherrſchaft des Sultans. Agadir gehört 
nicht zu den Vertragshäfen und iſt dem europäiſchen 
Handel noch nicht geöffnet. \ 8 2255 
Aus Paris wird gemeldet, daß der deutſche 
Botſchaſter Freiherr von Schoen dem Miniſter des 
Außern de Selves am Sonnabend Mittag die zum 
Schutze deutſcher Firmen und ihrer Angeſtellten 
erfolgte Entſendung des Kanonenbootes „Panther“ 
nach Agadir mitgeteilt hat. Der Miniſter hat von 
dieſer Mitteilung Akt genommen und weitere Auße⸗ 
rung bis nach Rückſprache mit ſeinen Miniſter⸗ 
kollegen in Ausſicht geſtellt. Die Behauptung eines 
Pariſer Blattes, wonach der Miniſter alle Vor⸗ 


“behalte gemacht und ſein Befremden über das der 


Algecirasakte widerſprechende Vorgehen Deutſch⸗ 
lands ausgedrückt habe, iſt unrichtig. 
Stimmen der Pariſer Preſſe. 

Die geſamte Pariſer Preſſe beſpricht eingehend 
die Entjendung des deutſchen Kriegsſchiffes nach 
Agadir. Die meiſten Blätter erklären, daß dieſelbe 
ſowohl der Algecirasakte wie dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Abkommen von 1909 zuwiderlaufe, daß 
Agadir kein offener Hafen ſei und daß demgemäß 


finden, daß die Frau Profeſſor an jenem Abend, da 
fie ihm zum erſtenmal gegenüberſtand, ſeltſam ver⸗ 
wirrt wurde und ein wenig rot an den Schläfen 
war, als ſie uns beide bat, zum Tee zu bleiben. 
Mein Gott, ſie war ja noch ſo jung! — Sebaſtian 
Rodd blieb. Eine halbe Stunde ſpäter, als ich mich 
mit dem Profſſeor in irgend eine Spezialfrage ver⸗ 
tieft hatte, hörte ich ihn mit Frau Liſelott engliſch 
ſprechen. Der Profeſſor verſtand kein Engliſch. Ich 
aber hörte, daß ſie von ſeinen Verhältniſſen redeten. 

Spät in der Nacht, als wir gingen, ſagte Michael 
Wendefeier zu ſeiner Frau: „Du biſt ja ſo bleich, 
Liſelott?“ 

„Laß mich, laß mich!“ gab ſie zurück. 

Sebaſtian Nodd fing an Bilder zu malen. 
Herbſtbilder, nach der Natur. Er liebte die grauen 
Töne; auf ſeinen Bildern war ſtets Nebel. Ein⸗ 
mal nur hat er einen ſtrahlenden Herbſttag gemalt, 
einen hellen Himmel und blühende Roſenbüſche im 
Vordergrund: eine Partie aus Wendefeiers Garten. 
Und im Hintergrund ſtand an einem Roſenbuſch 
eine ſchlanke Frauengeſtalt im leichten Phantaſie⸗ 
kleide, ſo frei gehalten, daß niemand zu ſagen ver⸗ 
mochte, wer es ſei. Niemand? — O nein, Frau 
Liſelott hat mir ſpäter ſelbſt erzählt, daß ſie ſich 
wohl erkannt habe. Bald nach ſeiner Vollendung 
ſtand das Bild — es war eine große Leinwand — 
in ihrem Zimmer auf der Staffelei: er hatte es 
ihr geſchenkt. 

Der Profeſſor freute ſich ſichtlich über die Fort⸗ 
ſchritte ſeines Schülers. Er machte gar kein Hehl 
daraus, daß ihm das Bild ſehr gut gefalle, und 
ſchlug vor, es „Herbſtzauber“ zu nennen. 

„O nein,“ lachte Sebaſtian Rodd, „Maienzauber 
ſollte es heißen!“ Und er zeigte dabei ſeine blitz⸗ 
blanken Vorderzähne. Der Profeſſor ſchüttelte 
den Kopf. 

Die Tage gingen dahin, in herbſtliche Schleier 
eingehüllt. 
Doch es war eine krampfhafte Heiterkeit, geſucht 


‚entitehen. 


auch die dortigen Intereſſen deutſcher Handelshäuſer 
nicht ſehr groß ſein können, daß ferner aus dieſer 
Gegend keinerlei Unruhen gemeldet worden ſeien. 
Im großen und ganzen bewahrt die Preſſe einen 
maßvollen Ton. „Figaro“ ſchreibt: Das deutſche 
Unternehmen iſt eine Tatſache, welche die Regierung 
und die öffentliche Meinung Frankreichs mit Ruhe 
und Kaltblütigkeit ins Auge faſſen muß. Wir haben 
uns nach dem Abſchluß des Abkommens von 1909 
eingebildet, daß die Ara der deutſch⸗franzöſiſchen 
Schwierigkeiten in Marokko abgeſchloſſen ſei. Dies 
iſt nicht der Fall. Wir dürfen davon umſomehr 
überraſcht ſein, als zwiſchen Paris und Berlin Ver⸗ 
handlungen bezüglich einer etwaigen Abänderung 
des marokkaniſchen Statuts im Gange waren. Durch 
ſein jetziges Vorgehen ſcheint Deutſchland zur Poli⸗ 
tik von 1905 und 1907 zurückzukehren. Wenn morgen 
eine andere Macht, zum Beiſpiel England, unter 
dem Vorwand von Ruheſtörungen ein Kriegsſchiff 
in einen anderen marokkaniſchen Hafen entſenden 
würde, ſo würde Marokko, deſſen Integrität durch 
den Algecirasvertrag verkündet wurde, Gefahr 
laufen, einfach zerſtückelt zu werden, und das iſt 
eine Möglichkeit, die wir nicht leichten Herzens ins 
Auge faſſen können. Will Deutſchland uns zwingen, 
unter dem Eindruck dieſer Drohung mit ihm zu 
verhandeln? Will es ſich ſelbſt die Entſchädigung 
nehmen, die in der letzten Zeit von den alldeutſchen 
Blättern verlangt wurde, und in Agadir eine 
Kohlenſtation errichten? Das Blatt regt dann die 
Entſendung eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes nach 
gadir an, das mit dem deutſchen bei der Über⸗ 
wachung und Ziviliſation zuſammenzuarbeiten hätte. 
— Jaures ſchreibt in der „Humanité“ in einem 
„Das Anvermeidliche betitelten Artikel: Nach 
Frankreich Spanien, nach Spanien Deutſchland! 
Wie Frankreich und Spanien erklärt auch Deutſch⸗ 
land, daß ſein Einſchreiten nur vorübergehend ſei, 
und die franzöſiſche Diplomatie habe kein Recht, 
ſeine Aufrichtigkeit in Zweifel zu ziehen. Agadir 
iſt ſehr weit von dem franzöſiſchen und dem 
ſpaniſchen Aktionsgebiet entfernt. Aber es können 
diplomatiſche Reibungen eintreten und namentlich 
die Empfindlichkeit Englands wachgerufen werden. 
Wenn Deutſchland durch den „Schutz ſeiner Staats⸗ 
angehörigen den Vertrag verletzt, dann haben wir 
ihn ſchon lange verletzt. Deutſchland wollte zeigen, 
daß es ſich von unſeren Kolonialleuten nicht foppen 
läßt, und jetzt ſteht Frankreich vor der Wahl, ent⸗ 
weder die Teilung Marokkos mit allen Mächten 
vorzunehmen, welche ein Gelüſte darauf haben, oder 
ehrlich und rückhaltlos ſeine ſrevelhafte und ver⸗ 
blendete Marokkopolitik aufzugeben und zur Alge⸗ 
cirasakte zurückzukehren. — „Action“ ſchreibt: 
Zwiſchen Deutſchland und Frankreich kann anläßlich 
der marokkaniſchen Angelegenheiten kein Kriegsfall 
Dieſe Angelegenheiten ſind inter⸗ 
nationaler Natur. 


überhaupt einen Zwiſt gibt. — Petite 
République“ ſchreibt: Die öffentliche Meinung 
Frankreichs wird die Wendung der deutſchen 
Diplomatie mit derſelben Ruhe und Kaltblütigkeit 
aufnehmen, welche der Miniſter de Selves bewahrt. 
Sie wird ſich fragen, gegen welche Entſchädigung, 
beſonders im Orient, die deutſche Regierung das 
ungebührenderweiſe erworbene Pfand eintauſchen 
will, falls nicht bis dahin eine im Mittelmeer und 
an der atlantiſchen Küſte intereſſierte Macht ihre 
Stimme erhebt; und Frankreich hat das Recht zu 
hoffen, daß dies geſchehen wird. — „Excelſior“ 
ſchreibt: Anſere unverzeihliche Schwäche gegenüber 
Spanien war die beſte Ermutigung gegenüber 
Deutſchland. Der Sultan von Marokko wird 
zweifellos gegen die deutſche Landung in Marokko 
Einſpruch erheben, aber wenn wir ſeinen Einſpruch 
nicht unterſtützen, dann wird er vergeblich bleiben. 
— „Ecla ir“ ſagt: Deutſchland, welches für den 
Augenblick korrekt bleibt, hegt weniger unſchuldige 
Hintergedanken. Es will ſich am Atlantiſchen Ozean 
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und unnatürlich. Sie lachte ſoviel, wie noch nie 
in ihrem Leben, wie auch in den Flitterwochen ihrer 
Ehe nicht. Sie erging ſich in grotesken Einfällen, 
ſie beſchwor unſäglich komiſche Situationen herauf 
und wollte ſich in tollem Übermut halb zu Tode 
lachen. Sie ſang in ſprudelnder Laune wohl 
hundertmal am Tage das Lied von den „Kirſchen 
in Nachbarsgarten“, und dann konnte ſie auch 
wieder an den Flügel treten und irgend etwas 
Schwermütiges ſpielen, Chopin oder Schumann, 
etwas ganz, ganz Trauriges. Anfänglich kamen 
dieſe Stimmungen noch nicht oft über ſie, oder ſie 
wußte ſich noch zu gut zu beherrſchen. Später aber — 


Sebaſtian Rodd machte auch des öfteren den I 


Verſuch, ſich mir zu nähern. Jedoch — ich weiß 
nicht — es lebte etwas in mir, irgend etwas, das 


mich vor dieſem Menſchen lebhaft und eindringlich 
eden⸗ 
falls hielt ich mich von ihm fern, ſo gut es ging, 
ſoweit ich es konnte, ohne Frau Liſelott wehe zu tun. 
Denn ich ſah nur zu deutlich, wie die junge Fran 
litt. Es ſchmerzte mich, ſie leiden zu ſehen, denn ſie 
Ich habe mich oft gefragt, 
ob ſie mit ihrem Gatten glücklich ſei, und ich habe 


warnte. Ich kann nicht jagen, was es war. J 


war jung und ſchön. 


keine Antwort darauf gefunden. Wie die beiden zu 


einander ſtanden, blieb mir ein Rätfel... bis zu 


jenem ſchrecklichen Tage. 

Einmal waren wir bei Wendefeiers, da bat mich 
Sebaſtian NRodd, ich möchte ihm Modell ſitzen, er 
wolle meinen Kopf malen. 

„Ach ja, das wäre famos!“ klatſchte Frau Liſe⸗ 
lott in die Hände. „Bitte, bitte, lieber Doktor, tun 
Sie ihm den Gefallen!“ 

Ich ſah damals Frau Liſelott mit einem langen 
Blicke an. Sie ſpielte nervös mit dem Meſſer. Da 
ſagte ich zu. Als ich in den nächſten Tagen zum 
erſtenmal zu einer Sitzung ins Atelier kam, zeigte 
mir Sebaſtian, was er bisher an Porträts gemalt 


Frau Liſelott wurde immer luſtiger hatte. Es waren mehrere berühmte Leute darunter, 
die alleſamt im Wendefeier'ſchen Haufe verkehrten. 


0 Nat Es iſt Sache ganz Europas, 
einen Zwiſt dieſer Art zu ſchlichten, wenn es da 


feſtſezen, um die Mittel an der Hand zu haben, 
ans unaufhörlich Schwierigkeiten zu ſchaffen und 
unſeren Einfluß zu behindern. Die Oſtgrenze ge⸗ 
nügt uns, wir brauchen keine afrikaniſche Grenze 
zwiſchen uns und Berlin. 

Der Handelsminiſter Couyba wird anſtelle des 
Miniſters des Auswärtigen de Selves den Präſi⸗ 
denten Fallisres am Montag auf feiner Reiſe nach 
Holland begleiten. 

Stimmen der ſpaniſchen Preſſe. 

Der Madrider „Imparcial“ ſagt zu der 
Entſendung des „Panther“ nach Agadir: Deutſch⸗ 
land glaubte ebenſo wie Spanien der unvermeid⸗ 
lichen Verpflichtung gegenüberzuſtehen, ſeine Staats⸗ 
angehörigen ſchützen zu ſollen, und in die Not⸗ 
wendigteit verſetzt zu ſein, vorläufig und ohne den 
Gedanken an eine Eroberung die Zone von Agadir 
zu beſetzen. Das Blatt fügt hinzu, das Erſcheinen 

eutſchlands auf dem Schauplatze ſei, obwohl un⸗ 
erwartet, doch die logiſche Konſequenz der von 
Frankreich ſeit einigen Monaten beobachteten 
Politik. Spanien dürfe aus ſeiner Zurückhaltung 
nicht heraustreten, außer, wenn Umſtände eintreten, 
die es günſtig erſcheinen laſſen, auf dem ſchon be⸗ 
arbeiteten Gebiete allein oder in übereinſtimmung 
mit anderen Mächten die Miſſion der Verſöhnung 
durchzuführen, die zu gleicher Zeit die marokkaniſche 
Frage löſen würde. — „Manania“ ſpricht ji 
ähnlich aus und iſt der Anſicht, der ſchwarze Punkt 
ſei England, deſſen Beiſtand Frankreich ſicherlich 
anrufen werde. — „El Pais“ wendet ſich ent⸗ 
ſchieden gegen das Vorgehen Deutſchlands. Nichts 
habe ſich in Agadir ereignet, was Leben und Eigen⸗ 
tum der deutſchen Untertanen in Gefahr gebracht 
hätte. Auf jeden Fall liege, wenn das richtig wäre, 
die Aufgabe, die Ordnung aufrechtzuerhalten, den 
franzöſiſchen Polizeitruppen und nicht der deutſchen 
Armee ob. — „Liberal“ ſpricht ſeine Befriedi⸗ 
gung aus über die Anweſenheit der Deutſchen an 
der Schwelle von Mogador. — Das Blatt „A. B. C.“ 
meint, die marokkaniſche führt trete jetzt in eine 
neue Phaſe ein, welche ge 87 ich ſein könne, wenn 
nicht das Vorgehen aller Intereſſenten inſpiriert 
werde von dem Gefühl der Loyalität und der Auf⸗ 
richtigkeit. 

In der italieniſchen Kammer brachte am Sonn⸗ 
tag der Deputierte Galli eine Interpellation ein, 
daß er den Miniſter des Außern zu befragen 
wünſche, um den Wortlaut der amtlichen Mitteilung 
Deutſchlands aus Anlaß der Ausſchiffung ſeiner 
Truppen in Marokko zu erfahren; er hege die Zu⸗ 
verſicht, daß dieſer Schritt eine Befeſtigung der 
Algecirasakte ſowie des Status quo im weſtlichen 
Mittelmeere, wie er für Italien notwendig ſei, 
bedeute. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
weiter telegraphiert: Anderweitigen Meldungen 
gegenüber iſt zu bemerken, daß eine Ausſchiffung 
von Mannſchaften in Agadir zunächſt nicht beab⸗ 
ſichtigt iſt und nur dann in Frage kommen würde, 
wenn ſich die Notwendigkeit einer ſolchen Maßregel 
zum Schutze von Leben und Eigentum der Deutſchen 
herausſtellen würde. Ebenſowenig iſt eine Beſetzung 
des Hinterlandes von Agadir geplant. Es handelt 
ſich bei dem Schritte der deutſchen Regierung um 
Vorſichtsmaßregeln, nicht um einen Akt der Beſitz⸗ 
ergreifung. Ein anderer Irrtum ergibt ſich aus 
einer Pariſer Meldung. Danach bemerkt der 
„Figaro“, das deutſche Vorgehen in Agadir ſei umſo 
überraſchender, als bereits zwiſchen Paris und 
Berlin Verhandlungen wegen einer Vereinbarung 
im Gange ſeien. Wie wir beſtimmt zu wiſſen 
glauben, ſind bisher derartige Verhandlungen nicht 
gepflogen worden. Fü SE EUGEN] 
. 


Die Albaneſenfrage. 


Der montenegriniſche Geſchäfts⸗ 
träger hatte am Donnerstag eine längere Unter⸗ 
redung mit dem türkiſchen Miniſter des 
Außeren über die Lage und die Beziehungen 
zwiſchen der Türkei und Montenegro. ie ver⸗ 
lautet, hat der Geſchäftsträger Aufklärung über die 
neuerliche Zuſammenziehung türkiſcher Truppen an 
der Grenze verlangt, beſonders über die Ent⸗ 


ſendung der 1 von Angora an die 
Grenze und die N e der Redifs zweiter 
Klaſſe in Feriſowitſch. Der Miniſter des Außeren 


ſoll geantwortet haben die Türkei beabſichtige nicht, 
Montenegro anzugreifen, habe aber die Diviſion 
von Angora der Grenze näher bringen müſſen, um, 
falls 1 die Maliſſoren nicht unterwerfen ſollten, 
innerhalb der verlängerten Friſt allen Eventuali⸗ 
täten gewachſen zu ſein. f 

Im engliſchen Anterhauſe erklärte 
Sir Edward Grey in Beantwortung einer 


Anfrage, daß die Mitteilung einiger albaneſiſcher 
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Als ich ſie betrachtet, hielt er noch eine Leinwand 
in den Händen. 

„Und was iſt das?“ fragte ich. 

„Das? — O, nichts!“ lautete ſeine Antwort. 
Doch da er ſich umwandte, entglitt das Bild ſeinen 
Händen und ... Frau Liſelotts Kopf lag vor mir! 
Ich tat, als ſähe ich es nicht, und machte mir an 
irgend einem Apparat zu ſchaffen. Aber ſchon nach 
wenigen Augenblicken der Sitzung legte Sebaſtian 
den Pinſel hin und ſagte: 

„Wir müſſen aufhören, Sie ſehen heute ganz 
anders aus als ſonſt!“ g 

„Wohl möglich!“ antwortete ich lakoniſch und 
erhob mich. 

Ich habe mich an jenem Tage ernſtlich gefragt, 
ob ich nicht eine Ausſprache mit einem von den 
dreien ſuchen ſollte, aber mit wem? Immer wieder 
aber tat mir die junge Frau leid. Ich weiß, hier 
beginnt meine Schuld in dieſer Geſchichte, und ich 
habe mir ſpäter bittere Vorwürfe gemacht. Ich 
hätte auch anders gehandelt, ſicherlich, hätt' ich zu⸗ 
vor gewußt, was nun geſchehen iſt ... Wir wären 
ja überhaupt oftmals glücklicher, könnten wir die 
Entwickelung der Dinge vorausſehen. Umſo vieles 
unglücklicher freilich auch. .. Es kann Sie kaum 
intereſſieren, zu hören, daß Sebaſtian Rodd dieſes 
Bild dennoch zuende gemalt hat. Es ſtand dann 
lange Zeit im Fenſter einer Kunſthandlung, ſolange, 
bis ich den Inhaber brieflich bat, es zu entfernen, 
denn es war mir nicht möglich, es anzuſehen, nach⸗ 
dem alles aus war. | 

Drei Wochen nach jenem Nachmittage verreijte 
der Profeſſor für längeer Zeit. Wenigſtens ſprach 
er immer davon, etwa einen Monat wegzubleiben. 
Sebaſtian und ich brachten ihn zur Bahn. Ein paar 
Minuten, bevor der Zug abging, reichte Michael 
Wendefeier mir die Hand und wandte ſich zu ſeinem 
Schüler: 


Führer an die Mächte eingetroffen ſei. Solange 
19 die Unruhen auf Albanien beſchränkten, ſeien 
te eine innere Angelegenheit; wenn ſie aber länger 
andauerten, ſo beſtehe die ernſte Gefahr, daß ſie 
ſich weiter ausbreiteten und zu einer Gefahr für 
den Frieden auf dem Balkan würden. Alle Mächte 
wünſchten deshalb eine ſchnelle Beilegung herbei⸗ 
geführt zu ſehen; weitere Feſtſtellungen zu machen. 
ſei er nicht in der Lage. i 

Wie verlautet, hat der türkiſche Miniſter⸗ 
rat vom Donnerstag 1910 Kenntnisnahme der 
durch den Geſandten in Centinje übermittelten 
Wünſche der Maliſſoren trotz Einſpruchs einiger 
Miniſter beſchloſſen, den Maliſſoren, welche berufs⸗ 
mäßig Waffen brauchen, das Waffentragen unter 
Haftung der Dorfälteſten gegen ein entſprechendes 
Zeugnis zu geſtatten. Weiter traf der Miniſterrat 
Entſcheidungen wegen Ausführung des früheren 
Beſchluſſes, betreffend den Wiederaufbau bezw. die 
Reparatur der durch die Operationen beſchädigten 
Kirchen und Wohnungen, wegen Verteilung von 
Lebensmitteln an die Flüchtlinge ſowie bezüglich 
des Unterhalts der bereits zurückgekehrten 
35 Maliſſorenfamilien. Die Pforte ſoll ſich auch 
bezüglich des Militärdienſtes inſofern nachgiebig 
zeigen, als es den Maliſſoren unter gewiſſen Um⸗ 
ſtänden erlaubt werden ſoll, den Dienſt in ihren 
Bezirken zu leiſten. Bezüglich der Beamtener⸗ 
nennungen ſoll die Pforte die Notwendigkeit be⸗ 
rückſichtigen, daß die Beamten die Landesſprache 
kennen. Die Beſchlüſſe wurden den türkiſchen Bot⸗ 
ſchaftern behufs Mitteilung an die Großmächte tele⸗ 
graphiert. Die Maliſſorenchefs, welche mit dem 
türkiſchen Geſandten Rückſprache nahmen, verlangen 
Bedenkzeit, um ſich mit den 1 9 5 Chefs über das 
Angebot der Pforte zu beraten. Nach einer Depeſche 
des Wali von Skutari hat ſich der Maliſſorenchef 
Thoma mit 25 Genoſſen unterworfen. 

Den türkiſchen Blättern zufolge wurde der Ober⸗ 
kommandierende von Albanien beauftragt, eine 
enaue Liſte der von den Truppen zerſtörten 
Hauſer und Kirchen 105 überſenden. Inzwiſchen ſoll 
ſofort mit der iederherſtellung der 
Kirchen begonnen werden. Der Oberkomman⸗ 


dierende teilte mit, daß die Bewohner des Kaſtrati⸗ 


und Skreligebietes 1 Eee treugeblieben, und 
nur teilweiſe na ontenegro geflüchtet ſeien, von 
wo ſie zumteil ſchon wieder zurückkehrten. Dagegen 
flüchteten alle Angehörigen der Stämme von Hoti, 
Gruda, Selce und Klementi und beläſtigten, durch 
Montenegriner unterſtützt, neuerdings die Truppen. 
Über tauſend Angehörige der Stämme von Ruil, 
Retz und Poslipa blieben in der Türkei, über drei⸗ 
taujend Angehörige der Stämme von Schala und 
Schuſchti verſuchten nach Montenegro zu flüchten, 
woran ſie durch Truppen, die ſie umzingelten, ge⸗ 
hindert worden ſeien. A 


Zum Fall Jatho. 

Pfarrer Jatho und ſeine Freunde behaupten, 
ſeine Lehre bewege ſich auf den Grundlagen der 
evangeliſchen Kirche. 08 dies der ſchwächſte Punkt 
bei den Gegnern des Spruches iſt, führt „ein 
Laie“ im „Reichsboten“ aus, indem er ünter 
der Überſchrift „Die Probe aufs Exempel“ 
ſchreibt: 

„Man denke einmal, was ſich zutragen möchte: 
In Aſien predigen plötzlich buddhiſtiſche Prieſter 

hriſtentum und nennen es — Buddhismus. In 
Rom ſtehen plötzlich Prälaten auf, lehren gut 
lut oliſc und nennen es: erſt richtig römiſch⸗ 
katholiſch. In Galizien, wo es am ſtärkſten iſt. wird 
von den Rabbinern plötzlich Chriſtus als Meſſias 
verkündigt, das aber als die richtige alte rabbiniſche 
Theologie bezeichnet. Nicht wahr, ganz Europa 


lacht über den Spuk? Aber die Sache wird gleich 


ganz anders und das gebildete Europa lacht nicht 
mehr, wenn man es einmal umgekehrt macht. Da 
predigt auf einer evangeliſchen Kanzel einer 
naturaliſtiſchen Monismus, und nennt es Chriſten⸗ 
tum. And unſer Liberalismus? Der lacht garnicht, 
ſondern ſagt: „Warum denn nicht? Das iſt eben 
die K ena des Chriſtentums!“ Von einer an⸗ 
deren evangeliſchen Kanzel wird Reformjudentum 
verkündigt und geſagt, das ſei erſt das echte 
Chriſtentum „Vollkommen richtig!“ bemerft dazu 
der Liberalismus. Auf einer dritten evangeliſchen 
Kanzel hören wir Buddhismus — aber genannt 
wird er: „ausgelegtes Chriſtentum“. Ganz in der 
Ordnung! meint der Liberalismus. Ein anderer 
EBEN ES Geiſtlicher hat als Programm: „Alles 
fließt“. Darum ſprach er vor einigen Jahren jo 
darum ſpricht er heute ſo und für die Zukunft — 
will er für nichts garantieren. Aber daß ſeine 
Lehren Chriſtentum waren, daß fie Chriſtentum find 
und daß ſie — trotzdem er über ihren Inhalt nichts 
verſprechen kann — Chriſtentum ſein werden: das 
———————— —„V᷑e . — r BE 1a en = 2 ner 


„Und Ihnen, lieber Rodd, vertraue ich meine 
kleine Frau an. Bewachen Sie ſie gut; ſo, als wenn 
fie Ihr eigen wäre ... fügte er lächelnd hinzu. 

„Das will ich!“ ſagte Sebaſtian. In ſeinem 
Geſicht zuckte keine Muskel; feſt ſah er dem Pro⸗ 
feſſor in die Augen. Mir war die Kehle wie zu⸗ 
geſchnürt bei dieſer Szene. — 

Acht Tage ſpäter rief mich ein Telegramm zu 
Frau Liſelott. Ich eilte ſo ſchnell als möglich hin. 
In dem gelben Salon ſtand ich wartend. Durch die 
geöffneten Fenſter zog ein ſchwerer, betäubender 
Roſenduft ins Zimmer. Eine tiefe und ſüße Selig⸗ 
keit legte ſich auf alle Dinge, eine beklemmende 
Schwüle benahm den Atem ... Die dunkelgelben 
Samtportisren wurden zur Seite geſchlagen, Frau 
Liſelott trat ein. 

„Ich danke Ihnen, lieber Freund, daß Sie ge⸗ 
kommen jind,“ ſagte fie und ſtreckte mir ihre zarte, 
blaſſe Hand entgegen, mich zum Sitzen einladend. 
Ich ſah, daß ihre Augen gerötet waren, daß ſie 
geweint hatte... Und dann begann ſie ſchnell, 
mit fliegendem Atem, mir alles zu erzählen. Sie 
beichtete mir, wie alles gekommen war. Sagte, daß 
Sebaſtian ſie liebe, und daß ſie — hier erſtickten 
Tränen ihre Stimme. Zuletzt reichte ſie mir einen 
Brief und bat mich, ihn zu leſen. Meine Hand 
zitterte ſichtbar, als ich ihn nahm. Er war von 
Sebaſtian und begann mit den Worten: „Teuerſte 
Frau, liebſte Liſelott!“ — Ich weiß nicht, wie es 
weiter ging, ich kann ihn nicht auswendig, denn in 
jener Stunde konnte ich nicht denken. Ich vermag 
nur zu ſagen, daß er voll von Beteuerungen ſeiner 
Liebe war, ſeiner glühend heißen Liebe, die er nun 
nicht länger verbergen könne ... Zum Schluß bat 
er ſie um eine Anterredung, heute, um elf Uhr. 

Ich legte den Brief hin und ſah ſie an. „Arme 
Frau Liſelott!“ kam es mir von den Lippen. 

Sie aber ſagte: „Bedauern Sie mich nicht; noch 
kann alles gut werden. Darum bat ich Sie, zu 


weiß dieſer gemeffige Held der Logik ganz genau. 
Und der Liberalismus? Sagt auch das Ja und 
Amen und nennt dieſen Zuſtand noch ſtolz „pro⸗ 
teſtantiſche Freiheit“! : 
Wen packt da nicht der Menſchheit ganzer 
Jammer an? Bei vielen iſt es ja wirklich krank⸗ 
hafte Verwirrung, bei nicht wenigen aber bös⸗ 
williges Nichtverſtehenwollen. Als kirchlich 
intereſſierte Laien und als denkende Menſchen 
müſſen wir daher abermals ſagen: Es konnte nicht 
anders kommen mit Jatho! ancher meint nun 
freilich: Alles über ſeine Lehre zugegeben; aber 
zu wecke doch „religiöjes Leben“. — Hätte das 
ei der Entſcheidung die e ſein dürfen? 
Es iſt ſicher ſchwer in die Wagſchale gefallen, konnte 
aber nicht allein entſcheiden. Und mit Recht. Denn 
die evangeliſche Kirche hat mehr als „religiöſes 
Leben“ von ihren Predigern zu verlangen, ſie hat 
„evangeliſches Leben“ zu verlangen. Oder 
wer wollte behaupten, daß etwa Rabbiner nicht 
auch „religiöſes Leben“ zu wecken imſtande wären. 
Wir haben z. B. in zioniſtiſchen Verſammlungen 
Reden von einer religiöſen Kraft gehört, die vor⸗ 


züglich geeignet waren „religiöſes Leben“ zu 
wecken. Dasſelbe iſt in der katholiſchen Kirche der 
Fall. Es gibt auch katholiſche Prieſter, die in 


volkstümlicher Beredſamkeit „religiöſes Leben“ zu 
wecken wiſſen. Käme es in der evangeliſchen Kirche 
allein und ausſchließlich auf „religiöſes Leben“ an: 
was hinderte uns, einen tüchtigen Rabbiner in 
unſere Gemeindearbeit zu berufen? Das „religiöje 
Leben“ ſoll in te Kirche aber doch 
einen ganz beſtimmten Richtungspunkt haben, ſoll 
evangeliſch und nicht rabbiniſch ſein. Der oft zu⸗ 
treffende Einwand. daß manche „korrekten“ Pfarrer, 
ebenſo wie viele liberale Prediger, nicht ſelten es 
garnicht einmal zum bloßen „religiöſen“ Leben, ge⸗ 
hren e denn zum religiös⸗evangeliſchen Leben in 
ihren Gemeinden bringen, kann dieſe Tatſachen 
nicht erſchüttern. Alſo auch hier: 
anders kommen mit Jatho!“ i 

In Charlottenburg wurde am Donners⸗ 
tag von den Freunden evangeliſcher Freiheit der 
Trinitatisgemeinde eine Proteſtverſamm⸗ 
lung gegen Jathos Amtsentſetzung einberufen. 
Das Intereſſe im Fall Jatho iſt in dieſer Ge⸗ 
meinde beſonders groß weil auch gegen den in ihr 
neugewählten Pfarrer Devaranne eine Denunzia⸗ 
tion wegen Irrlehre erſtattet worden iſt. Am 4. 
Juli ſoll eine weitere Verſammlung abgehalten 
werden, in der Jatho vorausſichtlich perſönlich er⸗ 
ſcheinen und ſprechen wird. 

Die Berliner Poſitiven und der 
Fall Jatho. Eine von Geiſtlichen und Laien 
ſtark beſuchte Verſammlung des Vorſtandes der 
poſitiven kirchlichen Vereinigung und Vextrauens⸗ 
männer der poſitiven Parochialvereine des Stadt⸗ 
Haden Berlin bei 1 ſich am Donners⸗ 
tag Abend im evangeliſchen Vereinshauſe in der 
Oranienſtraße mit der Entſcheidung des Spruch⸗ 
kollegiums in Sachen des Predigers Jatho in Köln. 
Die Verhandlungen trugen vertraulichen Charakter 
Fr einem längeren Vortrage würdigte Pfarrer 

chwartzkopff von der Verſöhnungskirche in 
Berlin den Fall Jatho, ſeine Entſcheidung und 
ſeine Folgen. Hieran knüpfte ſich eine ſehr lebhafte 
bis gegen Mitternacht dauernde Beſprechung, in 
der namentlich Laien das Wort nahmen, wobei die 
perſönliche Seite des Falles zurücktrat gegenüber 
der grundſätzlichen Bedeutung einer amtlichen 
Feſtſtellung der Bekenntnisgrundlage der evan⸗ 
geliſchen Kirche, wie ſie durch den Spruch zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt. Die Behauptung eines Blattes, 


Es konnte nicht 


daß durch den Spruch Prediger Jathos „bürgerliche 


Exiſtenz vernichtet“ ſei, wurde durch die Tatſache 
beleuchtet, daß Prediger Jatho etwa 6000 Mark 


Jahrgeld (Penſion) von der Landeskirche nach 


ſeinem 0 als Prediger erhalten werde. 
Eine eingehende begründete öffentliche Stellung⸗ 
nahme zu dem Spruche des Kollegiums will man 
vertagen bis zum Erſcheinen der Spruchbe⸗ 
gründung. 5 i 


Bäder und Kurorte. 


Bad Kudow a. In der wegen ihrer land⸗ 
ſchaftlichen Schönheiten hinlänglich bekannten 
Grafſchaft Glatz liegt in einem großen Hochtale am 
Südabhange des Heuſcheuergebirges. 400 Meter 
über dem Meeresſpiegel das ſeit fait 350 Jahren 
bekannte Bad Kudowa, deſſen Quellen ſich nach den 
Erfahrungen der Arzte in hervorragender Weiſe 
bei Herz⸗ Blut⸗, Nerven⸗ und Frauenleiden, ſowie 
Stoffwechſel⸗Krankheiten bewährt haben. Obgleich 
dieſer Kurort ſchon früher rühmlichſt bekannt und 
geſchätzt wurde konnte ſich Kudowa doch erſt dann 
zu ſeiner heutigen dominierenden Stellung unter 
den oſtdeutſchen Bädern erheben, nachdem die Eiſen⸗ 
TEE Re EB — — . — ———— EEE NEE Er 
kommen. Raten Sie mir — o, ich bin ja fo ratlos, 
ich weiß ja garnicht, was ich tun ſoll, — helfen 
Sie mir!“ a 

In dieſem Augenblick hörte man die Turmuhr 
elf ſummen, und mit dem letzten Schlage meldete 
der Diener Herrn Rodd. N 

Frau Liſelotts ſchönes Antlitz wurde um einen 
Schein bläſſer. Ich ſagte: „Seien Sie tapfer, Frau 
Profeſſor! Hören Sie ihn an! Ich werde im 
Nebenzimmer ſein.“ 

Nun ſtand ich hinter der Portisre und lauſchte. 
Sebaſtian war eingetreten, hatte ſich über Frau 
Liſelotts Hände gebeugt und ſie mit Küſſen über⸗ 
ſchüttet. Dann hatte er zu ſprechen begonnen, mit 
ſeiner wundervollen, verſchleierten Stimme, die ſo 
bezaubernd klang ... Ich konnte ihn durch einen 
Spalt ſehen; er war bleich und ganz ſchwarz an⸗ 
gezogen. 5 

„Liſelott, Sie wiſſen nicht, was Sie mir ſind! 
Sie ſind mir alles! Sie ſind mir mehr als das Licht, 
ohne das ich nicht leben kann Ich gehe in 
meiner Kunſt zugrunde, wenn ich Sie nicht immer 
habe. Wer ſoll Sie mir erſetzen? — O, Liſelott, 
wenn Sie mich lieben — wenn Sie mich nur ganz 
wenig liebten —“ Er hielt inne. Es war eine 
ſchwere, dumpfe Pauſe. Frau Liſelott ſprach kein 
Wort. Er wiederholte noch einmal: „Wenn Sie 
mich lieben, Liſelott, — ſo gehen Sie mit mir — 
gehen Sie mit mir in meine Heimat!“ 

Die arme kleine Frau ſaß ganz bleich in ihrem 
Seſſel. Sebaſtian ſtand vor ihr; in ſeinen grauen 
Augen leuchtete es ſeltſam. Er hielt den Blick feſt 
auf ſie gerichtet. Da trat ich hervor. Ich ſchlug die 
Vorhänge auseinander und befand mich mitten im 
Zimmer. Als Frau Liſelott mich erblickte, ſtürzte 
ſie auf mich zu: 

„Retten Sie mich! 


Retten Sie mich!“ ... und 


ſie hing weinend an meinem Arm. 


bahnlinie vor nunmehr 6 Jahren bis zur Landes⸗ 
grenze fortgeführt war, vor allen Dingen aber da⸗ 
durch, daß vor einigen Jahren alle modernen Ein⸗ 
richtungen geſchaffen, neue monumentale Gebäude 
errichtet und viele Verbeſſerungen und Crmeite- 
rungen vorgenommen wurden, die eine Kur in Bad 
Kudoma nichtunheilbringend, ſondern auch in jeder 
Beziehung angenehm geſtalten. Intereſſenten ver⸗ 
langen am beſten von der Badedirektion den neuen 
reichilluſtrierten Proſpekt, aus dem alles Wiſſens⸗ 
werte über dieſes erſte Herzheilbad des Oſtens zu 
erſehen iſt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Zu Ehren des hundertſten Geburtstages 
von Franz Liszt wird die ungariſche Re⸗ 
gierung vom 21. bis 25. Oktober eine Feier ver⸗ 
anſtalten, deren Protektorat König Franz Joſef 
übernommen hat. Den Mittelpunkt der Feier wird 
ein großes Konzert bilden, an dem Eugen d' Albert, 
Roſenthal, Emil Sauer. Stavenhagen und be⸗ 
rühmte Sängerinnen und Virtuoſinnen teilnehmen 
werden. Es werden die Krönungsmeſſe, ſym⸗ 
phoniſche Werke und das Chriſtusoratorium von 
Liszt gufgeführt werden. 


Dreißig Werſt von Kars wurden Spuren 
einer großen Stadt mit Feſtung aus der 
Heidenzeit entdeckt. U. a. ſind Götter in Tier⸗ 
geſtalt gefunden worden. 

Hofoperndirektor Felix Mott! iſt Sonntag 
Nachmittag in München geſtorben. 

Das Friedrich ⸗ Wilhelmſtädtiſche 
Schauſpielhaus in Berlin iſt Freitag end⸗ 
giltig an Herrn Willi Nordau⸗Kaſſel ver⸗ 
da cht et worden, der die Bühne in der Chauſſee⸗ 
ſtraße am 1. September übernehmen wird. 

Zum Rektor der Wiener Univerjität 
für das Studienjahr 1911/12 iſt der Profeſſor für 
hiſtoriſche Hilfswiſſenſchaften und Geſchichte Dr. 
Oswald Redlich gewählt worden. 


Luftſchiffahrt. 


Über die Ankunft des Fliegers Hirth in 
Berlin⸗ Johannisthal am onnerstag 
Abend wird berichtet: Kurz nach 9 Uhr wurde der 
lieger Hirth am Horizont ſichtbar; er landete als⸗ 
ald in glattem Glentflug in Johannisthal. Hirth 
wie ſein Begleiter waren ſehr friſch, ſie klagten 
über e böigen Wind auf der Strecke 
Leipzig⸗Berliſt. Der Rumplerapparat, rein deut⸗ 
ſches Fabrikat, bewährte ſich außerordentlich, er 
kam die Strecke München⸗Berlin ohne jede Pauſe 
durch. Die reine Flugzeit betrug 5 Stunden 41 
Minuten, alſo etwa die Hälfte der Zeit für einen 
D-Zug, die Stundengeſchwindigkeit 90 bis 100 
Kilometer. Bedingungen für die Fernfahrt waren 
Zwiſchenlandungen in Nürnberg und Leipzig, eine 
dritte Zwiſchenlandung ſtand dem Flieger frei, 
Hirth machte jedoch keinen Gebrauch davon. 


Mannigfaltiges. 


(Tödlicher Unfalleiner Arztin.) 
Ein tödlicher Straßenunfall, dem eine junge 
Arztin zum Opfer fiel, hat ſich in Berlin zu⸗ 
getragen. Fräulein Dr. med. Martha Lorenz, 
die im Studentinnenheim Siegmundshof 6 
wohnte, wollte die Charlottenburger Chauſſee 
zwiſchen dem Großen und Kleinen Stern 
überſchreiten, als ſie von einem in raſchem 
Tempo herannahenden Automobil erfaßt und 
zu Boden geſchleudert wurde. Die Unglück⸗ 
liche kam beſinnungslos auf das Straßen⸗ 
bahngleis zu liegen. Ehe noch der Führer 
bremſen konnte, geriet Fräulein L. unter den 
Vorderperron eines Straßenbahnwagens der 
Linie N und wurde etwa 30 Meter weit mit⸗ 
geſchleift. Nachdem der Wagen zum Stehen 
gebracht worden war, wurde die Verunglückte 
aus ihrer Lage befreit und im Automobil 
nach der Charité geſchafft, wo ſie kurz nach 
ihrer Einlieferung verſtarb. 

(Durch Exploſion ums Leben 
gekommen.) Auf der Zeche Holſtein, Kreis 
Dortmund, kamen zwei Bergleute durch zu 
frühzeitiges Explodieren eines Sprengſchuſſes 
zu Tode. 


Sebaſtian Rodd hatte ſich hoch aufgerichtet: 
„Herr Doktor?“ — — — 
„Ich möchte Sie in einer Stunde in Ihrer Woh⸗ 
nung aufſuchen, Herr Rodd,“ ſagte ich. „Ich habe 
höchſt wichtige Angelegenheiten mit Ihnen zu be⸗ 
ſprechen.“ 
„Das glaube ich, ja, das glaube ich!“ rief er 
laut; in ſeiner Stimme lag eiſiger Hohn. Und 
dann, näher tretend: „Liſelott ... Liſelott?“ Das 


klang ſo mild und flehend. Liſelott ſchluchzte leiſe. 


Sebaſtian ſah ſie lange an. 
ſchweigend hinaus. g 
„Und was jetzt?“ fragte die junge Frau endlich, 
indem ſie ſich aufrichtete. 

„Jetzt ſchreiben Sie Ihrem Manne alles; Sie 
ſind ja ſchuldlos!“ 

„O, Gott, wie ſoll ich, wie ſoll ich..“ jammerte 
ſie. Doch dann raffte ſie ſich wieder auf: „Ich will 
es tun, ja —“ 

Sie ſchrieb im Nebenzimmer, während ich im 
gelben Salon umherwanderte. Es dauerte länger 
als eine Stunde, ehe fie wiederkam .. Meine 
Damen, ich habe den Brief geleſen. Ich bin nicht 
ſentimental veranlagt, aber ich habe geweint, wie 
ein Kind, als ich ihn ſelber zur Poſt trug. Es war 
eine erſchütternde Beichte 

Wenige Minuten ſpäter ſtieg ich die Treppe zu 
Sebaſtians Wohnung empor. Herr Rodd ſei ver⸗ 
reiſt, ſagte mir ſeine Wirtin. — Als ich wieder 
herunterkam, war der blaue Himmel verſchwunden, 
drohende Wolken deckten das hohe Zelt; durch die 
Straßen fegte der Herbſtwind die fahlen Blätter — 

Einige Tage ſpäter kam Liſelotts Brief als un⸗ 
beſtellbar zurück. Der Profeſſor wurde in einem 
Zimmer ſeines Berliner Hotels tot aufgefunden. — 

Was ſoll ich Ihnen weiter ſagen? Frau Liſelott 
legte ſchwarze Kleider an; ihre Jugend verblühte 
raſch. Von Sebastian Rodd hat man nie wieder 
etwas gehört 


Dann ging er 


(Die Zahl der leerſtehenden 
Wohnungen in Groß⸗Berlin) if 
in drei Jahren von etwa 22000 auf 65 000 
geſtiegen und hat damit einen Stand er⸗ 
reicht, wie er in gleicher Höhe niemals zuvor 
verzeichnet wurde. 

(Eiſenbahnunfall.) Am Sonntag 
Vormittag 11 Uhr iſt auf Bahnhof Witten⸗ 
berge bei der Überführung der mit Perſonen 
beſetzten Kurswagen des Zuges 160 von 
Magdeburg auf den Nachzug 4 nach Ham⸗ 
burg dieſe Rangierabteilung mit der Ma⸗ 
ſchine, die den Zug 159 übernehmen ſollte, 
zuſammengefahren. Zehn Perſonen leicht 
verletzt, die ſofort mit Zug 4 weiterfuhren. 
Materialſchaden unbedeutend. Die Schuld⸗ 
frage iſt noch nicht geklärt. Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

(Feuer im Kinematographen⸗ 
theater.) In Vierſen brach in der Nacht 
zum Freitag in dem Kinematographentheater 
von Beckers Feuer aus. Der Theaterraum 
mit ſämtlichen Apparaten und Films und 
der angrenzende große Wirtſchaftsſaal iſt 
niedergebrannt. Von den Theaterbeſuchern 
wurde niemand verletzt. 

(Die Unwetterſchäden im Kreuz- 
nacher Weingebie )) beziffern ſich auf 
ca. 3 Millionen Mark. Ein großer Teil der 
Weinberge, der Obſt⸗, Gemüſegärten⸗ und 
Feldfrüchte iſt faſt völlig zerſtört worden. 

(Zugentgleiſung.) Der Schnellzug 
Paris —Havre iſt Donnerstag Abend in der 
Nähe von Pont⸗de⸗l' Arche entgleiſt. Einige 
Reiſende erlitten leichte Quetſchungen. Der 
Unfall wurde dadurch herbeigeführt, daß eine 
Schiene in verbrecheriſcher Abſicht entfernt 
worden war. 

(Schiffsunglück) Wie aus Rolf⸗ 
föhaun bei Hammerfeſt gemeldet wird, iſt 
das norwegiſche Eisfahrzeug „Eclipſe“ mit 
56 Mann Beſatzung an der Nordküſte Is⸗ 
lands geſtrandet. 

(Mordtaten.) In Archangel erſchoß 
der ruſſiſche Schiffsfähnrich von Sohn ohne 
jede Veranlaſſung einen Lappländer namens 
Matrechin und ein fünfjähriges Mädchen. 
27 Tat ſoll in der Trunkenheit paſſiert 
ein. 5 

(Die Höllenmaſchine in dem 
Prozeſſionszuge.) Wie amtlich aus 
Madrid gemeldet wird, explodierte am 
Donnerstag Mittag eine mit Schwarzpulver 
geladene Höllenmaſchine in dem Augenblick, 
als die euchariſtiſche Prozeſſion vorbeizog. 
Es wurde niemand vewundet. 

(Großes Bauunglück in Kiew.) 
In der Lwowſtraße in Kiew ſtürzte ein be⸗ 
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deutender Teil eines fünfſtöckigen Neubaues 
ein. Eine große Zahl Arbeiter wurde ver⸗ 
ſchüttet. Die Feuerwehr förderte 25 Verun⸗ 
glückte zu Tage, darunter 4 Tote und 10 
Schwerverletzte. Die Rettungsarbeiten dauern 
fort. — Unter den Trümmern des einge⸗ 
ſtürzten Neubaues ſind noch 2 Tote und 
3 Schwerverletzte hervorgezogen worden. Der 


Beſitzer des Hauſes iſt verhaftet worden. 

(Exploſion eines Dampfkeſ⸗ 
ſels.) In einer Papierfabrik in Nivelles 
(Provinz Brabant) explodierte ein Dampf⸗ 
keſſel. Fünf Arbeiter wurden tödlich verletzt. 

(Verurteilung.) Der frühere Präſident 
der Carnegie Truſt Company Reichmann, 
der ſchuldig befunden wurde, dem Bank⸗ 
Departement des Staates Newyork falſche 
Angaben gemacht zu haben, iſt zu 4 Mo⸗ 
naten Zuchthaus verurteilt worden. 


(Das Engliſcheam deutſchen Kaiſer⸗ 
hofe.“) Unter dieſer Überſchrift iſt kürzlich die Er⸗ 
zählung verbreitet worden, die engliſche Sprache 
werde vom deutſchen Kaiſer in auffälliger Weiſe 
bevorzugt, ſie ſei die Sprache der Kinderſtube jeiner 
Söhne und ſeiner Tochter geweſen und bei Hofe 
werde in Berlin mit Vorliebe engliſch geſprochen. 
Wer das geglaubt und niedergeſchrieben hat, ſo 
bemerkt hierzu die „N. G. C.“, dem iſt ein Bär 
von ſo ungewöhnlicher Größe aufgebunden worden, 
daß ihn der beſtaſſortierte der ch Garten 
darum beneiden müßte Der Kaiſer ſpricht eine An⸗ 
zahl von Sprachen. Daß er ſich im Franzöſiſchen 
ſo gewandt wie ein Pariſer ausdrückt, haben mit 
uverhülltem Erſtaunen alle Franzoſen bezeugt, die 
ſich ihm nähern durften, — von Jules Simon, dem 
geſtrengen Akademiker, bis zu Herrn Meunier, dem 
millionenreichen Chokoladenfabrikanten und Jacht⸗ 
bejiger, Engliſch hat der Kaiſer von klein auf ge⸗ 
lernt. Seine Mutter, die Kaiſerin Friedrich, hielt, 
wie man weiß, die engliſche Kultur, die ihres 
Dai e ng für eine der deutſchen überlegene. 

och darf man nicht vergeſſen, daß die Kaiſerin 

riedrich eine vollkommen deutſche Erziehung er⸗ 

alten hatte. ches Mutter, die Königin Viktoria, 
ie ja nur deu es Blut in ihren Adern und einen 
deutſchen Gemahl hatte, ſprach im Familienkreiſe 
ſtets deutſch; man warf ihr vor, daß 160 Engliſch 
einen deutſchen Akzent habe. Es iſt kein Geheimnis, 
daß der jetzige Kaiſer ſich bereits als junger Kan 
gegen jegliche Ahe chung irma Art au 
Koſten der deutſchen auflehnte, Gerade in dieſer 
Hinſicht trat ein Gegenſatz zu ſeiner Mutter hervor, 
wenn man um eine Generation weiter zurückgreift, 
auch zu ſeiner Großmutter, der Kaiſerin Auguſta, 
der weimariſchen Prinzeſſin, die ſich bei 1 


Gelegenheiten viel lieber des Franzöſiſchen als des 
Deut! 0 bediente. Wilhelm II. ſpricht Engliſch 
und ranzöſiſch vollkommen fließend, iſt im 


Ruſſiſchen gut bewandert und auch des Italieniſchen 
nicht unkundig. Aber wer, heutzutage, beſchränkt 
ſich auf die Sprache ſeines Vaterlandes? Zu Frau 
und Kindern, zu jeiner Umgebung — des Alltags, 
mit einem Worte — ſpricht der Kaiſer deutſch, nur 
deutſch, und, wenn ein wenig aus der Schule ge⸗ 


plaudert werden ſoll, mit berliniſcher Betonung 
und, in froher Stunde, mit Anwendung luſtiger 
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berliniſcher Redewendungen. Die Kaiſerin gar, als 
holſteiniſche Prinzeſſin, iſt deutſch vom Scheitel bis 
zur Sohle. Sie hat die Erziehung ihrer Kinder mit 
unermüdlicher Sorgfalt überwacht. Die Kinderſtube 
war ihr Reich. Deutſche waren die Lehrer, Erzieher, 
Gouvernanten ihrer Kinder. Man rennt ja eigent⸗ 
lich offene Türen ein, wenn man das alles ſagt 
und feſtſtellt — immerhin mag es nicht unnütz ſein, 
wenn es ſich darum handelt, ſo unſinnigen Legen⸗ 
den, wie der vom cc als deutſcher Hof⸗ 
ſprache, gründlich den Garaus zu machen und ſie 
dem W die Spott zu überliefern 


nge. 


(Die größte afrikaniſche Kriegs: 
beute der Franzoſen.) Welchen Ausgang 
auch der abenteuerliche Kriegszug der Franzoſen in 
Marokko nehmen mag, mit reicher Beute werden 
ſie jedenfalls nicht heimkehren, denn es gibt dort 
nicht annähernd ſoviel zu holen, wie ihnen vor 80 
Jahren bei der Eroberung Algiers in die Hände 
fiel. Wohl niemals und nirgends iſt im Laufe 
des verfloſſenen Jahrhunderts ein ſo großer Kriegs⸗ 
ſchatz erbeutet worden. Ohne Widerſtreben öffnete 
der Schatzmeiſter des Dey der Kommiſſion, die nach 
der Beſetzung der Stadt beauftragt wurde, den zum 
größten Teil aus Seeraub herrührenden Barbeſtand 
mit Beſchlag zu belegen, die zu der Schatzkammer 
führende Tür. Den Franzoſen bot ſich ein ver⸗ 
lockender Anblick dar, als ſie die Stufen hinab⸗ 
geſtiegen waren: in dem unterirdiſchen Gewölbe 
lagen in großen Haufen kupferne, ſilberne und 
goldene Münzen, die, wie ſich bald herausſtellte, 
aus allen Teilen der Welt ſtammten. Wenn der 
fra eines Werkes über die Zahlmeiſter des 
franzöſiſchen Heeres, der Generalzahlmeiſter Frs⸗ 
mont, recht unterrichtet iſt, betrug der Wert der 
erbeuteten einheimiſchen Münzen etwas über 5% 
Millionen Franks, das Gewicht der fremden aber 
belief ſich auf faſt 8000 Kilogramm in Gold und 
annähernd 97000 Kilogramm in Silber, im Ge⸗ 
ſamtwert von 44—45 Millionen Franks. Dazu 
kamen ſehr koſtbare Gegenſtände, die man ſich aus 
den Gemächern des Dey aneignete; goldene und 
ſilberne Tiſchgeräte, Armleuchter und andere wert⸗ 
volle Sachen aus Edelmetall, 24 Kilogramm in 
Gold und 53 Kilogramm in Silber. Ein Teil dieſer 
Schätze wurde eingeſchmolzen, ein anderer wanderte 
in das Louvremuſeum oder in die königlichen 
Paläſte, noch ein anderer und wahrſcheinlich der 
rößte verſchwand auf Nimmerwiederſehen. In 
Frankreich herrſchte damals faſt überall die Über⸗ 
zeugung vor, daß von der Kriegsbeute in Algier, 
die man auf 200 Millionen Franks ſchätzte ſehr 
viel auf unrechtmäßige Weiſe bei Seite geſchafft 
worden he Sogar der Finanzminiſter erklärte von 
der Tribüne der Kammer, die Eroberung Algiers 
werde faſt die Koſten der Expedition decken, aber 
wenn alle Agenten ehrlich geweſen wären, hätte 
ſie bei weitem mehr eingebracht. nge. 


Humoriſtiſches. 


(Verdächtig.) „Geſtern Abend fand ich meine 
Braut allein im Parke. Sie ſagte, ſie wollte noch ein 
bißchen friſche Luft ſchöpfen.“ — „Und was tateſt Du?“ 
— „Ich ſchöpfte Verdacht.“ 


(Kathederblüte.) .. . Als Napoleon feine 
nach Ruhm lechzende Zunge nach den Eisfeldern Ruß⸗ 
lands auszuſtrecken wagte, verbrannte er ſich den Mund. 


Gedankenſplitter. 


Will einen Spruch, will ein Geheiß 
Dir in die Seele ſchärfen: . 
Es möge, wer ſich ſchuldlos weiß, 
Den Stein auf andere werfen. 


Die Gefühle des Herzens ſollen nicht Herrſcher ſein 
über den erwägenden, prüfenden Geiſt, ſondern nur ſeine 
Diener und Gehilfen. Zſchokke. 


Aller Menfchentroft iſt eitel und kurz, aber der 
innerliche Troſt, der von der Wahrheit empfangen wird, 
iſt ſelig und wahrhaftig. 


Doch hab' ich immer ſagen hören, daß Gebärden⸗ 
ſpäher und Geſchichtenträger des Übels mehr auf dieſer 
Welt getan, als Gift und Dolch in Mörders Hand nicht 
konnten. Schiller. 


In die Sommer friſche 


kann leider nicht jeder, aber häufig wird 
er doch in der Lage ſein, ſich während des 
Sommers einige Flaſchen Scotts Emulſion 
zu gönnen, die, regelmäßig genommen, ihm 
ausgezeichnet bekommen werden. Scotts 
Emulſion läßt ſich im Som⸗ 
mer ebenſogut nehmen wie 
im Winter. Die Annahme, 
ſie ſei zu dieſer Zeit weniger 
verdaulich, iſt ein großer 
Irrtum und nur für den 
gewöhnlichen Tran berechtigt. 
Der große Verbrauch von 
Scotts Emulſion in den 
Tropen iſt ein ſchlagender 
Gegenbeweis. 

Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 


in verſtegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutz ⸗ 
marke Fiſcher mit dem Dorſch. Scott u. Bowne, G. m. b. 9 
Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 


Frankfurt a. M. 
2 Beſtandteile: Feinſter 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphosphorig⸗ 
ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinfter arab. Gummt 
pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulſion mit Zimt⸗ Mandel⸗ und Gaultheriaöl je 2 Tropfen. 
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Bekanntmachung. 
Am Mit nach den 5. Juli d. J8., 


ee 95 5 Uhr, 

Alen ti ſtarke 4—8fggeige 

Aebeitspierd durch die unterzelchnele 

Verwaltung öffentlich angekeuft werden. 
Die Vorſtellung der Pferde det zu 

genannter Zeit auf den Kcfe unſerer 

Feuerwache, Gerechteſtra 11 zu erfolgen. 
Thorn den 20. Jun 191 


Städtiſche Serge dennis 


Verpachtungs⸗Termin. 


Das Vorwerk Pulko bei Brieſen 
Weſtpr. ſoll vom 1. Juli 1912 auf 
12 hintereinanderfolgende Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Das Vor⸗ 
werk iſt cirka 250 Morgen groß und 
liegt nahe der TChanſſee Brieſen⸗Berg⸗ 
walde. 

Die Puchtbedingungen liegen im 
unterzeichneten Rentamt aus. 

Es iſt ein Vermögen von 15 000 
Mk. nachzuweiſen. 

Die Beſichtigung des Vorwerks iſt 
jederzeit nach Anmeldung bei dem 
jetzigen Pächter, Herrn Treichel in 
Pulko, geſtattet. 

Termin zum öffentlichen Ausgebot 

wird angeſetzt auf 


Mittwoch den 5. Juli d. J8., 


vormittags 10 Uhr, 
im Bahnhofs⸗Reſtaurant zudſtrometzko. 
Bietungs⸗Offerten können auch oor« 
her ſchriftlich an das unterzeichnete 
Rentamt eingereicht werden. 
Oſtrometzko den 10. Juni 1911. 


räfl. Rentamt Oſtrometzko. 


HODießffentliche 
Verſteigerung. 
Am 4. Jul 1911, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Thorner 
Leihhauſes Brückenſtr. 14, nachſtehende 
verfallene Pfänder, Nr. 5893 und von 
Nr. 6366 bis einſchließl. Nr. 8251, be⸗ 
ſtehend aus 
goldenen und jilbernen 

Uhren, Ringen, Fahrrädern, 

Nähmaſchinen uſw., 
meiſtbietend verſteigern. 

Etwaiger Überſchuß kann innerhalb 
eines Jahres bei der hieſigen Armen⸗ 
kaſſe von den Berechtigten in Anſpruch 
genommen werden. 

Klug, 


5 


m Dienstag und Mittwoch 


besonders vorteilhaftes Angebot in: 


Kinder-Taschentücher in weiss und dunkel mit Karos, 
Herren-Taschentücher, dunkel, Arabias mit Rand, 6 Stück 100 Pfg. und 70 Pfg. 
Herren- Taschentücher, rot mit Rand echtfarbig, 3 Stück 75, 60, 40 und 30 Pfg. 


Herren- und Matinée-Satin- 3 feinste Qualität, schöne Dessins, früher 42 bis 60 Pfg., 30 
jetzt jedes Tuch Pfg 


6 Stück 80, 70 und 60 Pfg. 
6 Stück 150, 140 und 110 Pfg. 
6 Stück 160 und 140 Pfg. 


6 Stück 70, 60, 35 und 30 Pfg. 


Linon-Damen-Tücher, weiss 1 
Halbleinene Taschentücher, 45 X 45 em gross, gesäumt, 
J 3 Taschentücher, 45 x 45 cm gross, gesäumt, 


feinstes irländisches Batist-, Leinen mit Hohlensaum, & 2.9 5 
6 Stick in elegantem Karton nur «9 Mk. 


Damen-Tücher, 


0 
s 


8 x 


Ein Posten leinene und halbleinene 


3 0 . . 
Damen- und Ban ee 25% Stickereien "Kleider u 2701, 125155 


— ü— ui. — — —— r a ee 
Ein Posten H Hemdentuch-Rester, "WE nur reelle Qualitäten, sehr billig. 
Ein Posten Untertaillen aus prima Stoff und Stickerei 20°/, bis 30°/, unterm Preis. 


Ein Posten Madapolame-, Batist- und Mull- 


für Kleider und 


% 
Die Ausverkaufspreise sind mit roten Zahlen vermerkt, ebenfalls sind die früheren n 
auf den Etiquettes ersichtlich. 


® 


Wir vergüten fir 


Depositengelder 


= Wer b ſſen ill, 


nehme 


Reise- Unfall Versicherung 


A gehört zur Herstellung eines 


3 halben Liters 

> Köstritzer . 5 5 bis auf weiteres f ar Prämie von 79 Pfg. 50 gs Mark 5 8 ar 

„ e Serie bei täglicher Kündigung 3. Lahti Gilenbahten. Napf, Ali verfiherung. 
e Daraus ergibt sich der „ monatlicher Kündigung en Einmalige Prämie 50 Mark für 10000 Mark ufw. 


Einbruchsdiebstahl⸗ Versicherung, 


über für Haushaltungen bis zum Werte von zur sung, von 


Wert des Köstritzer Schwarz- 
bieres als Nähr-, Kraft- und Ge- 


„ 3⸗monatlicher Kündigung 3° 


0 


M sundheitsmittel für Kranke, Re. . "6: 30 0 
1 nue ind "ne, 5 n 6⸗monatlicher Kündigung 3 4 0 en Mark Do Mark 1800 Mark. 
Eöetritzer Schwarzbier hat nur = 30000 „ a 15,00 


einen geringen Alkoholgehalt. 
Es ist nicht süss, wie die ober- 
i igen, mit Zucker versetzten 
5 Kae und ähnlichen Biere und 
bat infolge seines hohen Malz- 
gehaltes ausserördentlichen Nähr- 
64 wert. Ein Versuch wird das be- 
= stätigen. In Thorn nur echt 

bei Paul Krug, Fernruf 573. 


Borddeutsche Creditanstalt, zz ten rm anon oc. 


7 Proſpekte verſenden koſtenlos die 
Filiale Thorn. 


5 e 
Ren- 


een! in ins 8 BEE — — —— Ciifabetsftrabe 5. 
Konservengläser und 


Vorratskocher A 
sind die besten! 


Kein Versagen. Sicheres Funktionieren. 


Annahme von 


Depositengeldern 


bis auf weiteres 


J. Weidner, Kolberg, 


empfiehlt gegen Karen * 5 2 
Rollſchinken t. 7 
18 Schlnbenſpe er Be are = Rex-Gläser sind 10 bis 20 %, det moe 5 Kündigung a 4 5 
e > billiger als andere Gläser. 57710 ich " 23 
2 Mete ö 085 — Verkaufsstelle: Acne m 1 9% 
2 Heal 98 0. B. Dietrich & Sohn . 125 
„ Landleberwurſt . „ 0.80 „ ee ’ Berzinfung vom Tage der IN bis zur Ab 
2 Naſſeler Mippefpier ar 955 28 Thorn, Breitestrasse 35. \ hebung. 


Schutz gegen Nieh⸗ 
Seuchen! 


bieten uaſere garantiert ſäurefeſten 
* 


Tonkrippen. 


Ale Größen und Sorten bei dilligſter 
Berechnung fofort lieferbar. 


Baumaterialien⸗ 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 640 und 641. 
euer, 45 85 Fang. Exira⸗Oſſerie. 
‚a 5 Pfd. ⸗Kiſten, ess 


Oſtbauk für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenstraße 36. Jernruf 126. 


ein äußerſt erfrifchendes, B e Geiränk. Die / Flaſche 40 Pfennig, 
die / Flaſche 30 Pfennig. 
Die Flaſchen werden mit 5 Pfennig zurückgenommen. 


W Schlee a 


0 1 au 


, | N — ei Telephon 475. Telephon 475. 
gere 5 Andern; ur 48 Dampfmälcerei „Edelmeiß“, 
Berp, frei. Die Säle = 20. 5 einzig am Platze mit eigener großen = 

191. ee 3.m. 20 < 190 Kaſenbleiche. — Annahme jeder Art Wäſche. 


Beſte, friſche Dauerware. 
E. Degener Swinemünde 23, Oftſee. 
80 neue. fi. Rollmps. 3 Mk. 


3 oder 8000 Mart 
t 0 . 
Lahe, en lat Die Geige 
der „Preſſe“ 


& Bedeutende Vergrößerungen meiner Wäſcherei ſetzen mich in die Lage, 
in der Abteilung Hauswäſche, die Wäſche nur gerollt innerhalb 3—4 Tage zu 
liefern. Ich hoffe N meiner werten Kundſchaft entgegen zu kommen und 
bitte um gest Aufträg 
baren inwfſche liefere wie bekannt konkurrenzlos. 


Seit Jahrzehnten bewährte Marke. 
Verlangen Sie im Laden „nur Hengsteuberg“ 
und gratis die hübschen illnstrierten Rezepte 
„Allerhand Saures“ 


Rich. Hengstenberg, Königl. Hof., Esslingen a. Neckar. 


kenntlichen Verkaufsstelle 


Monogramme 


zum Wäscheseichnen. 


Um damit zu räumen, verkaufe 
2 Stück zu 10, 29 und 30 Pfg. 


solange der Vorrat reicht. 


Optiker Seialer, 


Alistädi. Markt 5 Markt 5. 


Haut-Bieichum | 


RER 
„Chloro- Ba Gerät und Hände i 
kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam erprobtes 
unſchädliches Ditttel gegen unſchöne Hatıke 
farbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 
Flecke, Hautunreinigfeit, Echt „Chlurn« 
Tube 1 4; dazu gehörige Chloroseife 
60.3 vom Laboratorium , „Leo“, Dresden . 
Erhältl. in Apoth., Drogerien, Parfüm. 
In Thorn: Drog. A. Maier, Breiteſtr. 

P. Weber, Culmerſtr: 20, Fil. Mellienſtr. 

Seifenfabrik J. II. Wendisch Nachf. 


Zu haben in den durch Plakate 


A. Kirmes, Thorn. 

Bruno Ballet, Thorn⸗Mocker, 
Oscar Schlee. Bromog. Vorſtadt, 
E. Szyminski, Thorn, 

Hugo Mindmüller. Jakobs Vorſtadt, 
Heymann Cohn, Thorn, 
Richard Neumann, Culmerſtr. 28, 
Adolf Werner, Culmer Vorſtadt, 


Carl Herrmann, Brombg. Vorſtadt, 
Katharinenſtraße, 


Max Sxczepauski. 
Zentral-Fr uchthaus, Thorn, 
Carl Jaeckel, Gerechteſtr. 


Fritz Schmidt, Thorn 3, Fiſcherſtr. 45, | 


Bruno Schlösser, Podgorz. 


Verlangen Sie Pufzin- 


‚Blechflaschen nur mit ges. gesch. 
Spartronf — . 8 


e — 8 10 4580 750 ff gu ll. 
Überall erhältlien« 


Obſtgarten 


it noch zu verpachten bei 
M. Krüger, Gurske. 


Jochtragende Kuh 


Thorn, Konduktſtr. 10. 


zu verkaufen 


Die Obſaußung 


ſoll auf der Domäne Liſſau ſofort gegen 
gleich bare Bezahlung verpachtet werden. 


Liſſau bei Gollub Pyr. 


